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Reichskanzler Brüning empfing am
Mittwoch mittag als Vertreter der Sozial
demokratiſchen Partei die Abgeordneten
Breitſcheid, Hertz und Hilferding.
Die Vertreter der Sozialdemokraten legten
dem Kanzler dar, daß eine gefährliche Lage
in pſychologiſcher Hinſicht entſtehen würde,
wenn die Verpflichtung des Zollermächti-
gungsgeſetzes, den Brotpreis auf der Höhe
des letzten halben Jahres zu halten, nicht
eingehalten werde. Der Kanzler erwiderte,
daß die Reichsregierung beabſichtige, den
Brotpreis auf der alten Höhe zu halten,
und daß die Entſcheidung über die dazu
erforderlichen Maßnahmen vom Kabinett
in kürzeſter Friſt herbeigeführt werden joll.
Bei dieſen Maßnahmen dürfte, wie ver

lautet, eine Senkung des Weizenzolles für
ein beſtimmtes- Einfuhrkontingent (500 000
Tonnen), ſowie eine Aenderung des Brot-
geſetzes in Betracht kommen, die vielleicht eine
geringe Herabſetzung der Qualität des
Brotes bringen würde. Die Sogzialdemp-
kraten dürften ſich mit dieſen Maßnahmen
kaum zufriedengeben, weil ſie nicht der Mei-
nung ſind, daß dadurch die jetzige Brotpreis-
erhöhung wieder rückgängig gemacht und
eine etwaige weitere Preisſteigerung verx-
mieden werden könne.

Ebenſo haben die Sozialdemokraten Be-
denken gegen die Erhöhung der
Zölle für Hülſenfrüchte, Speckund Schmalz und insbeſondere für
Hafer. Die Erhöhung des Haferzolles
wird von ihnen beſonders deshalb für be-
denklich gehalten, weil die Landwirte dann
zu vermehrter Roggenverfütterung ver-
anlaßt werden könnten.

Was die Frage einer früheren Reichstags-
ein berufung angeht, ſo wollen ſich die Sozial
demokraten dem kommuniſtiſchen Antrag auf
ſofortige Einberufung des Reichstages nicht
anſchließen, weil ſie der Meinung ſind, daß
exft beſtimmte Handlungen die Regierungs
politik klarlegen müßten, ehe das Parlament
zur Entſcheidung berufen werden könnte.
Chefbeſprechungen in

der Reichskanzlei.
Am Mittwochabend 6 Uhr fand in der

Reichskanzlei eine Chefbeſprechung unter dem
Vorſitz von Dr. Brüning ſtatt, an der der Er-
nährungsminiſter, der Außenminiſter und der
Arbeits miniſter teilnahmen. Die Beſprechung
diente der Vorbereitung der Kabinettsent
ſcheidungen, die nunmehr am Donnerstag
über die Agrarfragen fallen ſollen. Jn un

nimmt man an, daß, wieterrichteten Kreiſer
bereits gemeldet, die Mehrzahl der Zoll-
erhöhungen beſchloſſen werden wird. Die
Entſcheionngen über den Butterzoll werden
ausgeſetzt.

Die Erledigung der Finanz- und der
Sozialreform dürfte dagegen noch einige
Zeit auf ſich warten laſſen. Die Arbeiten
des Braun- Ausſchuſſes an den letzten bei-
den Gutachten ſind ſicherem Vernehmen
nach noch nicht ſo weit gediehen, daß mit
ſchnellen Entſcheidungen des Reichskabinetts
gerechnet werden könnte. Den Abſchluß
der Gutachtertätigkeit des Braun-Aus-
ſchuſſes erwartet man für Ende Mai, ſo
daß die ſozial politiſchen Reformen
früheſtens Anfang Juni durchgeführt wer
den können.

Unabhängig davon ſoll aber uoch vor
Pfingſten die Knappſchaftsverſicherung ſaniert
werden, da hier die Neuregelung wegen des
laufenden Zuſchußbedarfes der Knappſchaft
befonders dringlich iſt.

300 Millionen Defizit
der Arbeitsloſenverſicherung.

Der Reichskanzler hat weiter mit den
Vertretern der Sozialdemokraten über die
ſpozialpolitiſchen Maßnahmen geſprochen, die
das Kabinett im Laufe des Sommers tref-
fen will.

Die Knappſchaftsverſicherung verlangt
einen ſofortigen Zuſchuß von ſieben Millio-
nen Reichsmark ſür Ende April, der von
dem Reichskabinett noch bewilligt werden
wird. Das Kabinett wird ſich dann gleich
Anfang Mai mit der Sanierung der Knapp-
ſchaftsverſicherung beſchäftigen müſſen. Es
ſind dafür 80 Millionen Reichsmark not-
wendig, von denen das Reich 49 Millionen
Reichsmark übernehmen will, abwohl da
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Reparationen
die Urſache aller Wirtſchaftsſtörungen.

Der Reichsbankpräſident auf der Generalverſammlung der Reichsbank.

Auf der Generalverſammlung der Reichs-
bank machte der Reichsbankpräſident
Dr. Luther bedeutſame Ausführungen zur
Gold- und Reparationsfrage. Er wies u. a.
darauf hin, daß die Verteilung des Goldes
über die Erde hin falſch ſei, nicht aber die
Goldwährung als ſolche. Die falſche Vertei-
lung des Goldes ſei

die Folge politiſcher Vorgänge.
Haupturſache aller Goldverſchtebungen ſeien
die Reparationszahlungen Deutſchlands und
die internationalen Kriegsſchuldenzahlungen.
Solange dieſe Zahlungen andauerten, wäre
es wirtſchaftlich vernünftig, von Empfänger-
ländern her einen natürlichen Ausgleich der
Zahlungen durch Einfuhr ausländiſcher
Wertpapiere vder durch langfriſtige Anlage
der Zahlungsüberſchüſſe im Ausland herbei-
zuführen. Dieſes geſchehe jedoch nicht, jeden-
falls nicht in dem erforderlichen Umfange,
und namentlich nicht von Frankreich aus.
Der Ausgleich werde vielmehr zum größten
Teil durch Goldeinfuhr vollzogen.

Jn einer Zeit, wo die ganze Welt, und in
beſonders hohen Maße Denutſchland, nach
langfriſtigem Kapital Hunger leide, entziehe
man dem Land, das es am nötigſten gebrauche,
nicht nur durch die Reporationsleiſtunger
das Kapital, ſondern verhindere obendrein
aus politiſchen und anderen Gründen, daß
dieſes Kapital ſich weiter als Kapital zur
Befruchtung der Weltwirtſchaft betätigen
könne.

So ſei ein beträchtlicher Teil des mone-
tären Woltgoldbeſtandes ſeiner natürlichen
Funktivnen entkleidet und ſteriliſiert. Durch
die politiſchen Zahlungen werde

ein dauerndes Störungsmoment
in die internativnalen
gen gebracht.

Jn Deutſchland liege die durch die hohe
kurzfriſtige Auslandsverſchuldung begrün-
dete Sorge vor weiteren plötzlichen und un
erwarteten Goldentziehungen als lähmen-
der Alp auf dem Wirtſchaftsleben. Nur ſo
ſeien die Schwierigkeiten zu verſtehen, vor
denen die Reichsbank bei der Beſchafſung
der für die Reparationszahlungen exfor-
derlichen Deviſen ſich fortgeſetzt befinde.
Der Reichsbankpräſident ſchilderte ſodann

die Entwicklung im abgelaufenen Geſchäfts-
jahr der Reichsbank mit dem Abziehen der
Gelder aus Deutſchland nach dem 14. Sep-
tember mit der ab Mitte Oktober wieder
einſetzenden Beruhigung uſw. fort und be-
tonte dann, daß wir noch weit davon entfernt

Wirtſchaftsbeziehun

ſeien, die Gold- und Deviſenverluſte des
Herbſtes wieder eingeholt zu haben.

Wichtiger noch aber ſei die Schlußfolge-
rung, daß es ohne beſondere Maßnahmen,
die die Wirtſchaft erneut belaſtet haben wür-
den, nicht möglich geweſen wäre, den Wirt-
ſchaftsbedarf und den politiſchen Be
darf Deutſchlands an Deviſen zu
decken, falls nicht die außergewöhnlichen
Deviſenzuflüſſe des Winters (ausländiſche
Kredite) ſtattgefunden hätten. Dieſe Feſt
ſtellung müſſe getroffen werden, trotzdem die
Handelsbilanz neuerlich aktiv geworden ſei.
Das Aktivwerden der Handelsbilanz beruhe
im übrigen in keiner Weiſe auf einer Steige-
rung der Ausfuhr, ſondern lediglich auf einer
Verminderung der Einfuhr. Dr.
betonte ſodann, daß die geringe Belebung der
Wirtſchaft in den letzten Wochen über das
ſaiſon mäßige Maß nicht hinausgehe. Ja, die Verminderung der Erwerbs-
loſigkeit bleibe hinter der der vorfährigen
jahreszeitlichen Erholung zurück.

„So falſch es wäre. leere Hoffnungen zu
erwecken,“ fuhr Dr. Luther fort, „ſo kann
doch andererſeits darguf hingewieſen werden,
daß vſſenſichtlich in wichttgen Wirtſchafts-
zweigen der Konſum ſeit längerer Zeit aus
Lagerbeſtänden befriedigt wird, vhne daß
eine laufende Wiederauffüllung in hin-
reichendem Umfang ſtattgefunden hat. So-
weit ſolche Lagerbeſtände ſich erſchöpfen, iſt
mit einer allmählichen Erleichterung der
Kriſe durch Aufträge auf Herſtellung dieſer
Koönſumgüter zu rechnen.

Außerdem ſoll mit Befriedigung feſt-
geſtellt werden, daß die zuſätzliche Not, die
wir aus pſychologiſchen Uxſachen ſeit mehr
als einem halben Jahre zu erdulden hat-
ten, im Schwinden begriffen iſt. Das Ver-
trauen im Jn- und Ausland zur Stabilität
der deutſchen Verhältniſſe wächſt erkennbar
an. Ein Spiegelbild der beſonders ſeit
Februar ſich vollziehenden Wandlung zum
Beſſerèn bietet die Kursbewegung der deut-
ſchen Papiere drinnen und draußen.
Der Zins für langfriſtiges Geld iſt in

Deutſchland im Zuſammenhang mit dem Er-
folg des ſiebenprozentigen Pfandbriefes
etwas geſunken. Dieſe ſomit eingetretene
ruhigere Beurteilung enthebt die für das
deutſche Volksſchickſal Verantwortlichen in
keiner Weiſe der Notwendigkeit tatkräftigen
Handelns, drückt aber das berechtigte Ver-
trauen des Jn- und Auslandes aus, daß die
deutſche Wirtſchaft und das deutſche Volk, die
vor, während und nach dem Kriege ſo Gewal-
tiges geleiſtet haben, auch der Schwierig-
keiten der Gegenwart Herr werden.“

durch das Defizit der Reichskaſſe erheblich
belaſtet wird. Der Reſt dieſes Defizits
ſoll durch die Angeſtellten- und Jnvaliden-
verſicherung und durch Einſparungen bei
der Knappſchaftsverſicherung aufgebracht
werden. Bei der Arbeitsloſenverſicherung
iſt bereits ein Defizit von 300 Millionen
Reichsmark zu erwarten,

weil der Etat dex Arbeitslofenverſicherung
auf einer Durchſchnittszahl von 1,75 Millip-
nen Arbeitsloſen aufgebaut war und dieſe
Zahl erheblich überſchritten worden iſt. Es
bleibt hier entweder nur die Erhöhung der
Beiträge übrig oder eine weſentliche Abände-
rung der Beſtimmungen über die Arbeits-
loſenverſicherung

Maſſenſchub von
Parteibuchbeſitzern.

Die Preußenregierung ſorgt vor. Wie
wir erfahren, findet ſeit 1. April geradezu
ein Maſſenſchub von ſozialiſtiſ Partei-
buchinhabern in alle freiwerdenden amtlichen
Stellen ſtatt. Man hört, daß bereits in der
Staatspartei und im Zentrum große Miß-
ſtimmung über die einſeitige Bevorzugung
ſozialdemokratiſcher Parteibuchinhaber ſich
geltend macht. Jhren Ausdruck findet ſie in
mehrfachen noch verſteckten Klagen in den
Blättern der beiden ſich zurückgeſetzt fühlen-
den Koalitionsparteien Preußens.

Bevor die Rechtswelle Preußen zu
überfluten beginnt, will man anſcheinend
den Sozialismus noch auf dem letzten Land-
ratspoſten verankern.

Maſſenentlaſſungen
als Folge der Tabatverorönung.

Die neue Tabakverordnung des Reichs-
finanz miniſteriums hat in der bremiſchen
Tabakinduſtrie ſtärkſte Beunru-higung hervorgerufen. Durch die geplante
Heraufſetzung der Schnittbreite für fteuer
begünſtigten Feinſchnitt wird, wie in Fach
kreiſen verſichert wird, lediglich erreicht, daß
eine Qualitätsperſchlechterungeintritt, die naturgemäß einen Abſatz
rückgang in noch ſtärkerem Maße als
bisher im Gefolge haben müßte. Bremen
als der Hauptſitz der Tabakinduſtrie wird
von dieſem neuen Schlag beſonders empfind-
lich betroffen werden, was ſich darin äußert,
daß verſchiedene größere Betriebe Maſſen-
entlaſſungen, man ſpricht von teilweiſe
50 v. H. der Belegſchaften, angedroht
haben. Das würde bedeuten, daß mehrere
tauſend Arbeiter und Angeſtellte
in Brewen ihrer Brotſtelle verluſtig
gehen würden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
werden die Entlaſſungen ſchon am kommen-
den Sonnabend in größerem Ausmaß durch-
geführt werden.

Luther

Vor Bewilligung der Zollerhöhungen.

J

1. Mai-Phraſen.
Von Dr. Hermann Wächter.

Der „Vorwärts“ iſt nicht nur das Zentral-
organ der Sozioldemokratiſchen Partei
Deutſchlands, ſondern auch das Blatt der
Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale ſchlecht
hin. Erſt Lie Welt, dann mein Land: das iſt,
wenn Fragen der Internationale zur De-
batte ſtehen, ſein Schlachtruf und ſein Pro-
gramm. Aus dieſer Einſtellung heraus ſah
er um den Novemberzuſammenbruch 1918
Franzoſen mit roten Fahnen aus den
Schützengräben aufſteigen, um ſich mit den
deutſchen Brüdern zu verbünden; ſah er aus
Nebeln, die nur vor ihm wirkſam waren. die
engliſchen Schiffe, wieder unter roten Fah-
nen, den Deutſchen entgegenfahren, um in
Weltverbrüderung zu machen. Zugegeben,
daß ſein Glaube ehrlich iſt; aber dann iſt er
dumm zugleich, weil alle Erfahrungen vor
dem Krieg, während des Krieges und vor
allen Dingen nach dem Kriege ſeiner Bot-
ſchaft gelogen und ſein Evangelium ins
Gegenteil verkehrt haben. Nirgends iſt uns
von der roten Genoſſenſchaft in der Welt Heil
gekommen, und wenn ſchon die engliſche ſich
in kritiſchen Zeiten als nur-egviſtiſch und
deutſchfremd und -feindlich gezeigt hat, wie
erſt die franzöſiſche? Die beiden kennen nur
eins: ihr Volk und ihr Land und wetter
nichts, und da mag der „Vorwärts“ ſo viel
Pfalmodien anſtimmen wie er will, aber
auch gar nichts unternehmen, was gegen
beide ausſchlagen könnte.

Darum: wenn das Büro der Sozialtſti-
ſchen Arbeiterinternationale in Zürich fetzt
wieder zu Demonſtrationen für den 1. Mai
auffordert, ſo iſt das vom Standpunkt der
Engländer und Franzoſen eine rein akade-
miſche Angelegenheit. Dieſe Demonſtratio-
nen koſten ſie nichts und verpflichten ſie zu
nichts. Und da weltbekannt iſt, daß dem deut-
ſchen Sozialiſten vortäuſchende Phraſen ge-
nügen warum nicht?

Beachtenswert, wogegen die
aller Länder“ demonſtrieren follen:

Gegen den Lohndruck! Gegen den Abban
der Arbeitsloſenunterſtützung! Für die
Hebung der Konſumkraft der Maſſen! Für
ausreichenden Lebensunterhalt der Opfer des
Kapitalismus! Für den Abban der Schutz
zölle! Für die Fünftagewoche!

Weshalb Lohndruck inWeshalb Notwendigkeit des Abbaus der
Arbeitsloſenunterſtützung? Weshalb keine
Möglichkeit zur Hebung der Konſumkraft der
Maſſen? Keine Möglichkeit für ausreichen-
den Lebensunterhalt der ſogenannten Opfer
des Kapitalismus? Weil das Diktat
von Verſailles über Deutſchland
laſtet, das Tributlaſten ohne Maßen be-
anſprucht und erpreßt, die das verarmte und
gepeinigte Deutſchland auf einen Lebens-
ſtandard herabdrücken, und das in allen
Gliedern, der dieſe Forderungen der Ar-
beiterinternationale einfach illuſoriſch machen

tuß.Warum kein Proteſt gegen das Friedens
diktat von Verſailles? und die Schuldlüge in
ihm? Das wär' doch das mindeſte einer
Svozialiſtiſchen Arbeiterinternationale. Denn
ſie will doch alle Welt beglücken und nicht
nur über das verknechtete Proletariat in
Deutſchland Nutzen für ſich ziehen und ſich
blähen? Nichts von all dem! Und
trotzdem demonſtriert der „Vorwärts“ mit. Er
demonſtriert auch mit der Sozialiſtiſchen
Arbeiterinternationale:

„Arbeiter

Deutſchland

Gegen den Militarismus!
Gegen das Wettrüſten!
Gegen den Krieg!
Für die Abrüſtung!
Für den Frieden!

Gegen Militarismus und Wettrüſten, wo
ganz Frankreich einig iſt in Militarismus
und im Wettrüſten. Und die Sozialiſten
drüben nichts dagegen tun. Jm Gegentetl,
in ihren führenden Männern in Genf den
franzöſiſchen Militarismus und das franzö
ſiſche Wettrüſten ſtärken, ſoviel es irgend
angeht-

Unnütze Frage infolgedeſſen, wo franzö-
ſiſches ſozialiſtiſches Eintreten für die Ab-
rüſtung bleibt, die doch Vorausſetzung für
den Frieden in deutſchem ſozialiſtiſchen
Sinne iſt! Und dann will die ſozialiſtiſche
Arbeiterinternationale für die Demokratie,
für die Einigung des Proletariats, für die
weltumſpannende Jnternationale eintreten?
Fſt das nicht barer blanker- Hohn und eine
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nigung des Proletariats auf Koſten
Deutſchlands. a, das möchte den
Herren ſo paſſen. Schaffung einer weltum-
ſpannenden Jnternativnale, in der Deutſch
land nichts zu ſagen hat. Da ſtimmen auch
die engliſchen und franzöſiſchen Sozialiſten
zu. Denn da geſchieht nichts gegen ihr Land
und ihre Jntereſſen, die ſie, beſſer als die
deutſchen Sozialiſten, zu wahren wiſſen.

Und das arme Volk in Deutſchland, das
vom „Vorwärts“ und ſeinem Anhang irre-
gefübri wird, das demonſtriert am 1. Mai
mit roten Nelken unter roten Fahnen mit
dem geſamten ſozialdemokratiſchen Bonzen-
tum an der Spitze für die heiligen Güter
einer Weltinternationale, die der größte
Schwindel aller Zeiten iſt und bleibt!
Darum immer wieder:

Kampf gegen ſolche Volksverführung und
gegen ſolche Volksverführer!

Hilfe für die Gemeinden.

Jm preußiſchen Staatsrat ſetzten
der Gemeinde- und Hauptausſchuß die ge-
meinſchaftliche Beratung über die Notläge
der Gemeinden fort. Es wurde beſchloſſen,
eine geſetzliche Regelung zu empfehlen nach
der der preußiſche Staat als Anteil an
den Koſten der Arbeitsloſen-
fürſorge im Rechnungsjahr 1931 einen
Betrag von 250 Millionen Markübernehmen ſoll.

—AA=DZ

10 Jahre Kampf um die Wahrheit.
Reichspräſident von Hindenburg hat dem

Arbeitsausſchuß deutſcher Ver-bönde, der auf ſein zehnjähriges Beſtehen
zurückblickt, folgendes Handſchreiben geſandt:

„Am 30. April ſind zehn Jahre vergan-
gen, ſeitdem der Arbeitsausſchuß deutſcher
Verbände ins Leben gerufen wurde. Wäh-
rend dieſer Zeit hat der Arbeitsausſchuß
unermüdlich und unter Zuſammenfaſſung
der politiſchen Kräfte aller Richtungen im
Dienſte des Vaterlandes gewirkt. Seiner
Aufklärungsarbeit iſt es vor allem zu
danken, daß die Wahrheit über die
Entſtehung des Weltkrieges ſeit-
dem in der ganzen Welt an Boden ge-
wonnen hat. Es iſt mir eine beſondere
Freude und Genugtuung, dies am heutigen
Ehrentage des Arbeitsausſchuſſes feſt-
ſtellen zu können.

Aber das Ziel iſt nog
reicht. Das ganze deutſche Volk iſt einig
darin, daß der Kampf um die Wahrheit
nicht aufhören darf, bis der Gerechtigkeit
zum Siege verholfen iſt. Möge demReichsausſchuß bei der Verfolgung dieſes
Zieles zum Heile und zur Ehre unſeres
Vaterlandes künftig Erfolg beſchieden
ſein! (gez.) von Hindenburg.“

Stinkbomben für Herrn Löbe.
Jm

noch nicht er

Rahmen einer Verſammlung der
deutſchen und tſchechiſchen Sozialdempkraten
ſprach am Dienstag abend im Saal der
Prager Produktenbörſe Reichstagspräſi-
dent Paul Löbe über das Thema „Demo-
kratie, Faſchismus und Sozialismus in
Eurvopa“.

Beim Erſcheinen des Reichstagspräſiden-
ten kam es zu wüſten Tumulten. Es wurden
Stinkbomben in großen Mengengeworfen, ſo daß eine Panik auszubrechen
drohte. Jro niſche Zwiſchenrufe
wie „Panzerkreuzer“ und ähnliche

Die Zeitung „Journee Jnduſtrielle“ ver
öffentlichte am Mittwoch einen Leitartikel
aus der Feder Gignoux', deſſen Ton und
We für die franzöſiſche Geiſtesverfaſſung
ehr bezeichnend iſt. er Verfaſſer ſagt,
die Schaffung eines „Mitteleuropa“
ſei ein Wunſch, den das Recht nicht zulaſſe
und weder in zehn noch in fünfzig Jahren
zulaſſen oder ſanktionieren werde. Das ſei
ein direkter Angriff auf den europäiſchen
Status und auf die beſtehenden Verträge.
Wenn ſich Gen i zeigen ſollte, dieſen
Plan zu unterdrücken, dann ſei es erwieſen,
daß man zu anderen Mitteln greifen müſſe,
um die Ordnung und den Frieden aufrecht
zuerhalten. Wenn Dentſchland dieſer An
griff gelinge, dann gewinne es das An
ſehen einer Macht, die ganz Europa ihr
Geſetz diktieren könne und freie Hand zu
anderen Aktionen gewinne, die Frankreich
noch weit ſtärker berühren würden.

Wenn alſo Genf verſage, werde
Frankreich andere Maßnahmen
ergreifen müſſen. Man werde „Mittel-
europa“ eine andere wirtſchaftliche Gruppe,
gebildet aus den Freunden Frankreichs, ent
gegenſtellen. Man könne jetzt noch hoffen,
daß ſich in Genf eine wahrhaft europäiſche
Löſung gegenüber der partikulariſtiſchen
Aktion der Zentralmächte ſiegreich durch-

Während in Genf die Vorbereitungen für
die Einberuſung der großen Abrüſtungs-
konferenz getroffen werden, beraten die Luft-
fahrtminiſterien der verſchiedenen Staaten
über den Ausbau der Luftwaffe. Sie wird
der Zahl und der Leiſtungsfähigkeit nach von
Jahr zu Jahr verbeſſert. Bei der Beratung
des Luftfahrthaushalts in Eng-
land, wo dafür mehr als 360 Milliv-
nen Mark im Jahr ausgegeben werden,
erklärte der frühere Luftfahrtminiſter
Hoare die vermehrten Ausgaben ſeien im
Hinblick auf die Luftrüſtungen der anderen
Nationen notwendig. Außerdem ſeien die
Völkerbundsſatzung und der Kellogg-Pakt
nicht wirkſam genug, um die nationale Ver-

teidigung zu erſetzen.
Audexre Staaten denken ähnlich. Italien

hat der Konſtruktion von Bombenflugzeugen
außergewöhnlicher Leiſtungsfähigkeit ſeine
beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt. Die
italieniſche Induſtrie hat ein Bomben-
flugzeug hergeſtellt, das 8400 Kilogramm
Bomben über eine Entfernung von mehr als
1000 Kilometer befördern kann. Die dies-
jährigen italieniſchen Luftmanöver finden in
einer Gegend ſtatt, in der Gebirgszüge bis zu
2000 Meter Höhe mit ſteilen Abhängen und
engen Tälern an die Zuverläſſigkeit der
Flugzeuge deshalb beſonders hohe Anforde-
rungen ſtellen, weil ſie keine Möglichkeit für
Notlandungen bieten. Außerdem wird bei
dieſen Uehungen erſtmalig der Flug
meldedienſt einbezogen.

Die Horch- und Meldepoſten werden mit
Jngendlichen der faſchiſtiſchen Organi-

ſationen beſetzt
werden. Auch ſoll unter der Leitung des
italieniſchen Sachverſtändigen für Gasſchutz-
fragen, Profeſſor Angeli, der „Servico Che-
mico“ an den Uebungen teilnehmen, da nach
Muſſolinis Erklärung im Senat der Frage

ertönten, bis ſozialdemokratiſche Ordner die
Ruhe wiederherſtellten und die
aus dem Saal entfernten.

v m e a 0Dr. Omu-Sſai.
Roman von Georg Güntſche.

(47 vortſenung, achdr
„Miſter Ljuders?“ ſtaunte der Sehr Ehren-

werte.Gonda aber war ſichtlich intereſſiert. Ob
das der berühmte Forſcher ſei, deſſen Bild
auch holländiſche Zeitungen gebracht hätten
„Oh, das würde ein ſtattliches Paar abgeben“,
meinte ſie begeiſtert.

„Er kommt mit dem erſten Frühzug von
Kapſtadt, und Omu-Sſais Flugzeug landet
Punkt elf Uhr auf dem Flugplatz nördlich der
Stadt.“

„Von woher kommt ſie eigentlich?“ forſchte
Sir Cecil.

„Das darf ich nicht ſagen das iſt Staats
geheimnis,“ wehrte der Geiſtliche freundlich
aber entſchieden ab. „Laßt uns Gott danken,
daß wir uns der Sonne Afrikas bald wieder
erfreuen können; leicht hätte es anders
kommen können!“ r

25.
Es war um die Stunde, da ſie auf dem

Flugfelde von Omu-tſe nach Omu-Sſais
Früh am

cerbolten

bitten
„Dast iſt lück!“ ſagte der Praer

inmer noch mit einem Grollen in der
Stimme.

Kundgeber
eine

der chemiſchen Kriegführung und des Schutzes
der Zivilbevölkerung gegen ihre Wirkungen

geſteigerte Aufmerkſamkeit

ungehinderter Ausſprache zwiſchen den ver-
feindeten Studiengenoſſen ergab ſich nicht
mehr, aber Reverend Prices Erklärung an
Lüders und Sir Cecils Beſtreben, Vergan-
genes vergeſſen zu machen, führte doch zu
einer leidlich freundlichen Begrüßung. Da-
gegen beſtand vom Moment ab, wo ſie ſich
kennenlernten, zwiſchen Lüders und der ele-
ganten Frau des Engländers lebhafte Sym-
pathie. Sie fühlten beide, daß irgend etwas
ſehr Schönes ſie verband. Der Profeſſor zer-
brach ſich vergeblich den Kopf darüber, als
ſein Blick zufällig auf ihre gepflegte Hand
fiel und da auf einem Ring haften blieb:
Omu-Sſais Ring! Wie kam der Ring an die
Hand der fremden Frau? Und gleichzeitig
wahrte auch Gonda ſeinen Sonnenring, den
er, um beſſer vergleichen zu können, etwas ge-
hoben hatte.

„Sehen Sie, nun weiß ich auch, warum Sie
mir ſo ſympathiſch ſind: Weil wir beide uns
in der Liebe zu Omu-Sai begegnen!“

„Gott ſei Dank, daß es der Fall iſt, liebſte
Mrs. Haverley! Es war leider nicht immer
ſo, und dadurch hat Omu-Sſai viel leiden
müſſen und auch über die Welt iſt viel Un-
glück gekommen“, ſagte Lüders ernſt.„Jch weiß es“, beſtätigte ſie ſutht. „Aber

ich bereue aufrichtig, ich und mein Mann.
Wir wollen Omu-Sſai unſer Unrecht ab-
bitten.“

„Das ehrt Sie!“ Er küßte ihr, zum Miß-
vergnügen Haverleys, die Hand. Da dröhnte
ein Böllerſchuß über das Blachfeld in un-
mittelbarer Folge auf das Emporſteigen des
Sonnenbanners am Signalmaſt der Flug-
ſtation. Und gleich darauf brandete ein don-
nerndes Echo zu ihnen herüber, ein einziger,
brauſender Triumphſchrei aus Hundertauſen-
den ſchwarzer Kehlen, die ſeit Tagen ſchon
nach der Landeshauptſtad? geſtrömt waren,
ſowie ſich die langerſehnte nde verbreitet

muSſat, die Königin, kehrte heim

in Glück, daß eine dreifache Poſtenkette
Jm Hauſe Priee fand er dag Haverleyſche

Ehepaar ſeiner wartend. Eine Gelegenheit zu
den großen Flugplatz abſperrte, denn ſicher-
lich hätte es ſonſt in der vor Begeiſterung

zugewandt

Pariſer Drohung an den Völkerbund.
ſetzen werde. Jn dieſem Falle-- ſo ſchließt
der Artikel brauche Frankreich nicht
weiterzugehen,

Was nunmehr Deutſchland in Genf
blühen wird, kann man ſich vorſtellen. Wenn
nicht bald ein enger Zuſammenſchluß zwiſchen
Amerika, England, Jtalien und Deutſchland
ſtattfindet, wird uns Frankreich einiges zu
raten aufgeben. Man kann geſpannt ſein,
wie weit der Widerſtand der deutſchen Re-
e run4 gegen Briands Aktion in der mittel
europäiſchen Zollfrage reichen wird. Be-
neſch ſoll nach Pariſer Eingebung die wirt-
ſchaftliche Donauföderation unter Einſchluß
von Oeſterreich, Ungarn, Rumäntien, Polen,
Bulgarien, Südſlawien, aber unter Aus-
ſchluß von Deutſchland, mit Prag als Haupt-
ſtadt herſtellen. Dem wirtſchaftlichen Bund
würde alsbald auch der politiſche folgen.
Der Querriegel' zwiſchen Deutſchland und
Jtalien wäre geſchaffen, die Türkei und
Griechenland müßten dem Beiſpiel ihrer
Nachbarn folgen, England und Italien ſäßen
im Mittelmeer wie in der Mauſefalle. Und
Frankreich käme im Handumdrehen zur Ver-
wirklichung ſeiner kühnſten Annexionspläne.
Das alles durch die „Geſchichte“ der ſpa
niſchen Revolution und durch die Geſchäf-
tigkeit des Prager Prokuriſten für die
Firma La France.

Luftwaffe und Luftſchutz im Ausland.
und bei uns? Gleich Null!

werden ſoll. Eine ganz beſondere Bedeutung
wird den zivilen Luftſchutzmaßnahmen bei-
gemeſſen.

Jn der zweiten holländiſchen Kam-
mer erklärte der Miniſter für Landesvertei-
digung, daß Holland trotz ſeines unbeugſamen
Willens zur Neutralität in europäiſchen Kon-
flikten der Frage der Luſtabwehr und des
Schutzes der Zivilbevölkerung vor den Ge-
fahren des Luftkrieges eine beſondere Auf-
merkſamkeit zuwende. Eine ausreichende
Verſorgung der Zivilbevölke-rung mit Gasmasken werde erſtrebt.
Die Regierung habe die von einer holländi-
ſchen Firma hergeſtellten Gasmasken geprüft
und ſfeſtgeſtellt, daß ſie den ausländiſchen
ebenbürtig ſeien.

Auch in England wird dem Gas-
ſchutz große Wichtigkeit beigemeſſen. Das
engliſche Kriegsminiſterium hat die Ausbil-
dung aller Mannſchaften des Roten Kreuzes
ſowie der Schweſtern und Aerzte im Gas-
ſchutz und in der Behandlung von Gaskran-
ken veranlaßt. Jn einer beſonderen Dienſt-
anweiſung für das engliſche Rote Kreuz
heißt es, daß

mit einem Bruch der internationalen
Verträge gerechnet

werden müſſe, und daß alsdann die Zivil-
bevölkerung ſchutzlos der chemiſchen Waffe
ausgeliefert ſei. Die Schrift ſchließt mit der
eindringlichen Mahnung, bereits heute die
Zivilbevölkerung zur ſtrengen Gas-
diſziplin zu erziehen, damit ſie im
Augenblick der Gefahr nicht hilflos ſei.

Gelten dieſe Erkenntniſſe nurfür England, für Jtalien, fürHolland Hat Deutſchland inſeiner militärpolitiſch gefähr-
deten Lage mitten in Europa mit
ungeſchützten Grenzen nicht die
doppelte Verpflichtung, ſeineBevölkerung gegen dieſe Ge
fahren zu ſchützen

Die wachſende Bedeutung
Waffe, der Luftwaffe,

raſenden Volksmenge ein Unglück geben
müſſen, als Omu-Sſais Apparat hell und
blitzend in den Lüſten erſchien, ſich raſch
näherte und im ſteilen Gleitflug landete,

Und dann geſchah etwas Unerhörtes, von
keinem all der vielen Menſchen Geahntes:
Kaum, daß das Flugzeug ſtand, öffnete ſich
ſeine ſchmale Kabinentür und Omu-Sſai, ihre
unvergleichliche Königin, ihre ſtrahlende
Sonne erſchien, von nicht endenwollendem
brauſenden Jubel begrüßt. Plötzlich aber
brach das tobende Geſchrei jählings ab
machte einer um ſo reghaſter wirkenden
Stille Platz: Gewiß, die edle, ſchöne Geſtalt,
die da ihr Volk mit ernſtem Lächeln begrüßte,
das war Omu-Sſai, die Königstochter der phö-
niziſchen Herrſcher, ihre Herrin! Aber ſie
war es dennoch nicht! Omu-Sſai war ſchwarz
geweſen, und dieſe herrliche Frau, ihr Geſicht
ünd Kopf, Hals. Hände und Arme waren

weiß! So weiß, wie es nur je bei einem
weiß geborenen Menſchenkinde der Fall ſein
konnte!

War ein Wunder geſchehen? Auch Lüders,
die beiden Ehepaare Price und Haverley
waren faſt erſchrocken. Aber Omu-Sſai küm-
merte ſich nicht um das allgemeine Be-
fremden. Sie hob leicht und graziös den
vollen Arm und begrüßte mit ihrem weißen
Battiſttuche ihr Volk. Und da brach ein ſo
ohrenbetäubende Getöſe los, daß es ſelbſt
dem getreuen Ekkehard, dem nunmehr auf
tauchenden Reverend Mlani, zuviel wurde.
Erſt als Omu-Sſai die Hand emporhielt,
trat vollkommene Stille ein.

Weithin, klar und volltönend klangen ihre
Begrüßungsworte. Eine ſchöne, ſatte Freude
ſchwang in ihnen, darüber, daß ſie ihrer Wei-
ſung getreu ſich willig untergeordnet hätten.
Ihr eigenes Werk hätte niemand beſſer unter-en können. Nun fei die Prüfung für diechwarge Nation vorüber, erreicht Fel was
2 alle gemeinſam erftrebt hätten! Hoch die

reihetit des Omu-Landes! Seinen Be
wohnern blühe nun ein menſchenwürdiges
Daſein, ein geſicherter Beginn einer neyen
Blüteperiode! Und mit ſeiner beiſpielloſen

der dritten
beweiſen am beſten

die großen Mittel, die im Jahre 1931 für das
Flugweſen in verſchiedenen Ländern aus
gegeben werden. Dieſe betragen in: Eng
land 418 Millionen, USA. 400,5 Millionen.
Frankreich 337 Millionen, Italien 184 Mil
lionen Reichsmark.

Die Geſamtzahl der Militärflugzeuge in
den einzelnen Staaten betrug Ende 1930 in:

uSſu. 3100 Südſlawien 450
Fraukreich 2700 Rumänien 450
England 2400 Belgien 300Rußland 1700 Niederlande 200
Italien 1015 Schweiz 200Polen 1000 Norwegen 150Tſchechoſlowakei 600 Dänemark 54
Japan 600 Deutſchland 0Spanien 464 Oeſterreich 0Der Offenſivcharakter der Luft-
ſtreitkräfte tritt ber der dadurch her
vor, daß die Zahl der Bombenflugzeuge, die
den Angriff ins feindliche Hinterland tragen
ſollen, in den letzten Jahren viel ſtärker zu
genommen hat als die Zahl der Kampf- und
Aufklärungsflugzeuge.

Bekanntlich wurde durch Beſchluß des
preußiſchen Staatsminiſteriums den Beamten
die Teilnahme an der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei und der Kommu-
niſtiſchen Partei unterſagt. Regierungs
inſpektor Haſſe in Stade, der ſich aktiv für
die NSDAP. betätigt hatte, wurde darauf-
hin von der Regierung in Stade als dem
Diſziplinargericht erſter Inſtanz zur Dienſt-
entlaſſung verurteilt. Die von ihm eingelegte Berufung hat der Diſziplinarhof für
die nichtrichterlichen Beamten verworfen

Begründet wird dieſes Urteil mit der
„fehlenden Legalität“ der Nationalſozialiſti
ſchen Deutſchen Arbeiterpartei.

Das Schöffengericht Charlottenburg ver-
urteilte Dr. Goebbels wegen „öffentlicher
Beleidigung und übler Nachrede“ zu einem
Monat Gefängnis und 1500 RM. Geldſtrafe

Der preußiſche Landtag ſetzte am Mitt-
woch die am Dienstag begonnenen Beratun-
gen zum Forſthaushalt fort. In der Aus-
ſprache wurden Maßnahmen erörtert, wie
man der deutſchen Forſtwirtſchaft helfen
könne,

Die deuntſch nationale Fraktion
hat im preußiſchen Landtag einen Urantrag
eingebracht, worin die Staatsregierung er
ſucht wird, bei der Reichsregierung dahin
vorſtellig zu werden, daß entweder eine ſo-
fortige Zurückziehung der Notverordnung
vom 28. März d. J. erfolgt, oder aber im
Reichstag beſchleunigt Gelegenheit gegeben
wird, über ſie endgültig zu entſcheiden.

Jn einem Situationsbericht der „Mor-
ningpoſt“ üher die Lage in Spanien heißt es:
Die Streitigkeiten zwiſchen den Machthabern
ſpitzen ſich trotz aller offiziellen Verſöhnungs-
depeſchen immer mehr zu. Barcelona
trifft Anſtalten, ſeine Truppen marſchieren
zu laſſen. Alle Eiſenbahnzüge aus dem
Norden werden ſtreng überwacht. General
Mariea verhandelt mit der kommuniſti-
ſchen Arbeiterſchaft, um ihre Teilnahme an
der Staatsregierung Kataloniens zu er-
reichen.

Das franzöſiſche Kabinett hat ſich am
Mittwoch drei Stunden lang mit dem
Flottenkonflikt befaßt. Jn unterrichteten
Kreiſen wird die Lage für ernſt angeſehen.
Der franzöſiſche Miniſterrat hat neue Kon-
zeſſtonen abgelehnt. Die franzöſiſchen Bot-
ſchafter in Rom und London ſind zum Bericht
nach Paris berufen.

Macht Pein u r eKommkal&e e C r
3 n i v erf cProbe feſten Zuſammenhaltens unh kraft-
voller, dabei friedfertiger Einigkeit habe die
Nation der Afrikaner den Beweis erbracht,
daß ſie reif ſei, ſich ſelbſt und ihrer Zukunft
zu leben!

Nun erſt ſprang ſie herab, direkt in die
Arme des erſtaunten Lüders. Sie lachte herz-
lich, als ſie die verblüfften Geſichter ihrer
weißen Freunde gewahrte

Sie ſchritten nach der nahen Straße, wo die
Autos warteten, durch die nicht wankende,
ſchwarze Rieſenmauer hindurch, die die Tau
ſende dicht gedrängter Menſchenleiber bil-
deten. Kaum, daß ſich Omu-Sſai näherte,
als bereits die vorderſten auf die Knie fielen
und ſie mit dem frommen, uralten Sonnen-
gruße begrüßten. Und hinter ihnen, Reihe
auf Reihe, fung und alt, Mann und Weib,
alle ſanken ſie in den Staub und ehrten ſie
mit dem heiligen Gruße. Omu-Sſai ge-
wahrte es ſtaunend, aber ehrfürchtig berührt
von der Jnbrunſt der ihr erwieſenen Huldi-
gung. Ein faſt übernatürliches Feuer glühte
in den Augen aller. Omu-Sſai, die Stolze,
Aufrechte, Sichere, die im Kampfe mit den
Völkern der Erde nicht eine Sekunde mit der
Wimper gezuckt hatke, hier zitterte ſie leicht
vor innerer Erregung und ging gebeugt und
demütig ihren Weg. Erſt als ſie im Auto mit
Lüders nach Hauſe fuhr, atmete ſie freier.

„Nun ſag' mir in aller Welt eins, Omu!“
bat er. „Wie biſt du nur weiß geworden? Jch
faſſe es noch kaum. Sag', iſt das wirklich
echt

(Fortſetzung folgt.)

Theorie und Praxis.
„Glauben Sie mir, lieber Freund, der

Wunſch an ſich iſt das Schönſte für die
Menſchen, und nicht deſſen Verwirklichung.
Die wahre Glückſeligkeit beruht weit mehr
in der Vorſtellung eines Ztieles, als in ſeiner
Erreichung

„Da ſind Sie gewiß noch nie bei ſtrömen-
dem Regen dem letzten Autobus nach-
gelaufen
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Jm brennenden Fahrſtuhl
eingeſchloſſen.

Als heute morgen gegen 7 Uhr eine Be
wohnerin des Hauſes Kurfürſtendamm 12
in Berlin den Fahrſtuhl benutzte, entſtand
während des Fahrens zwiſchen dem zwei-
ten und dritten Stock durch Kurzſchluß
Feuer unter der Fahrſtuhlkabine.
Der Fahrſtuhl blieb im Schacht ſtecken, und
dichter Qualm drohte die Dame zu erſticken.
Die Eingeſchloſſene ſchrie laut um Hilfe.

Dem Portier und feinem Sohn gelang es,
den Fahrſtuhl bis zum Erdgeſchoß herabzu
ziehen, wo er dann aber in halber Höhe der
Tür wieder ſteckenblieb. Man mußte ſchließ-
lich eine Scheibe der Fahrſtuhltür einſchlagen,
um die Dame vor dem Erſtickungstode zu
retten. Mit Hilfe hinzukommender Haus-
bewohner gelang es auch, ſie herauszuziehen.

Die Feuerwehr konnte den Brand, der
hauptſächlich durch die ſtarke Rauchentwick-
lung gefährlich war, in kurzer Zeit ablöſchen.
Die Dame hat zum Glück weiter keine ernſt-
liche Verletzung erlitten.

Z=—S

Profeſſor Calmette kommt nicht
zum Lübecker Prozeß.

Die Meldungen verſchiedener Berliner
Blätter, daß der Calmetteprozeß gegen die
Profeſſoren Deycke und Klopf und Ober-
medizinalrat Altſtaedt im Juli ſtattfinden
würde, und daß Profeſſor Calmette von
Obermedizinalrat Altſtaedt zu dieſen Ver-
handlungen eingeladen worden ſei und nach
Lübeck kommen werde, entſprechen, wie die
Oberſtaatsanwaltſchaft und Obermedizinal-
rat Altſtaedt auf Anfragen mitteilten, nicht
den Tatſachen. Der Tag und die Dauer
des Prozefſes ſtehen noch nicht feſt, da der
Stand der Verhandlungen bei der Staats-
aunwaltſchaft die Feſtſetzung des Termins
noch nicht zuläßt. Eine Einladung an Pro-
feſſor Calmette iſt nicht ergangen. Es ſteht
vielmehr feſt, daß Calmette nicht nach Lübeck
kommen wird.

Auf dem „Glasberg“
Wehr

Wie der Photograph die große Früh-
jahrsreinigung am Londoner Kriſtall-
palaſt ſieht: Wie Fliegen an einem rieſi-
gen Glasberg hängen die Arbeiter an der
mächtigen Glaskuppel, um die zahlreichen
Scheiben zu putzen.

Die Reichsbahn will Schienen-
Autobuſſe verkehren laſſen.

Jm Gebiet der Reichsbahndirektivn
Wupperthal wird zurzeit geprüft, ob es
zweckmäßig iſt, ſogenannte Schienen-Auto
buſſe auf verſchiedenen Strecken des Ber
giſchen Landes verkehren zu laſſen. Dieſe
Autobuſſe ſind mit zwei verſchiedenen Arten
Rädern ausgeſtattet, wodurch es möglich iſt,
den Autobus je nach Bedarf auf Schienen
vher auf der Landöſtraße laufen zu laſſen. Es
wird nun erwogen werden, auf der Strecke
Wupperthal-- Elberfeld -Kronenberg, einer
Nebenſtrecke der Reichsbahn, einen der-
artigen Autobusverkehr einzurichten, der
von Kronenberg aus die Landſtraße nach
Solingen benutzen ſoll.

Frankreichs jüngſtes Ehepaar
Er 15 Jahre „ſie“ 16.

Nicht weit von Paris, in Mantes an der
Seine, wohnt Frankreichs jüngſtes Ehepaar.
Ein ſchließlich eines zwei Monate alten Babys
zählt die ganze Familie Maurice Godalier
nur 34 Jahre. Der Hausherr iſt gerade füuf-
zehn geworden; ſeine Gattin wird demnächſt
ſechzehn. Nach franzöſiſchem Recht erreichen
Männer das heiratsfähige Alter mit achtzehn,
Mädchen mit fünfzehn Jahren. Beim Vor-
liegen außergewöhnlicher Umſtände wird aber
Diſpens erteilt.

ſind
Erdbebengebiet abgegangen.

Laſtwagen verurſacht Brückeneinſturz.

Bei Fontaines-ſur-Saöne in F
ſchwerer Laſtwagen darüber fuhr, ein.
Gefährt befanden, fielen in den Fluß.

Frankreich ſtürzte eine hundertjährige Brücke, als ein
Der Wagen ſowie zwei Männer, die ſich auf dem

Ungeheures Erdöbeben in Georgien.
700 Todesopfer. 20000 Menſchen obdachlos.

Ein ſchweres Erdbeben, das nach den bis
herigen Feſtſtellungen mindeſtens 100
Todesopfer und 209 Verletzte gefordert
hat, hat am Montagabend den an Perſien
grenzenden ſowjetruſſiſchen Gliedſtaat Nachit-
ſchewan heimgeſucht. Das Beben geſchah um
21.25 Uhr und hatte verheerende Wirkungen.
Zwölf Städte wurden zerſtört

Am ſchwerſten hat die Stadt Naſirwaz ge
ſitten. Hier wurden 50 Einwohner ge
t t et. Jn der ganzen Stadt iſt bei der
Kataſtrophe kaum jemand unverletzt geblie-
ben. Von der Gewalt des Erdbebens wurden
viele Häuſer einfach weggefegt.
Andere wurden völlig dem Erdboden gleich-
gemacht. Auch zahlreiches Vieh wurde bei
dem Beben getötet. Der Vorſitzende des Exe-
kutivkomitees von Nachitſchewan hat einen
dringenden Appell an die Moskauer Regte-
rungsſtellen gerichtet, ſofort Hilfsaktid-
nen für den ſchwer betroffenen Staat ein-
zuleiten. Aus Aſerbeiöſchan und Armenien

in aller Eile Hilfsexpeditionen in das

Die erſten amtlichen Nachrichten.
Exſt im Laufe des Mittwochs ſind die

erſten amtlichen Nachrichten über das große
Erdbeben in Armenien eingetroffen. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen haben über 700
Perſonen den Tod gefunden. 29 000 Menſchen
haben ihre Wohnſtätten verloren. Jhre Lage
wird dadurch beſonders erſchwert, daß ſtarke
Regengüſſe eingeſetzt haben.
Das Vollzugskomitee der Republik Georgien
hat eine mit beſonderen Vollmachten ausge-
ſtattete Kommiſſion im Flugzeug nach Nachit-
ſchewan entſandt, um Hilfsmaßnahmen für

die Bevölkerung einzuleiten. Jn Nachit-
ſchewan ſind 60 Häuſer zerſtört wor-
den. Jn den Städten Gerſu und O ſch-
nubar fielen insgeſamt 380 Häuſer
dem Erdbeben zum Opfer.

Da im Erdbebengebiet großer Mangel an
Lebensmitteln und beſonders an Brot
herrſcht, wurden auf dem Bahnhof Tiflis
6000 Tonnen Getreide beſchlagnahmt und
nach dem Erdöbebengebiet abtransportiert. Jn
dem Erdbebengebiet ſpielten ſich erſchütternde
Szenen ab. Auch der Rat der Volkskommiſ-
ſaxre der Sowjetunion hat eine Hilfsaktion
eingeleitet.

50 Tuphusfälle im Wilnaer
Ueberſchwemmungsgebiet.

Durch die Ueberſchwemmungskataſtrophe
im Wilna-Gebiet iſt beſonders das Städt-
chen Druja an der lettländiſchen Grenze
betroffen. Das Städtchen ſteht völlig unter
Waſſer. Jn manchen Stadtgegenden erreicht

Waſſer eine Höhe von mehr als einem
Meter. Neunzig v. H. der Häuſer ſind Holz-
bauten. Sie haben ſich infolge des Waſſer-
druckes von ihren Fundamenten gelöſt.
Einige Häuſer wurden von der Flut einfach
davongetragen. Die übrigen Häuſer konnten
mit Drahtſeilen an Bäumen uſw. befeſtigt
werden. Sehr ſchwer iſt eine altertümliche
Synagpoge betroffen worden, wo eine Biblio-
thek von 300 altertümlichen Religionswerken
von der Flut weggeſchwemmt wurde.

das

In der Stadt iſt eine Fleck- und Bauch-
typhusſeuche ausgebrochen. Bisher ſind 50
Perſonen erkrankt. Bei vielen Familien
herrſcht Hungersnot. Viele Menſchen, die
von der ruſſiſchen Seite auf großen Eis-
ſchollen und Häuſertrümmern davongetragen
wurden, ſind in den Fluten umgekommen.

Zweiundzwanzig deutſche Kriegsſchiffe zu verkaufen.
S

e

Minenſuchſchiffe auf dem Kieler Schiffsfriedhof.
Zweiundzwanzig alte deutſche Kriegsſchiffe, die auf den Schiffsfriedhöfen von Wil-

helmshaven und Kiel liegen, werden von der Reichsmarine zum Verkauf angeboten, um
verſchrottet zu werden. Torpedoboote, Linienſchiffe, Minenſuchſchiffe und Kreuzer befinden
ſich darunter.

i

Nach Knercrs Vorbild.
Mädchenmord in Budapeſt. u

Bei dem am Mittwoch vorgenommenen
Verhör des 19jährigen Mörders einer Ver-
käuferin, Bela Tomko, machte dieſer ein auf
ſehenerregendes Geſtändnis. Er behauptete,
daß er „mit großem Intereſſe die in den
Boulevardblättern erſchienenen ausführ
lichen und ſpannenden Berichts“ über die
Hauptverhandlungen im Kürtenprozeß ge-
leſen habe. Dieſes Geſtändnis erfolgte im
Zuſammenhang mit der gerichtsärztlichen
Feſtſtellung, daß das Opfer, ein 16fähriges
Mädchen, durch Erwürgen getötet worden ſei
und daß der Mörder nachträglich der Leiche
noch mehrere Stiche verſetzt habe.

Die fahrende Fackel.

Feuer im fahren
Eliſenbahnzuch

Entſetzliches Unglückin Aegypse n
Einer Meldung der Exchange-Telegraph

Comp. aus Kairo zufolge fing am Mittwoch
nachmittag der Alexandria Kairo-Expreß
Fener. 38 Perſonen, darunter zehn
Kinder, fanden dabei den Tod;
drei ſtarben nach ihrer Einliefernung in das
Krankenhaus und 36 Perſonen wurden ſchwer
verletzt. Viele Leichen waren bis zur Un
kenntlichkeit verſtümmelt. Der Zuſtand
einer Reihe von Verwundeten iſt ſehr ernſt.
Unter den Toten befindet ſich nur ein
Europäer.

Das Fenuer, das wahrſcheinlich durch das
Heißlaufen eines Lagers entſtanden war, er
faßte drei hölzerne Wagen dritter Klaſſe
älteren Typs. Der Zugführer hatte den
Ausbruch des Brandes nicht bemerkt, ſon
dern wurde erſt während der Fahrt durch
einen Streckenwärter auf die ausbrechenden
Flammen aufmerkſam gemacht.

Nach einer Reutermeldung beträgt die
Zahl der bei dem Unglück des Alexandrien
Kairo-Expreß Verunglückten 61 Tote und
41 Verwundete. Die genaue Zahl ſteht aber
immer noch nicht feſt, da viele Fahrgäſte ver
ſucht haben, ſich durch Abſpringen aus dem
brennenden Zuge zu retten, dabei aber in
folge der großen Geſchwindigkeit ums Leben
gekommen ſind.
Wer hat ſich ſchlecht benommen?

Das Pech der Zwillinge.
Die Verwaltung des kaliforniſchen Staats

gefängniſſes in San Quentin ſteht vor
einem peinlichen Rätſel. Vor zehn Jahren
hat man in das Gefängnis die Zwillingsbrü-
der Erneſt und Elgin eingeliefert, weil
ſie 1920 einen Straßenbahnſchaffner ermor-
det und beraubt hatten. Erneſt wurde lebens-
länglich verurteilt, Elgin dagegen nur auf
zehn Jahre. Elgins Strafe wäre nun dieſer
Tage abgelaufen, und er hätte freigelaſſen
werden müſſen, wenn nicht die Gefängnis-
verwaltung das Recht haben würde, die
Strafen der Gefangenen wegen unvorſchrifts-
mäßigen Benehmens zu verlängern.

Als Elgin vor den Gefängnisdirektor
zitiert wurde, um darüber zu entſcheiden,
ob er auf freien Fuß geſetzt werden ſollte,
wurde feſtgeſtellt, daß er mehrmals Straf-
punkte erhalten hatte und folglich noch län-
ger im Gefängnis bleiben mußte. Aber Elgin
beſtritt, jemals verwarnt worden zu ſein.
Nicht er, ſondern ſein Zwillingsbruder
Erneſt ſollte der Miſſetäter geweſen ſein.
Man ließ Erneſt kommen, und erſt bei die-
ſer Gelegenheit ſah der Gefängnisdirektor,
daß ſich die Zwillingsbrüder ſo ähnlich waren
wie ein Ei dem anderen.

Erneſt beſtritt natürlich, ſich jemals un-
ordentlich und unbotmäßig aufgeführt zu
haben, und verſuchte alles auf Elgin zu
ſchieben. Der Gefängnisdirektor wußte ſich
nicht zu helfen und ließ die Wärter der
Brüder kommen in der Hoffnung, daß dieſe
ihre Gefangenen beſſer kennen würden. Aber
die Wärter erklärten, ſie wären niemals im-
ſtande geweſen, die Brüder richtig ausein-
anderzuhalten.

Was tut da ein kluger Gefängnisdirektor?
Der Einfachheit halber beſtraft er beide

Brüder. Das tat denn auch der Gefängnis-
direktor von San Quentin. Elgin, dem ſein
ohnehin lebenslänglich verurteilter Bruder
nicht die Gefälligkeit erweiſen wollte, die
Strafpunkte auf ſich zu nehmen, mußte da-
her zähneknirſchend in ſeine Zelle zurück, wo
er abwarten muß, bis ſich die Gefängnis-
begmten über die Jdentität des mit Straf-
punkten belegten Böſewichtes geeinigt haben.

Aus dem 6. Stock in eine
Taxe gefallen.

Jn einer Straße in Stockholm ereignete
ſich geſtern ein eigenartiger Unfall. Jn
einem Anfall von geiſtiger Verwir-
rung ſtürzte ſich eine Dame aus ihrer im
6. Stockwerk gelegenen Wohnung auf die
Straße. Sie fiel auf das Verdeck einer
Autodroſchke, durchſchlug es und blieb
ſchwer verletzt auf dem Polſterſitz des Wa-
gens liegen. Der Chauffeur fuhr ſie ſofort
in ein Krankenhaus, wo feſtgeſtellt wurde,
daß ſie beide Arme gebrochen und Rippen-
brüche davongetragen, aber keine lebensge-
fährlichen Verletzungen erlitten hatte.
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„Was iſt deine Mutter?“
Von Louiſe Diel.

Erinnern wir uns? Klingt nicht uns
allen die Frage von Anno dazumal noch im
Ohre, die einer dem anderen ſtellte, direkt
oder auf Umwegen, neugierig ſondierend,
abtaxierend die Frage, von der der Grad
der Hochachtung, des „Fein-Seins“, die

reundſchaft mit der Klaſſengefährtin und
er Neid der „Anderen“ abhing: „Was iſt

dein Vater?“ Und dann antworteten wir
ſtolz bewußt, altklug und jugendlich-naiv,
was man geſagt, oder was wir auf
geſchnappt und mit eigener Phantaſie er-
gänzt hatten: „Mein Vater iſt ein ſehr
reicher Kaufmann „Mein Vater regiert
im Rathaus „Mein Vater iſt einGelehrter, der Bücher ſchreibt

enn der eine Bericht beendet, folgte der
gegenſeitige in eingehender Schilderung, be-
r und überzeugend und ſeinerſeits

olz und poſitionsſtärkend.
Wie ſteht's um die heutige Jugend?
ben ſich die alten Begriffe gehalten? Oder

alt was ſind denn die Väter von heute?
eltſam, ſchon kommen wir der Wandlung

auf realſtem Wege nahe. Die Väter von
heute ſind ja zum großen Teil gar nicht
mehr das, was die Väter von geſtern waren.
Viele der Aelteren ſind aus der Bahn ge-
ſchleudert, ihr ehemaliger Beruf wurde um-
geſtellt und ſie mit ihm. Die Jüngeren kön-
nen nicht ſo leicht feſten Fuß faſſen, ſie ver
fuchen ſich hier, enttäuſchen ſich dort, ſatteln
um und beginnen abermals von neuem. Was
ſie ſind? Die Frage bleibt.

Alſo, was iſt dein Vater? Pauſe, Nach-
denken, langſames, ſchwieriges Ausholen.
Oder wird überhaupt gar nicht mehr danach
gefragt?

Schließlich hat ja das ganze Sein ein
anderes Geſicht bekommen. Die Kinder ſind
längſt daran gewöhnt, daß nicht nur der
Vater arbeitet und verdient, ſondern auch die
Mutter in irgend welcher Weiſe ſich betätigt.
Sie hören ſie von ihrem Examen, ihrerStudienzeit oder ihrem Berufsleben ſprechen.
Sie ſehen ſie beſchäftigt in reger Jnanſpruch-
nahme, gleichviel welcher Art. Gelegentlich
bleiben zufällig aufgefangene Zwiegeſpräche
der Eltern im Gedächtnis haften. Wag iſt
dein Vater liegt nicht vielleicht näher,
über die Mutter, ihr Tätigkeitsfeld, ihre
Perſönlichkeit ſich untereinander zu befragen

Und damit iſt die Heimſphäre umgeſtimmt
und beſtimmt. Auch wenn der Vater an
Autorität nichts eingebüßt, er iſt nicht mehr
die ferne, hoheitsvolle Reſpektperſon von
früher. Die Mutter iſt ihm kameradſchaftlich
37 Seite gerückt, und da ſie ihrerſeits den

indern natürlich verbunden, ſchließt ſich der
Kreis immer enger zufammen. Das Fami-
lienbild und damit die Poſition nach außen
und innen hat ſich zwangsläufig mit der
Zeitentwicklung verſchoben. Die alte Rang-
ordnung „Mein Vater iſt und dann in

nz anderer Linie und Tonart von der
ieben, guten Mutter ſprechend, iſt überholt.

Die Eltern ſtehen vielmehr als höhere
Einheit, als Kampf und Lebensgenoſſen vor
dem immer ſehender werdenden Auge des
Kindes. Trotzdem oder wohl gerade darum
iſt ihr Gegenübertreten ein vertraulicheres
und gleichzeitig bewunderndes. Und noch
eins mich dünkt dies das wertvollſte Er-
gebnis der Wandlung: die nur allzu oft
äußerlich gemeinte, nach „Standesmäßigkeit“
forſchende Frage hat ihren Stützpunkt ent-
zogen bekommen. Die Kinder ſehen und
lernen im Kampf des täglichen Lebens ums
tägliche Brot, daß der Kern und die Wichtig-
keit wo anders liegen, daß es um andere
Dinge geht. Nicht mehr der alte Maßſtab
ob ein Beruf „fein“ iſt, entſcheidet und gibt
den Ausſchlag, ſondern der Geiſt des Hauſes
und das Niveau ſeiner Lebenshaltung.

Jn dieſem beſten Sinne ſind Hausweſen
und Kindererziehung demokratiſiert und von
unſerer Zeit befruchtet worden. Die Frau.
ihre Eigenentwicklung, ihre gelöſte Stellung
auch als Mutter, ihr Mitſorgen und Mit-
arbeiten iſt die Brücke, die ins Neuland
führt.

So reifen aus der Not der Zeit höhere
Begriffswerte.

So prägen ſich Frage und Ausruf in
ſtolzem Bewußtſein: „Das iſt meine
Mutter!“

Lenzerwachen.
Von Ottilie Fürböck-Linz.

Linde Lüfte wehen wieder,
Weiße Wölklein haben Flügel,
Freundlich grünen unſ're Hügel,
Stare ſingen munt're Lieder,
Wunderſam erwacht das Hoffen
Und verkündet wonn'ges Blühen,
Sonnenſtrahlen im Erglühen
Fang ich ein, mein Herz ſteht offen.
Froh'res kann es niemals geben,
Als die Luſt beim Lenzerwachen,
Als den erſten Gang zu machen
Zur Natur mit neuem Leben.

Kauft deutſche Erzeugniſſe!
Von Generalmajor a. D. Hoffmann- Halle.

Jn ihrer Bilderbeilage brachte jüngſt
eine Berliner Zeitung einen Aufſatz, der in
dankenswerter Weiſe zum Nachdenken an-
regte über Dinge, die tagtäglich an uns her-
ankommen, wie die Beſetzung unſeres Früh-
ſtückstiſches. Unter den dazu gebrachten
Bildern befanden ſich ſolche einer däniſchen
Molkerei, einer Edamer Käſerei und einer
kaliſorniſchen Oebſterei. „Es handelt ſich au.y
um das Wohl unſeres Volkes“, ſo ſchloß der
hauptſächlich vom hygieniſchen Geſichtspunkt
aus geſchriebene Aufſatz. Wenn ich das Wohl
unſeres Volkes im Auge behalte, ſo frage ich
mich hingegen: Warum wird in dem illu-
ſtrierten Artikel gewiſſermaßen als ſelbſtver-
ſtändlich angenommen, daß unſer Frühſtücks-
tiſch mit däniſcher Butter, mit holländiſchem
Käſe und mit kaliforniſchem Obſt beſetzt wird?
Heute, wo es unſerer deutſchen Landwirt
ſchaft ſo ſchlecht geht, daß ſelbſt ihr miß-
günſtige Volkskreiſe die Notwendigkeit be-
ſonderer Hilfe anerkennen, ſollte
jede deutſche Hausfrau es ſich zur Pflicht
machen auf ihren Tiſch nach Möglichkeit nur

deutſche Erzeugniſſe zu bringen.
Butter und Käſe werden in Deutſchland min-
deſtens ſo gut und ſo ſauber hergeſtellt wie
in Dänemark und Holland. Wenn jeder
Deutſche im Jahre nur ein Pfund des herr-
lichen Tilſiter Käſes ißt, ſo wäre der be-
ſonders ſchwer um ihr Beſtehen ringenden
oſtpreußiſchen Landwirtſchaft ſchon tüchtig ge-
holfen, hörte ich neulich einen Profeſſor der
Landwirtſchaft ſagen. Und wird nicht faſt in
jeder deutſchen Landſchaft ein anderer ſchmack-
hafter Käſe hergeſtellt? Für Abwechſlung iſt
reichlich geſorgt. Und nun zum Obſt?
Viele Tauſende von Zentnern deutſchen
Obſtes verfaunlen jährlich, weil der deutſche

Landmann dafür keinen Abſatz findet.

Dabei ſind z. B. die meiſten deutſchen Apfel-
ſorten unendlich reicher an Aroma als die
kaliforniſchen. Aber gedankenlos weiſt die
kaufende Hausfrau die deutſchen Aepfel zu
rück und greift zu den dem Auge vielleicht
lockender aufgemachten amerikaniſchen
Aepfeln und zahlt dafür das Doppelte
ohne Murren, ſie, die ſonſt vielleicht um
Pfennige handelt. Viele unſerer deutſchen
Apfelſorten halten ſich bis in den April in
guten Kellern. Dieſe fehlen vielfach in den
Großſtadthäuſern mit Zentralheizung. Aber
der Händler würde die deutſchen Aepfel ſchon
aufzubewahren wifſen, wenn ſie mehr ver-
langt würden. Bei mir kommt kein Stück
ausländiſches Obſt auf den Tiſch, auch keine
Südfrucht, auch keine Apfelſine, geſchweige
denn eine Banane. Jn den paar Frühlings-
monaten, in denen es kein friſches deutſches
Obſt gibt, eſſe ich eben kein Obſt oder nur
eingemachtes, aber gut eingemachtes, kein ver-
zuckertes.

Bei Kaffee, Tee und Kakao liegen die Ver-
hältniſſe ja anders. Seit uns unſere Kolo-
nien geraubt ſind, ſind wir auf die Einfuhr
aus fremden Kolonien angewieſen. Jmmer-
hin wäre es in unſerer nervenaufreibenden
Zeit beſſer für uns, wenn wir die anreizen-
ben Frühſtücksgetränke mieden und zur groß-
väterlichen Morgenſuppe zurückkehrten oder
zur Milch in ihrer verſchiedenen Geſtalt,
z. B. im Sommer zur ſauren oder dicken
Milch.

Deutſche Hausfrau! Frage nicht nur ge
legentlich einer ſogenannten deutſchen Woche
nach deutſchen Waren, ſondern denke tagtäg-
lich bei deinen Einkäufen daran, wie du durch
Vermeidung des Kaufes ausländiſcher Er-
zeugniſſe deinem Volke und damit dir ſelbſt
helfen kannſt!

Der Polizeipräſident als Frauenkenner.
Ueber die glückliche Ehe wird, ähnlich wie

über das Heufieber, von Berufenen und Un-
berufenen ſo viel geredet und geſchrieben,
daß man ſie getroſt als noch nicht erforſcht
anſehen darf.

Es gibt ja auch wohl wenig mehr Rätſel
als im ewig ſchwingenden Kreis der Ehe.

Jch kenne ein ſeit acht Jahren verhei-
ratetes Paar, das man als durchaus glück-
lich anſehen darf. Dennoch kommt es manch-
mal vor, daß er, ſchneller als ſonſt, ſeinen
Hut aufſetzt und das Haus mit der furcht-
baren Drohung verläßt, nicht wiederzu-
kommen.

Sie aber weiß, daß er in ſpäteſtens zwei
Stunden telephoniert und ſich freundlich nach
ihrem Befinden erkundigt. Und wenn ſie
einmal mit großer tragiſcher Geſte aus dem
Haus rauſcht, wobei ſie meiſtens die Be
merkung fallen läßt, dieſes Leben keine Mi-
nute länger mehr ertragen zu können, eilt
er ſelbſtverſtändlich das tun alle Männer

ihr nach. Er wundert ſich dann ſehr,
wenn er ſie in irgendeinem Laden an der
nächſten Ecke einholt, wo ſie ſich ein Paar
l enſtrumofe oder ein Bündel Veilchen

auft.
Wer will ſich in ſolchen Dingen aus-

kennen!
All die Profeſſoren, die über dieſe letzten

Geheimniſſe dicke Bücher ſchreiben, haben
ſicher das geringſte Talent zu einer glück-
lichen Ehe. Die meiſten ſind langweilig,
wie ein verregneter Sonntag, und ein be-
kannter Arzt, der ein Aufſehen erregendes
Buch über die Ehe geſchrieben hat, iſt mit
einer Frau verheiratet, die ebenſo beſchränkt
wie gewöhnlich iſt.

Wer will ſich in ſolchen Dingen aus-
kennen!

Da kommt fetzt der Polizeipräſident
Cyrill Clancy von Liverpool und gibt

in 10 Geboten die Anleitung zu einer glück-
lichen Ehe. Seine Lehren gelten keineswegs
für die Schutzleute, ſondern für die
Frauen!

Wir können uns in Deutſchland ſchwer-
lich vorſtellen, daß etwa die Polizeipräſiden-
ten von München, Dresden, Leip
äig, Hannover oder Köln Liver-pvol hat 800 000 Einwohner ſich mit einem
Wegweiſer zum Glück an die Oeffentlichkeit
wenden. Verordnungen über Verſamm-
lungen unter freiem Himmel, Alkoholverbot
während der Wahlunterhaltungen, neue
Verkehrsvorſchriſten für Kraftfahrer oder
über das Mitbringen von Hunden in Kauf-
läden ſind an der Tagesordnung, aber Ver-
kehrsvorſchriften über den Weg zum Glück,
das blieb Old merry England vorbehalten.

Der „Police Court Commiſſioner of
Liverppol“ dekretiert alſo:

1. Wenn du ihn heirateſt liebe ihn.
2. Nachdem du ihn geheiratet haſt

ſtudiere ihn.
Wenn er verſchwiegen iſt traue ihm.

Wenn er gern redet höre ihm zu.
Wenn er eiferſüchtig iſt heile ihn.
Wenn er nicht gern ausgeht
ſchmeichle ihm.
Wenn er gern ausgeht begleite ihn.
Wenn er einen Kuß will gib ihm
zwei und mehr.
Laß ihn ſtets merken, daß du ihn ver
ſtehſt, laß ihn aber niemals merken,
daß du ihm irgendwie überlegen biſt.

Der Herr Polizeipräſident verſichert. daß
eine Frau durch die ſtrenge Befolgung
ſeiner Ratſchläge den Weg zum Glück
finden wird.

Der Ordnung halber ſei noch erwähnt,
daß Miſter Cyrill Clancy Junggeſelle iſt.
Was alles erklärt. M. A.

u D

Abſchminken!
V li einer Rede über die gegenwärtige

deutſche Handelspolitik teilte der deutſch
nationale Abgeordnete Laverrenz in Kolberg
mit, daß das Deutſche Reich jährlich für
11 Millionen Mark Lippenſtiſte aus Frank-
reich importiere. Elf Millionen ſauer er-
arbeitetes Volksvermögen verſchmieren die
deutſchen Frauen jährlich auf ihren Lippen.

Die Vereinigten Staaten verausgabten im
vorigen Jahre 30 Millionen Dollar für
Schönheitsmittel in einer Zeit ſteigender Not
und Arbeitsloſigkeit. „Es gibt amerikaniſche
Bürgerinnen, die lieber ein Pfund Schminke
als ein Pfund Mehl für ihre Kinder kaufen“.

ſagt ein amerikaniſcher Senator. Der Tadel
gilt auch anderswo. Die Erſcheinung der
Dame, die im Theater und im Konzert ge
rade bei den ergreifendſten Stellen ihr Täſch
chen herauszieht und eine umfängliche An
ſtreich- und Färbearbeit beginnt, iſt keine
ſeltene Figur.

Freilich, es gibt auch Widerſtand. Die
engliſche Königin empfängt, wie man hört,
keine geſchminkte Dame, gewiſſe national und
religiös eingeſtellte weibliche Jugendorgani-
ſationen in Deutſchland und Oeſterreich haben
ihren Mitgliedern den Gebrauch von Schmink.
mitteln unterſagt und ſogar in Frankreich,
der Metropole der Schönheitsmittel, hat ſich

An ſeinerein Antiſchminkverein gebildet.

Wenn er traurig iſt heitere ihn auf.

Spitze ſtehen vornehme Pariſer Bühnenkünſt-
lerinnen und Filmſtars, die, natürlich nicht
für die Bühne, wohl aber für Salon, Straße
und Geſellſchaft auf jede falſche Farbe ver-
zichten.

„Wir brauchen ſie nicht“, ſagte bei einem
Jnterview eine dieſer Damen, ſtolz auf die
natürliche Farbe ihrer Wangen weiſend. Und
hier liegt wirkſamer als alle Moralpredigten
der Angelpunkt des Feldzuges gegen das
Schminken.

Zu Beſuch bei Frau Holle.
Es gibt eigentlich nichts Jntereſſanteres,

als wenn es uns im Leben vergönnt iſt, einen
Menſchen näher kennen zu lernen, deſſen
Name einem aus ſeiner Arbeit und ſeinem
Wirken ſchon länger vertraut iſt. So ging es
mir auch bei einem Beſuch bei Frau Holle.
Nein, nein, ſelbſtverſtändlich nicht der Frau
Holle, die ihre „Bettlein ausſchüttelt“ ſon
dern bei Luiſe Holle, unſerer „Kochbuch-
veteranin“.

Seit Jahrzehnten iſt das Davidiſche
Kochbuch, das unter der Bearbeitung von
Frau Luiſe Holle ſeinen jetzigen Umfang und
ſeine Bedeutung bekommen hat, in Gebrauch.
Seit ebenſo langer Zeit ſammele ich mit
großer Freude aus Hausfrauenblättern Koch-
rezepte aus derſelben Feder. Und alle die
aungenehmen Stunden und Mahlzeiten im
Familienkreis, die ich den vorzüglichen Re-
zepten verdanke, waren mir gegenwärtig, als
ich in Vegeſack, hoch oben im Norden unſeres
Vaterlandes, Frau Holle gegenüberſaß.

Aus einem roſigen und vom Alter un
berührten Geſicht haben einen blitzblaue,
kluge und außerordentlich gütige Augen an.
Und wäre nicht das ſchneeweiße Haar ge-
weſen, und wüßte man nicht, wie lange Jahr-zehnte ſchon die Wirkſamkeit dieſer Fran be

kannt iſt, man würde ihr das Alter kaum
glauben. Ein wenig mollig iſt ſie geworden
in all den Jahren des Kochens und Forſchens
zw. Bäwenberd. und das paßt ganz gut zu ihr
w. Brkd, das man ſich von ihr macht.

Derſelbe Hauch von Jugendlichkeit, der
ſie ſelbſt umgibt, weht auch in ihrem Häus-
chen. Hell ſcheint die Sonne im licht und
klar gehaltenen Zimmer. Keine dunklen,
ſchweren Gardinen hindern ihr den Eintritt,
und wenn auch die alten Möbel aus ihrem
vergangenen Leben ſie begleiten, ſo hat es
die Jnhaberin des Hauſes doch verſtanden,
dem Ganzen neuzeitliches Gepräge zu geben.
Das fühlt man, wenn man ſich in den ge
mütlichen und doch überſichtlich geſtalteten
Räumen aufhält. Daß es zum Abendbrot
lauter feine, kleine Sachen gab, ſoll nicht ver-
ſchwiegen werden. Mayonnaiſenſauce hat
mir noch nie im Leben ſo gut geſchmeckt wie
bei dieſer Beherrſcherin des Kochbuches. Das
Wichtigſte aber an dieſem ganzen Zuſammen-
treffen war die Erkenntnis, daß Frau Luiſe
Holle bei ihrer ganzen Tätigkeit vom Geiſt
und nicht vom Kochlöffel herkam. Sie war ſo
freundlich, mir einiges aus ihrem Leben zu
erzählen.

Als Mädchen und blutjunge Frau hatte
ſie literariſchen Ehrgeiz beſeſſen, Gedichte,
Romane, Märchen und Erzählungen ge-
ſchrieben. Jhr kluger und hochgebildeter
Mann machte ſie darauf aufmerkſam, daß ihr
Talent hübſch für Gelegenheitsgedichte und
Familienfeſte wäre, daß es aber für künſt-
leriſche Anſprüche nicht ausreiche. So ſchrieb
ſie denn eines Tages eine hauswirtſchaftliche
Plauderei, die ſie mit einer gewiſſen Naivität
der „Täglichen Rundſchau“ in Berlin ein
ſchickte. Der Erfolg war dauernde Mitarbeit
an der „Rundſchau“ für dieſes Gebiet. Sehr
amüſant war es auch zu hören, wie ſie ſich
für die erſte Unterredung mit dem Kom-
merzienrat Weſtermann wappnete, der
ſie als Herausgeberin des Davidisſchen Koch
buches gewonnen hatte.

Mit ſchlechtem Gewiſſen ob ihres allzu
jugendlichen Alters zog ſie ſich möglichſt
dunkel und ältlich an und bewaffnete ſich mit
etwas künſtlicher Sicherheit und einem vor
bereiteten Redefluß. Nach langen Jahren
hat der alte Kommerzienrat ihr geſtanden,
daß er nie etwas Köſtlicheres erlebt hätte als
dieſe ſo ehrpuſſelig angetane junge Frau,
deren ſieghafte Jugend trotz aller Auf
machung hervorleuchtete und die redete,
redete, redete, ſo daß man genau fühlte, wie
ſie ſich ſelbſt damit ſchützen wollte.

Am wichtigſten wurde Frau Luiſe Holles
Tätigkeit in den Kriegsjahren. Sie
war eine der führenden Frauen, die uner-
müdlich am Werke waren, den Mangel anNahrungsmitteln durch tauſend Kunſtariſſe

in der Zubereitung und Zuſammenſetzung
wieder auszugleichen. Auf jeden Fall iſt
Luiſe Holle eine von den Vorkämpferinnen
geweſen, die der Hauswirtſchaft den Platz er
obert haben, den ſie ihrer Wichtigkeit und
Notwendigkeit nach einnehmen muß. So
blickt unſere Kochbuchveteranin in ve.ller
Rüſtigkeit und Schaffenskraft auf ein ge
ſegnetes, arbeits- und erfolgreiches Leben
zurück. ERleo Peol Langenacheidt,
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Nus Merſeburg.
Traukes Heim.

Der Teppich wird geſaugt. Es ſurrt und
ſummt.

Jm Radio brüllt irgendein Tenor.
Kaum, daß am Telephon der Lärm verſtummt,
ſchrillt auch die Glocke ſchon im Korridor.

Die Jüngſten lärmen wie die Feuerwehr,
wobei man ſie nur hört und niemals ſieht.
Der Aeltſte ſchießt mit einem Luftgewehr
und ſingt mit Stimmbruch ein politiſch Lied.
Weil ſeine Schweſter gar für Tauber ſchwärmt,
erklärt er ſie für geiſtig ungeſund
Es ſtrettet, brüllt, es ſchnattert, rattert, lärmt,
und h kläfft noch der Schäfer-

und.
Und erſt der Onkel und die Frau Mama!
Man disputiert und zankt im ganzen Haus.
Das traute deutſche Heim-G. m. b. H.
ſieht heute wie ein Debattierklub aus.
Geburtenrückgang, Tonfilm und Spinat,
der Köchin Lohn, der Tante Scheidungsgrund.
Ein jeder zieht an einem andern Draht
und gibt perſönlich ſeine Meinung kund.
Und während es noch rattert, ſchnattert, kläfft,
hat Vater längſt den ganzen Krempel ſatt.
Er eilt ſo ſchnell, wie möglich, ins Geſchäft,
damit er endlich ſeine Ruhe hat! wer

K.

Abendfachkurſe
an der ſtädtiſchen Verufsſchule Merſeburg.

Für das Sommerhalbjahr ſind Abendfach-
kurſe für Anfänger und Fortgeſchrittene in
folgenden Fächern in Ausſicht genommen:
n Maſchinenſchreiben, Pla-katſchrift, Buchführung, Engliſch, Jtalieniſch,
Spaniſch, Arithmetik, Elektrotechnik, Fach
zeichnen für Schloſſer, Fachzeichnen und
Modellieren für Maurer und Zimmerer,
Fachzeichnen für Tiſchler, Gewerbliches Rech-
nen und Schriftverkehr ſowie Schneidern und
Weißnähen für den Hausbedarf. Für das
Halbjahr ſind als Teilnehmergebühr
vei 40 Unterrichtsſtunden 12 M. zu entrichten:
bei Maſchinenbenutzung vermehrt ſich dieſe
um weitere 4 M. Anmeldungen werden im
Geſchäftszimmer der ſtädtiſchen Berufsſchule,
Roßmarkt 8, in der Zeit von 7,30 bis 13 Uhr
und 15 bis 18 Uhr entgegengenommen.

„Chevrolett“ mik Pferdekraft.
Geſtern mittag gegen 13 Uhr verſagte bei

einem die r der Eiſenbahn in
der Teichſtraße in Stadtrichtung paſſie-
renden „Chevriolett“ die Steuerung, der
Wagen rutſchte auf die in den Gotthards-
teich führende als Pferdeſchwemme benutzte
gepflaſterte Straße und wäre beinahe in
den Teich gefahren, wenn es dem
Fahrer nicht noch im letzten Augenblick
gelungen wäre, den Motor zum Stillſtand zu
bringen und Rückgas zu geben. Von einem
vorbeikommenden Geſpann wurde nun raſch
ein Pferd ausgeſpannt und das Auto
rückwärts wieder hochgezogen, ſchließlich
zu einer in der Clobicauer Straße be-
findlichen Werkſtatt gebracht zu werden. Man
ſieht, daß auch heute noch manchmal Pferde-
kräfte über Motorenkraft gehen!

Max Krahl
Am Montag verſtarb nach langem, ſchweren

Leiden der vielen Merſeburgern wohlbekannte
einſtige Gaſtwirt des Reſtaurants „Zum Mer
ſeburger Raben“ Max Krahl. Der Ver-
ſtorbene war ein eifriges Mitglied der Priv.
Bürger-ScheibenSchützengilde. Auch der
Turn und Sportverein 1885 betrauert in
ihm einen langjährigen treuen Förderer.
Der Geſellſchaftsverein „Euterpia“ verliert in
Max Krahl ſeinen einſtigen Begründer.

Vom Reform-Realgymnaſium.
Am Reform-Realgymnaſium ſind die Stu-

dienaſſeſſoren Dr. Grenda, Dr. Häder und
Roſe zu Studienräten befördert worden
die Herren Dettlof, Harniſch und Wricke zu
Oberlehrern.

Künſtleriſcher Wettbewerb.

Jn einem von unſerer Stadtſparkaſſe aus-
geſchriebenen Wettbewerb zur Erlangung
künſtleriſcher Entwürfe für Sparbücher für
Neugeborene wurde der Entwurf der Kunſt-
gewerblerin Erika Juckoff-Scopau zur
alleinigen Ausführung gewählt. Wir gra-
tulieren der begabten Tochter des allbekann-
ten Künſtlers zu ihrem Erfolge. Vivant
sequentes!

Der „jüngſte“ Referendar.
Am Oberlanhesgericht Jena beſtand die

Referendarprüfung cand. jur. Ernſt Bern-
harödt aus Merſeburg. Dieſer „jüngſte“
Referendar iſt Sohn des Tapeziermeiſters
und Dekorateurs Ernſt Bernhardt aus der
Gottharöodſtraße.

Neue Meiſter.
Die Meiſterprüfung vor der Handwerks-

kammer in Halle haben Paul Biermann
aus Mücheln, und im Friſeurhandwerk
Alfred Wolf und Herbert Ploetzke aus
Schkeuditz beſtanden.

Neue Polizeiverordnungen.
Jm amtlichen Anzeigenteil

heute die neue Polizeiverordnung über Eber
Körung, Bullenkörung, Rotlaufſchutzimpfun
und die Bekämpfung des Kartoffelkäfers. Al e
dieſe Veroro nungen
ihrer Verkündigung in Kraft.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)
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Der Menſch iſt von Natur leichtſinnig,
das zeigt ſich zu jeder Jahreszeit, beſonders
aber im Frühling, wenn mit den erſten
warmen Sonnenſtrahlen Männlein und
Weiblein in manchmal geradezu merkwürdig
hochſommerlicher Gewandung draußen her-
üumlaufen. Das kommt einesteils von der
neuzeitlichen Lehre der Abhärtung, anderer-
ſeits aber auch aus dem Beſtreben heraus,
die ſchwere Winterkleidung endlich einmal
loszuwerden.,

Aber wie es bei
zu gehen pflegt:

der plötzliche Wechſel ſchadet!

Und ſo kann man ſich nicht wundern, wenn
dieſe Luft- und, Abhärtungsfanatiker alle den
böſen Frühfahrskrankheiten, alsda ſind Schnupfen, Huſten, Katarrh und
Grippe, verfallen.

Und wie im Freien iſt es auch mit der Ab-
härtungsmethode im Hauſe: Es iſt ganz
entſchieden falſch, wenn nun, weil draußen
die Sonne ſcheint, die Heizung ſofort ſtill-
gelegt wird. Das iſt ein Sparonamfal-
ſchen Ort. Die Mauern der Häuſer ſind
noch ſtark durchkältet und werden ſich infolge
der in den Nächten meiſt recht tief ſinkenden
Temperatur erſt ganz allmählich durchwär-
men. So lange aber dieſe Erwärmung nicht
erfolgt iſt, wird die Luft im Hauſe ohne

ſolchen Sachen immer

Auf prähiſtoriſchen Spuren
Abend der Deutſchnationalen Arbeitergruppe

Die Verſammlung der Deutſchnationalen
Arbeitergrupep am Dienstag abend wurde
durch den Kameraden Bock mit zahlreichen
geſchäftlichen Mitteilungen eröffnet. Lehrer
Pretzien hielt dann ſeinen Vortrag „Ur-
menſch und Urreligion“. Die erſten Spuren
des Menſchen finden wir n den Ablagerun-
gen der Eiszeit. Es ſind Eolithe und anſehn-
liche Skelettreſte. Das älteſte „faſt vollſtändig
erhaltene menſchliche Skelett wurde von O.
Hauſer in La Mouſtiere in Frankreich aufge-
deckt und nach Berlin überführt.

Die zweite Hälfte der Eiszeit hat eben-
falls einen Vertreter des Menſchen durch
Hauſer in ſeinem Homo Aurignacienſis ge-
funden, deſſen Alter auf 40--50 Jahre ge-
ſchätzt wird. Jm ſüdlichen England wurden
ähnliche Menſchenreſte gefunden, und im
Brünner Muſeum ſind zwei dem Aurignacier
gleichaltrige Schädel ausgeſtellt. Mit der
Entwicklung der Schädelformen zeigte ſich
auch eine Steigerung der geiſtigen Kräfte.
Die Sprache vervollkommnet ſich. Die Kunſt
erreicht eine Blütezeit.

Die Erſcheinungen des Todes, Betrachtun-
gen des Unterſchieds zwiſchen Lebendigem und
Totem überhaupt, des Ruhens im Schlafe,
der Träume, Viſionen und Halluzinationen
führten allmählich zur Entſtehung des Seelen-
begriffes, der ſogleich einen polydämoniſchen
Charakter annahm. Der ſinnlichen Welt trat
eine unſichtbare gegenüber. Dieſer Animis-
mus iſt ſo gut wie bei allen primitiven Völ-
kern verbreitet, und man hat in ihm die Ur-
religion der Menſchheit ſehen wollen. Aus
Raumgründen müſſen wir uns eine ein-
gehende Wiedergabe des ſehr intereſſanten,
feſſelnden Vortrages verſagen. Sinngemäße
Geſänge umrahmten ihn und beſchloſſen den
Abend.

Ein Champion der Herrenreiter.
Am Dienstag wurde Major a. D. Karl

Braune 50 Jahre alt. Alle die, die ſich
für Pferderennen und beſonders Herrenreiter
intereſſieren, werden wiſſen, daß der einſtige
gelbe Ulan und ſpätere Wandsbecker Huſar
zu den hervorragendſten Rennreitern
aller Zeiten gehörte. Er hat insgeſamt 1163
Rennen geritten und 312 Siege heimgebracht.
1908 errang er das Championat bereits, und
erſt 1928 verabſchiedete ſich der energiſche
Finiſhreiter mit 47 Jahren endgültig von
der Rennbahn. Er iſt der Neffe von Frau
M. Daumann, geb. Braune, in der
Burgſtraße, die ſeit über 50 Jahren Bürgerin
unſerer Stadt iſt.

Neuer Wirt für die „Funkenburg“.
Jn der Verſteigerungsſache des bekannten

Merſeburger Keglerheims „Funkenburg“
wurde heute der endgültige Zuſchlag
erteilt, und zwar, wie wir bereits vermuteten
nicht der Vereinsbank, ſondern dem Wirt des
halliſchen Keglerheims „Paradies“, Herrn
Otto Wieſes- Halle. Es iſt anzunehmen, daß
nun der „Funkenburg“ ein neuer Aufſtieg be-
ſchert ſein wird.

„Proſaga“ in Halle.
Die „Proſaga“, Prvvinzialſächſiſche Aus-

ſtellung für Gaſtwirtsgewerbe, Hotel-Jndu-
ſtrie, Konditorei und Kochkunſt, findet be-
kanntlich vom 9.--17. Mai d. J. im Stadt-
ſchützenhaus Halle ſtatt. Die Vorbereitungen
werden eifrig betrieben, um in einer vor-
züglichen Schau alle Zweige des Gaſtwirts-
gewerbes, das ja mit faſt allen anderen im
Zuſammenhang ſteht, zu zeigen. Von unſeren
Merſeburger Gaſtronomen ſind dabei unſer
Ratskellerwirt Otto Ryſſel und der frühere

befinden ſich

treten mit dem Tag

Sotelier Max Hotz ler beteiligt.

Sarraſaniſchau in
So e.

Billige Tahrkarten

Zur blau o ung des ZJirkusSarraſani in Halle am 5. und 6. Mai gibt die

Vorſichtk im Frühling
Von Dr. med. Willfried Münzer.

Heizung eiſig und klamm ſein, denn
auch in den Wänden angeſammelte Feuchtig-
3 wird von der Sonne noch nicht aufge-
ogen.
Die Folgen ſind hier ebenfalls unliebſame

Erkältungskrankheiten, die häufig
recht unangenehme Auswirkungen
haben. Man ſollte alſo, ſolange nicht die
Grundluft von den Sonnenſt-rahlen voll durch
wärmt iſt und die Nachttemperaturen mehrere
Grad über Null liegen, weiterheizen.

Unter rund 17 Grad Celſins darf die
Zimmertemperatur nicht ſinken!

Die Koſten für eine ausreichende Heizung
während der Uebergangsmonate ſind gan z
gering: wenige Braunkohlenbriketts ge-
nügen, um die Räume behaglich zu durch
wärmen. Und wie bequem und einfach läßt
ſich der Ofen bedienen und regulieren! n
über, wenn der wärmenden Sonnenſtrahlen
Wirkung zu verſpüren iſt, ſtellt man ihn
ab. Die vorhandene Brikettglut hält bis
um Abend an, ſie genügt, um in wenigen

Minuten ein lebhaftes Feuer zu entfachen.
Aehnlich iſt es am Morgen. Legt man zwei
Briketts über Nacht auf, ſo erſpart
man Mühe und Koſten für das Feueran-
machen in der Frühe. Erkältungskrankheiten

nd Rheuma werden ſich ſo nicht einſtellen.
H. u. W.

Fahrkartenausgabe Sonntagsrückfahrkarten
aus. Sie gelten nur einen Tag und können
ſchon am Vormittag benutzt werden. Die
Rückfahrt muß bis 0,41 Uhr angetreten ſein,
da die Karten ſonſt ihre Gültigkeit ver-
lieren.

Filinſchau.
„Die Firma heiratet“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Schlechte Zeiten für Modehäuſer, kein

Menſch will mehr kaufen! Und ausgerech-
net in dieſer Situation ergreift der Teil-
haber, ein mehr ſchnediger als kaufmänniſch
orientierter Rittmeiſter a. D. von Adel das
Regiment über Buchhalter, „Erſte“ Ver-
käuferin und zehn ſehr niedliche, zumeiſt
jedoch wenig bekleidete Mannequins. Merk-
würdig, daß trotz des militäriſchen Komman-
dos nun das Geſchäft doch nicht florieren
will, whenn nicht Trude wäre, das hübſche
Mädel Würſtchenverkäuferin von Urberuf.
Der Herr Rittmeiſter mit den durch lange
Dienſtjahre geſchärftem Auge für ſchöne
Weiblichkeit hat dieſe Perle entdeckt und
zwhar nicht in Gold gefaßt aber doch mit
baren 100 Mark im Monat als Lehrling ein-
geſtellt. Lehrling Trude iſt binnen kurzem
die Seele des Geſchäfts: die Kunden ſtrömen,
nur um von ihr bedient zu werden. Die
Mannequins bekommen Arbeit. müſſen eine
Robe nach der anderen vorführen. Der alte
treue Buchhalter füllt Seite um Seite im
Einnahmekonto aus, ſtrahleud und glücklich
Doch vergeſſen wir nicht Sally, den Stift der
Firma und ſtillen, aber umſo heftigeren
Liebhaber der heimlichen Cheffin. Als der
Rittmeiſter der Goldtrude zu nahe tritt, jene
kündigt und zur Konkurrenz geht. und bald
das „Modehaus von Wehrt“ der Pleite nahe
iſt, da iſt es kein anderer als Sally, der, dem

Nummer 100

Rittmeiſter eine andere, w*r koſtſpielige
Liebſchaft abgewöhnt, der Trude, den retten-
den r. im Triumphe zurückführt und
welch glänzendes Happy-end, die Ehe ſtiftet
zwiſchen dem Chef vom hohen Adel und dem
verblichenen Lehrling, die einſt ſchlicht bür-
gerliche Würſtchen verkaufte. arlotte An
der trägt deſen wirklich netten Tonfilm, un
terſtützt von Rolf Arthur Roberts Oskar,
Karlweiß und Theo Lingen. Ein intereſſantes
und amüſantes Beiprogramm vervollſtändigt
den Spielplan.

Die neuen Packungen
für Zigarren und Figaretten.

In einer Kleinen Anfrage eines Deutſch
nationalen Landtagsab geordneten war dar-
auf hingewieſen worden, daß die führenden
Organiſationen des Einzelhandels die Hand-
habung von nicht üblichen Maßen und Ge-
wichten bei dem Verkauf von Waren an die
Bevölkerung ablehnen, da derartige Maß-
nahmen geeignet ſind, den Verbraucher über
das Gewicht zu täuſchen und den Preis zu
verſchleiern. Jm Gegenſatz dazu habe für
den Handel mit Zigaretten dasReichsfinanzminiſterium die Einführung
nicht üblicher Maße und Gewichte durch die
Her Packung aus ſteuerpolitiſchen Rückſichten
veranlaßt; der Miniſterialerlaß des Reichs-
finanzminiſters vom 30. Januar 1931 über
die vorläufige Zulaſſung von 40, 80 und 200
Gramm-Packungen wirke unwirtſchaftlich.
Das Staatsminiſterium wurde gefragt, ob es
bereit ſei, bei der Reichsregierung vorſtellig
zu werden, daß in Zukunft die Verwendung
nicht üblicher Maße und Gewichte unterbleibt

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter für Han
del und Gewerbe dieſe Frage bejaht. Auf
die weitere Frage, ob das Staatsminiſterium
bereit ſei, bei der Reichsregierung vorſtellig
zu werden, daß der Miniſterialerlaß vom
30. Januar 1931 über die Zulaſſung von klei-
neren Packungeny für den Rauchtabak zurück-
gezogen wird, antwortete der Preußiſche Mi-
niſter für Handel und Gewerbe wie folgt:
„Nach dem erwähnten Erlaß des Herrn
Reichsminiſters der Finanzen verbleibt dem
Gewerbe die Wahl, ob es die bisherigen
Packungen beibehalten oder die neuen Packun-
gen einführen will. Ueber die Frage einer
allgemeinen und ausſchließlichen Einführung
der einen oder anderen Packungsart ſind be-
reits Verhandlungen mit dem Herrn Reichs-
miniſter der Finanzen eingeleitet“.

Aus dem Leſerkreiſe.
r Zzusehriften aus dem Leserkrelse odernimmt
cdieschriftieltung nur die preösgeserzieche Verant-

woertung. Ohne amensuntersehrift eingehende
Einsen dungen werden nien t berocksiechtigt

Amtlicher Hundefang.

Zweimal in den letzten Tagen innerhalb
18 Stunden iſt mein Hund, als er auf der
Straße auf mich wartete, von Polizeibeamten
als „herrenlos“ weggeführt worden; einmal,
während ich in einem Ladengeſchäft, das an
dere Mal während ich höchſtens 5 Minuten
lang im Schloßgarten war. Für die Aus-
löſung ſind mir in dem einen Fall 5.40 Mark
Koſten entſtanden; darunter die „Fangprä-
mie,. Jſt hier der Dienſteifer der Beamten
nicht etwas zum Uebereifer geſteigert?

Thiel e.

Provinzial Feuerwehr Verbandskag
am 6. und 7. Juni in Merſeburg.

Nachdem die Vorbereitungen zum bevor
ſtehenden Verbandstage, der ſchätzungsweiſe
1500 Gäſte aus allen Teilen der Provinz
Sachſen hier vereinen wird. rüſtig fortgeſchrit-
ten ſind, hielt die Freiwillige Feuer-
wehr am letzten Montag zwecks weiterer
Ausgeſtaltung der Tagung ihre erſte Ge-
ſamt-Ausſchußſitzung ab, der namhafte Ver-
treter der Einwohnerſchaft beiwohnten. Zu-
nächſt wurde das Programm der Tagung ein-
gehend durchgeſprochen.

Die Tagungsfolge
zeichnet ſich mit Rückſicht auf den Ernſt der
heutigen Zeit, der jede größere Feſtlichkeit
von ſelbſt verbietet, durch größte Einfachheit
aus. Wie betont wurde, iſt die Bereitſtellung
von Quartieren ſeitens der Einwohner-
ſchaft bis jetzt ſehr ſpärlich. Es wurde jedoch
die Hoffnung ausgeſprochen, daß gelegentlich
der Tagung Merſeburg ſeinem guten Ruf
der Gaſtfreundſchaft auch dieſes Mal wieder
Ehre machen wird, zumal da ſchon jetzt zahl-
reiche Anmeldungen von auswärtigen Weh-
ren vorliegen.

Eine umfangreiche Arbeit wird ferner die
Ausſchmückung der Straßen und der
Tagungsſtätten mit ſich bringen. Geplant
wurde die Errichtung einiger Ehrenpfor-
ten an hervorragenden Punkten der Stadt.
Vorausgeſetzt wird, daß ſich die Einwohner-
ſchaft an der

Beflaggung und Schmückung der Häuſer
rege beteiligt; ein entſprechender Aufruf ſoll
noch ſeitens der Feuerwehr ergehen.

Feuerwehr am Vorabend des Verbandstages
einen Fackelzug veranſtalten. Der für
Sonntag nachmittag vorgeſehene Umzug
wird einen weiteren Teil der Stadt berühren.
Die Straßen, die von dieſem Umzug be-
ſchritten werden. ſollen ſogleich nach Feſt
ſtellung bekanntgegeben werden.

Zu Ehren der Einwohnerſchaft wird die

Gleichfalls Muſitlebens nicht

wird noch die genaue Tageseinteilung in den
Tageszeitungen veröffentlicht.

Die für die einzelnen Obliegenheiten ge-
wählten Ausſchüſſe werden ihre Aufgabe
ſofort in Angriff nehmen, da zur Bewaälti-
gung der umfangreichen Vorarbeiten nur noch
wenige Wochen zur Verfügung ſtehen. Es
ſteht zu hoffen, daß nach Abſchluß dieſer Ta-
gung die Gäſte einen guten Eindruck von
Merſeburg mitnehmen werden.

Die ehemaligen Militärmuſiker
und die leichte Muſe.

Das letzte Abonnementskonzert der ehe-
maligen Militärmuſiker war der leichten Mule
gewidmet und war zahlreich beſucht. Die
Merſeburger Bevölkerung liebt die Operetten-
melodien zumals wenn ſie von Paul Lincke,
Johann Strauß, Emmerich, Kalmän und
ſonſtigen beliebten Komponiſten ſtammen. Die
Aufführungen kulminierten wohl in Jo ann
Strauß's Ouvertüre zur Fledermaus, die mit
ihren ſchnittigen Melodien wohl zu einer der
ſchönſten Ouvertüren überhaupt gehört. Willig
folgte das Orcheſter jedem Wink ſeines Diri-
genten, ſo daß jede Feinheit des Werkes her-
ausgearbeitet wurde. Nach Ungarn führte
uns Kalmäns „Cſardasfürſtin!“ Auch hier
zeigte ſich das Orcheſter auf der Höhe ſeines
Könnens, und gewaltiger Applaus erzwang
ſich Zugaben. Eine prächtige Leiſtung voll
brachte das Orcheſter mit der Ouvertüre
Linckes zu „Nakiris Hochzeit“, wenn man
von der ſchwachen Leiſtung der ſchwach beſetz-
ten Holzinſtrumente abſieht. Jeſſels „Schwarz-
waldmädel“ war durch einen Walzer ver-
treten, welcher recht große Anſprüche, vor
allem an die erſten Geigen ſtellt. Doch
wurden dieſe gut mit ihrer Aufgabe fertig.
Jm Sommer bringt das Orcheſter wiederſeine beliebten Gartenkonzerte. offentlich
finden ſich wieder recht viele Abonnenten
damit auch dieſer Zweig des Merfſeburger



ſchließlich am 1. März 1931 Volkstrauertag.

ftige Hilfeleiſtungen

Freiwillige Krankenpfleger
bei Tag und Nacht im Dienſt.

Dr. med. Martin hielt in einer der
vergangenen Wochen die Prüfung des theo
retiſchen- und praktiſchen Lehrganges vom
15. Januar bis 1. April der Genoſſen
ſchaft freiwilliger Krankenpfle-ger vom Roten Kreuz Merſeburg im Ver-
einshaus des Vaterländiſchen Frauenvereins
(Seffnerſtraße 1) ab Es unterzogen ſich der
Prüfung Mitglieder der Freiwilligen Feuer
wehr Zöſchen und des Zweckverbandes Leunag,
ſowie mehrere junge Leute aus Merſeburg.
Alle Teilnehmer beſtanden die Prüfung, und
faſt alle Prüflinge ſchloſſen ſich gemäß dem
Wahlſpruche „Edel ſei der Menſch, hilfreich
und gut“ der Genoſſenſchaft an. Der Ko-
lonnenführer mahnte die neuen Mitglieder,
auch fernerhin die Uebungsſtunden fleißig zu
beſuchen, um dadurch die Ausbildung voch
mehr zu fördern und zu feſtigen. Herr
Findeiſen aus Merſeburg dankte im
Namen ſämtlicher Teilnehmer Dr. Martin
und Kolonnenführer Hugo Lehmann für
ihre Arbeit und verſprach treue Mitarbeit
der Genoſſenſchaft.

Jn dieſem Zuſammenhang wird auch der
Jahresbericht und Arbeitsplan der
Genoſſenſchaft für 1930--31 intereſſieren, den
wir im ſolgenden zum Abdruck bringen: Jm
Berichtsjahr belief ſich der Mitgliederbeſtand
auf 51 aktive Mitglieder. Es ſind abgehalten
worden 45 Uebungsabende und größere Ver-
anſtaltungen mit insgeſamt 637 Uebungsteil-
nehmern. An wichtigeren Uebungen und
Veranſtaltungen fanden folgende ſtatt: am
23. März 1930 Alarm-Uebungsmarſch über
Röſſen nach Trebnitz, am 18. Mai Gauübung
in Lauchſtädt, am 25. Mai Alarmübung in
der Dürerſchule, am 1. Juni Roter Kreuz-
Tag und zugleich Radwettfahrt rund um
Leipzig, am 29. und 30. Juni Kinderfeſt, am
10. Auguſt Verfaſſungsfeier, am 11. Auguſt
Alarmübung auf dem MTV.-Platz, am 23.
Auguſt Uebungsmarſch nach Daspig, am 6.
September Alarmnachtübung in Bündorf ge-
meinſam mit den Kolonnen Lauchſtädt und
Dürrenberg, am 28. September Uebung in
Dürrenberg gemeinſam mit der Kolonne
Dürrenberg, am 31. Auguſt Radwettfahrt
rund um Leuna, am 19. Oktober Gelände-
übung hinter dem Turnplatz Jahn, am 26.
Oktober Alarmübung in Göhlitzſch gemein-
ſam mit der dortigen Feuerwehr, am 2. No-
vember Sonderübung im Rahmen der Haupt-
übung der Freiwilligen Feuerwehr, am 9. No-
vember Alarmübung in Schkopau gemeinſam
mit der Kolonne Ammendorf und der Schko-
pauer Feuerwehr, am 23. November Trauer-
feier für die gefallenen Kameraden, am 18.
Januar 1931 Fackelzug des Stahlhelm und

Außerdem ſind Wachen geſtellt worden bei
turneriſchen, ſportlichen und ſonſtigen Ver-
anſtaltungen 212 mal, Nachtwachen 51 mal.
Umbettungen wurden vorgenommen 73 mal,
Maſſagen 115 mal und ſonſtige ſanitäre Hil-
fen 1 5mal. Bei Obduktionen wurde 10 mal
aſſiſtiert, 710 mal leiſtete man bei Betriebs-
unfällen die erſte Hilfe, 225 mal wurden ſon-

gewährt; 11 Trans-
porte mit dem Kreiskrankenauto und 43 ſon-
ſtige Transporte wurden geleiſtet. Alles in
allem ein außerordentlich arbeitsreiches Ge-
ſchäftsjahr!

Die „Alken“ organiſieren ſich.
Aus der Taufe gehoben wurde geſtern die

Ortsgruppe Merſeburg der Ruhe- und Warte-
ſtandsbeamten und Hinterbliebenen. Auf die
Einladung des Vorſtandes des Provinzial-
verbandes Sachſen des Reichsverbandes obiger
Intereſſenten waren Damen und Herren im
„Tivoli“ erſchienen, um ſich zu einer Orts-
gruppe Merſeburg zuſammenzuſchließen. Von
dem Vorſtande der Ortsgruppe Halle a. S.
hieß Sparkaſſendirektor i. R. Knabe als
1. Vorſitzender die Anweſenden herzlich will-
kommen. Der politiſch neutrale im Jahre
1906 als Not gemeinſchaft gegründete Reichs-
verband hat mehr denn je die Jntereſſen
ſeiner Mitglieder wahrzunehmen und darum
alle noch Fernſtehenden zum Beitritt zu
bewegen. Jhm gehören höhere, mittlere und
untere Beamte und Beamtinnen an. Nach-
dem auch andere Vorſtandsmitglieder aus
Halle a. S. und Naumburg die Vorteile
der Mitgliedſchaft des Reichsverbandes her-
vorgehoben hatten, wurde der Vorſtand der
neuen Ortsgruppe gewählt. 1. Vorſitzender
Rechnungsrat Hoffmann, Schriftführer
Regierungs-Jnſpektor i. R. Wimmer,
Schatzmeiſter Regierungs- Inſpektor i. R. Z u-
ch o I d und 3 Beiſitzer. Der jungen Gruppe
der „Alten“ wünſchen, auch wir Wachſen,
Blühen und Gedeihen!

Arbeitsgemeinſchaft

Schwarz-weiß-rot.
Deutſchnationale Arbeitergruppe: Heute

abend Nä haben d. Morgen abend 8 Uhr
Singeſtunde.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, dem 7.
Mai, 20 Uhr im „Caſino“: Kameradſchaft-
liches Beiſammenſein, „Wimpelweihe“. Rege
Beteiligung iſt ſehr erwünſcht. Gäſte ſind
herzlich willkommen.

Kolonialkrieger, Koloniſten und Kolonial
freunde. Sonnabend, den 2. Mai. abends 8,15
Monatsverſammlung im „Alten Deſſauer“.
Gäſte willkommen.

J

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. Die Firma heiratet
Kammerlichtſpiele: „Die Königin einer

Nacht“.

Brockenſammlung. Jn der Karlſtraße 4
am Donnerstag, dem 7. Mai, von 10 bis
11,30 Uhr vormittags Annahme, am Freitag,
dem 8. Mai, von 15 bis 16,30 Uhr nachmittags

II.

An Erkrankungen wurden folgende
feſtgeſtellt: Als Hauterkrankungen: Ekzeme
und Furunkel 83 mal, Schälbläschen 9 mal
und Haemangiome-Blutſchwamm 33 mal, als
Erkrankungen der Luftwege: Bronchitis 44
mal, Lungenentzündung 6 mal, Keuchhuſten
24 mal. Halsentzündung 4 mal und Soor
(Schwämmchen) 13 mal, 46 Ohrerkrankungen,
2 Herzfehler, als Baucherkrankungen Darm-
ſtörungen 73 mal. Nabelbrüche 99 mal, Leiſten-
brüche 2 mal und Hodenbrüche 8 makh, als
Knochen- und Nervenſyſtemerkrankungen:
Rachitis 206 mal, Knickfüße 2 mal, X-Beine
1 mal, Schiefhals 17 mal und Rückgratver-
krümmung 3 mal, als Jnfektions- Krankheiten
Maſern 3 mal, Windpocken 3 mal, Syphilis
(angeborene) 2 mal Lungentuberkuloſe 1
mal, Kinderlähmung 1 mal, Typhus 1 mal,
als Mißbildung: Haſenſcharte 1 mal, 33
Frühgeburten und 1 Fall von Jdiotie.

Geſtorben ſind im Berichtsjahre von 1509
vorgeſtellten Säuglingen 17 Säuglinge.

Die Todesurſache war 2 mal Frühge-
burt, 3 mal nicht lebensfähiges Zwillings-
lind, 5 mal Ernährungsſtörung, 3 mal Lun-
genentzündung, 1 mal Lungentuberkuloſe,
2 mal unbekannte Urſache.

Die Zahl der an Rachitis leidenden
Kinder iſt immer noch ſehr hoch: ſie iſt im
verfloſſenen Jahr von 7,4 Prozent auf rund
13 Prozent gewachſen. Dieſes Anſteigen der
Prozentzahl von 7 auf 13 iſt ſicherlich zum
großen Teil neben eigener Verſchuldung
durch unwiſſende, nach läſſigeMültter oder ſchlechten Rat ſeitens mancher
Tanten und Großmütter eine Auswirkung
der wirtſchaftlichen Verſchlechterung der Fa-
milie. Mangelhafte Ernährung infolge ge-
ringeren Verdienſtes und mangelhafte Pflege
infolge der wirtſchaftlichen Mißſtände geben
den Boden, auf dem die Rachitis gedeiht!
Hier darf in der Fürſorge nicht nachgelaſſen
werden.

Wir müſſen die Gefahr der Ausbreitung
der Rachitis hier an der Wurzel weiter
bekämpfen.

Denn eine erfolgreiche Arbeit an dieſem
Punkt bedeutet: Stärkſte Bekämpfung des
Krüppeltums und Herabſetzung der Skelett-
Deformitäten des Schulalters, Herabſetzen
der Tuberkuloſegefahr des Schülers durch
Bruſtkorb-Deformitäten, Herabſetzen der Ge
burtsſchwierigkeiten der Frau durch Becken-
Deformitäten, dadurch Herabſetzen der Ster-
bezahl der Gebärenden und Herabſetzen der
Todgeburten und Mißgeburten. Dieſem
Kampfe gelten auch unſere Merkblätter,
die wir in den Säuglingsfürſorgeſtellen ver-
teilen. Zur Aufklärung über die Nachitis-
gefahr wurde im vergangenen Jahre in den

Orten Lauchſtädt, Schafſtädt, Leunag, Dürren-
berg, Lützen, Schkeuditz, Wallendorf, Kötzſchen
und Frankleben vom Wohlfahrtsamt der
Film „Seine Majeſtät das Kind“gezeigt mit einem Begleitvortrag vom Ju-
gendarzt. Ebenfalls hielt der Jugendarzt im
vergangenen Winter im Geiſeltal zweimal
einen Lehrgang über Säuglingsfürſorge
mit beſonderer Berückſichtigung der Rachitis-
bekämpfung.

Zuſammenfaſſend ergibt der Ueberblick
über das vorausgehende Berichtsjahr: eine
erhebliche Zunahme in der Für-
ſorgearbeit durch Erhöhung der Ge-
ſamtzahl der Säuglinge um rund 25 Prozent,
Erhöhung der Geſamtzahl der Beratungen
um rund 39 Prozent, Erhöhung der Geſamt?
zahl der Neuaufnahmen um rund 20 Prozent
und Erhöhung der Durchſchnittsbeſuchszahl
der einzelnen Wiegeſtunden. Bei dem Ver-
gleich der ſtandesamtlich gemeldeten Lebend-
geburten im Jahre 1930 (gleich 1733) mit den

Aerztkliche Säuglingsfürſorge
des Landkreis Merſeburg im Jahr 1930.

Von Kreisjugendarzk Dr. Wikk.
lin die Fürſorge neu aufgenommenen Säug-
lingen (gleich 1078) ergibt ſich bei kritiſcher
Betrachtung für die Erfaſſung der
Säuglinge im Landkreiſe Merſeburg
durch die Säuglingsfürſorge ein Prozentſatz
von rund 60 Prozent. Dieſe Prozentzahl
darf als ſehr erfreulich hoch bezeichnet wer-
den bei Berückſichtigung der Tatſache, daß
unter den 1733 ſtandesamtlich gemeldeten Ge-
burten auch die Geburten der wohlhabenden
Kreiſe verzeichnet ſind, alſo Säuglinge, die
der Erfaſſung durch die Fürſorge kaum be
dürfen.

Es ſei Aufgabe des kommenden Jahres:
Energiſches Weiterarbeiten in der Fürſorge
in enger Zuſammenarbeit mit der freien
Wohlfahrtspflege im gemeinſamen Kampfe
gegen die. wachſenden Geſundheitsſchädigun-
gen, mit dem Ziele der Hebung der Geburten-
ziffer und der Senkung der Säuglingsſterb-
lichkeit!

Aerzkliche KleinkinderFürſorge.
Jm Berichtsjahre wurden 671 Kleinkinder

der ärztlichen Beratung vorgeführt, und zwar
verteilen ſich dieſe auf die einzelnen Wiege-
ſtunden und die Schulſprechſtunden in Dür-
renberg, Lützen, Schkeuditz Bad Lauchſtädt
und Merſeburg.

Der Ernährungszuſtand der Kinder war
im allgemeinen nicht der gute wie im ver-
gangenen Jahre.

Fn einer bedeutend größeren Zahl mußten
Ernährungszulagen, beſonders in Form von
Vollmilch für die Kinder beantragt werden.

An Er krankungen fanden ſich: Haut-
erkrankungen 62 Kinder, als Erkrankungen
der Luftwege: Keuchhuſten 11, Lungenentzün-
dung 4, Rachenwucherungen 14 und Ohrer-
krankungen 20, als Er krankungen des Bau-
ches: Ernährungsſtörungen 13, Leiſtenbruch
4 und Nabelbruch 2, Herzerkrankungen 2,
als Knochen- und Nervenſyſtemerkrankungen:
Rachitis 86, Plattfüße 34, Klumpfuß 2, X-
Beine 8, O-Beine 7, Schiefhals 3, Rückgrat-
verkrümmungen 18, Bettnäſſer 14, Debilität
5 und Jdiotie 2, als Jnfektionskrankheiten:
Windpocken 17, Maſern 6, Katarrhaliſche
Gelbſucht 6 und Syphilis (angeboren) 3
Kinder. Soweit die ärztliche Behandlung
nötig war, wurden die Kinder mit ſchriftlicher
Anweiſung dem betreffenden Arzt zugeſandt.

Die Verkrüppelungen beſtanden vor-
wiegend auf Fußdeformitäten, in ganz ein-
zelnen Fällen aus Wirbelſäulenerkran-
kungen.

Soweit Krüppelbehandlung erforderlich er-
ſchien, wurden die vorgeſchriebenen Krüppel-

meldungen gemacht; im ganzen ſind 15 Fälle
der Krüppelfürſorge übergeben worden.
Tuberkuloſen-Er krankungen anKindern von 0--5 Jahren ſind nur wenige
zu verzeichnen. Von 120 mit Tubereceulinſalbe
Moro eingeriebenen Kindern waren 11 po-
ſitiv; von dieſen 11 Kindern waren 2 unter
1 Jahr alt. 3 der Morvpoſitiven zeigten
aktive Tbe. Proz. und wurden daher ſofort
der Heilbehandlung zugeführt.

Die Zahl der 671 Kleinkinder enthält neben
der Gruppe der freiwillig zur Beratung er-
ſcheinenden Kinder auch die Gruppe der zur
Vorſtellung verpflichteten Pflegekinder. Auf
eine

regelmäßige und gründliche Kontrolle der
Pflegekinder

wurde in dieſem Jahre beſonderer Wert ge
legt, um das leibliche Wohl der Kinder zu
ſichern. Von wenigen Ausnahmen abgeſehen,
war der Zuſtand der Pflegekinder durchaus
befriedigend. 220 der vorgeſtellten Kinder
waren ſchon im Säuglingsalter in die Für-
ſorge aufgenommen worden. Die Kinder-
bewahranſtalt in Schkeuditz wurde
wiederholt beſucht.

Wektervorherſage.
Vorherſage bis Freitag abend: früh-

morgens ſehr kalt, dann Temperaturanſtieg
bis auf etwa 14 Grad, dabei ſtarke Haufen-
wolkenbildung, vereinzelt leichte Regen-
ſchauer, ſpäter Winödrehung auf Süd, wär-
mer und vorübergehend heiter.

Aus der Nachbartsled Halle

Wir ſind es von der Reichspoſt gewöhnt,
daß ſie mit immer neuen Ueberraſchungen
und man muß hinzufügen, meiſt angenehmen

aufwartet. Auf der Poſtwirtſchaftstagung
in Halle, zu der die Oberpoſtdirektion
eingeladen hatte, gab Oberpoſtrat Cremer

nach einleitenden Begrüßungsworten von
Präſident Kraatz einen Ueberblick über
bereits getätigte ſowie noch zu erwartende
Neuerungen.

Das Verſtärkeramt Halle iſt in
zwiſchen in Betrieb genommen. Gegenwärtig
brennen Verſtärkeramtslampen in 23 durch
Halle gehenden Leitungen und in einer von
Halle ausgehenden. Bemerkt ſei, daß die nicht
über Halle gehende Leitung Berlin-Rom von
ca. 2000 km Länge bei guter Verſtändigung
ſich in Betrieb befindet. Jn dieſe Leitung
ſind 28 Verſtärker eingebaut.

Beſonderer Beliebtheit und Jnanſpruch-
nahme erfreuen ſich in Halle

die öffentlichen Sprechſtellen, die nach Mög-
lichkeit in nächſter Zeit vermehrt werden
ſollen.

Jm Oberpoſtbezirk Halle gab es am
1. April v. J. 1359 Sprechſtellen, darunter
45 Münzſprechſtellen, am 1. April d. J. 1567
Sprechſtellen, darunter 78 Münzſprechſtellen
auf Straßen und Bahnhöfen. Es iſt alſo eine
Zunahme von 208 davon 33 auf Straßen
zu verzeichnen. Für Halle ſelbſt iſt die Zahl
von 180/17 auf 197/23 geſtiegen. Die Ober-
poſtdirektion wiederholt die Bitte an das
Publikum, in den Kiosken auf Ordnung und
Sauberkeit zu halten. Es ſollte eine Selbſt-
verſtändlichkeit ſein, daß der Allgemeinheit
dienende Einrichtungen nicht mutwillig be-
ſchädigt und beſchmutzt werden.

d Eine weitere Neuerung ſtellen ab 1. Mai
die Sprechſtellen auf den Bahnſteigen

dar. Die Reiſenden ſollen Gelegenheit be-
kommen, unterwegs zu telephonieren. Man
meldet etwa in Wittenberg auf dem Bahn-
ſteig ein Geſpräch nach Halle an und führt es
auf der nächſten Halteſtelle, alſo in Bitter-

Verkauf. feld. Das wäre das gewöhnliche Reiſe-

Neue Fernſprechſtkellen
für Straßen und Zugverkehr.

Der Reichspoſt- Dienſt am Kunden.
geſpräch. Es genügt aber ein Auftrag an das
Fernſprechamt in Wittenberg das die
Führung des Geſpräches übernimmt. Drit-
tens wird es möglich ſein, dem Zugführer
oder Zugſchaffner auf beſonderem Zettel
das Geſpräch zu notieren, das geführt wer-
den ſoll. Der Zuſchlag, auf das gewöhnlich
Dreiminutenferngeſpräch berechnet, beträgt
40 Pfennig.

Kioske zu dieſem Zwecke werden auf
der Strecke Berlin- Frankfurt auf den
Bahnſteigen in Wittenberg, Bitterfeld,
Halle, Merſeburg, Corbetha, Weißenfels
und Naumburg aufgeſtellt.
Seit dem 15. April können ferner Tele-

gramme, deren Ausrufen am Zuge er-
folglos war, dem Zugführer oder Zug-
ſchaffner aufgeliefert werden, die ſie an die
Reiſenden in den Schnell- und Eilzügen im
fahrenden Zuge übergeben. Solche Tele-
gramme erhalten den Zuſatz FSZ. Der Zu-
ſchlag für. ſie beträgt 50 Pfennig. Briefſtele-
gramme ſollen in Zukunft auch an Sonn-
und Feiertagen durch beſonderen Boten zu-
geſtellt werden.

Die Reichspoſt bemüht ſich immer wieder,
das zeigte auch dieſe Poſtwirtſchaftstagung,
den Wünſchen des Publikums und den An-
forderungen der modernen techniſchen Auf-
gaben gerecht zu werden.

Kleine Anfrage
um ein Stahlhelm-Flugblatt.

Der Abgeordnete Fritzſche-Worms-
leben (Dntl.) hatte im preußiſchen Landtag
folgende Kleine Anfrage eingebracht: „Am
14. März 1931 iſt vom Polizeipräſidium in
Halle a. d. S. ein Plakat des Unterausſchuſſes
für das Stahlhelm-Volksbegehren „Mobil-
machung“ „ſichergeſtellt“ worden. Die ſchrift-
liche Verfügung der genannten Dienſtſtelle
begründet, das Plakat ſei ſichergeſtellt wor-
den, „weil die Faſſung des Abſatzes 1 dieſes
Plakates die verfaſſungstreuen Schichten der
Bevölkerung aufs ſchwerſte beleidige, zu

Gegenkundgebungen neige und dadurch die
öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährde.

Da das Plakat weder irgendwelche Be
völkerungsſchichten beleidigt noch zu Gegen
kundgebungen neigt und weder die Ordnung
noch die Sicherheit gefährdet, ſo frage ich das
Staatsminiſterium:

1. Billigt es die „Sicherſtellung“ des Pla-
kates „Mobilmachung“ durch das Polizei-
präſidium Halle? Wenn nein: iſt es bereit,
die ſofortige Freigabe des Plakates anzu-
ordnen?

2. Wenn ja, frage ich weiter:
a) Auf welche Sätze des Plakates hat das

halliſche Polizeipräſidium die angeblichen
„ſchweren Beleidigungen für die verfaſſungs-
treue Bevölkerung“ geſtützt?

b) Wer iſt mit den „verfaſſungstreuen
Schichten der Bevölkerung“ gemeint?

c) Mit welchem Recht wird ein Volksteil
von einer preußiſchen Polizeibehörde die
Verfaſſungstreue abgeſprochen?

3. Beabſichtigt das Staatsminiſterium
auch bei anderen politiſchen Werturteilen, die
zu Gegenkundgebungen reizen können, gegen
Plakate des Reichsbanners und der Sozial-
demokratiſchen Partei in gleicher Weiſe vor-
zugehen, wenn dieſe zu Gegenkundgebungen
reizen?

Auf die Kleine Anfrage des Abgeordneten
Fritzſche- Wormsleben hat das Jnnenminiſte-
rium wie folgt geantwortet:
Zu 1.: Das Vorgehen des Polizeipräſi-
denten in Halle a. S. wird gebilligt.

Zu 2.: Die Sätze (angeführt)
ſtellen eine ſchwere Beleidigung und Be-
ſchimpfung weiter Kreiſe der Bevölkerung
und eine Gefährdung der öffentlichen Ruhe,
Sicherheit und Ordnung dar.

Zu 83.: Es iſt Anordnung getroffen, daß
die Notverordnung gerecht und völlig un
parteiiſch unter Vermeidung jeder kleinlichen,
dem Sinn und Zweck ihrer Beſtimmungen
widerſprechenden Weiſe gehandhabt werden
ſoll; dagegen wird in allen Fällen, in denen
Mißbrauch politiſcher Rechte die öffentliche
Sicherheit und Ordnung gefährdet, von den
durch die Notverordnung gegebenen Mitteln
wirkſam Gebrauch gemacht.

Selbſtmordverſuch.
In der heutigen Nacht verſuchte ein an-

getrunkenes junges Mädchen in ſelbſtmörde-
riſcher Abſicht von der Zugangsbrücke der
Moritzburg in den Burggraben zu ſpringen.
Sie wurde von zwei hinzukommenden Poli-
zeibeamten an ihrem Vorhaben gehindert.
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Vonnerstag, 30. April 1931

Berliner Beſuch in Leunga-
Leunga. Jm Juni wird der Unterſuchungs-

ausſchuß des Wohnungsausſchuſſes des
Reichstages eine Beſichtigung der Flach-
bauten Leunag vornehmen.

Märchenhafte Angelegenheit.
Neumark. Wie auch von uns berichtet

wurde, befand ſich hier vor einiger Zeit ein
falſcher Zehnmarkſchein in Umlauf. Wie die
Kriminalpolizei jetzt feſtſtellte, hat die Ehe
frau E. B. zwei Abbildungen aus einer Zei-
tung herausgeſchnitten, zuſammengeklebt
und ſie in Umlauf gebracht.

Kartoffeldiebe.
Möckerling. Jn der Dienstagnacht ſtahlen

Diebe, die unbekannt geblieben ſind, aus der
Gartenmiete des Gutes Möckerling 5 Zent-
ner Kartoffeln.

Sachbeſchädigung und Diebfſtahl.
Mücheln. Dem Tierarzt Dr. Heider

wurde das Firmenſchild aus der Wand her-
ausgeriſſen und geſtohlen. Dabei müſſen
unbedingt Werkzeuge verwandt worden ſein;
es handelt ſich neben grobem Unfug auch um
Sachbeſchädigung. Dieſe Angelegenheit iſt
natürlich ernſter zu nehmen, und die Polizei
wird auf ſolche „Bierulke“ entſprechend re-
agieren.

Ein erfolgreiches Leben.
Mücheln. Tiſchlermeiſter Otto Wün ſch

verſtarb hier am Montag im 72. Lebensjahr.
Der Verewigte ſtand in der Gemeinde in
hohem Anſehen. Er bekleidete verſchiedene
Ehrenämter, war auch Stadtverordneter von
1908 bis 1924. Als Mitbegründer des Turn-
vereins war es ihm vergönnt, im vorigen
Jahre deſſen 50jähriges Jubiläum emitzu
feiern.

Nächtlicher Anfug-
Mücheln. Jn einer der vergangenen

Nächte haben unbekannte Täter Fenſterläden
ausgehängt und in der Nachbarſchaft nieder-
gelegt. Jn Eptingen wurden Holzbrücken
ausgehoben und in einiger Entfernung an
die Wand geſtellt. Einem Kaufmann nahm
man ſeine Kiſten fort und ſtellte ſie überein-
andergeſchichtet am Flußbett der Klinge auf.
Die „arbeitſamen“ jungen Leute gehören
wahrſcheinlich zum Verein der „Bettſchoner“.

Noch gut gegangen.
Röcken. Am Montag abend erlitt ein Lie-

ferauto aus Leipzig einen Vorderachſenbruch
und fuhr in voller Fahrt in den Straßen-
graben. Zwei gerade des Weges kommende
Radfahrer gerieten in Gefahr. Außer der
vollſtändigen Demolierung des Vorder-
teils des Laſtwagens kamen die Beteiligten
mit dem Schrecken davon.

Neue Zimmergeſellen.
Bad Dürrenberg. Die Zimmerlehrlinge

Franz Spiegel und Willi Schumann
von hier machten ihr Geſellenſtück bei Zim-
mermeiſter Roth in Merſeburg und beſtan-
den ihre Geſellenprüfung vor der Bauge-
werksinnung ebendaſelbſt. Sie waren beide
Lehrlinge des Zimmermeiſters Schubert
in Dürrenberg.

Schulangelegenheiten.
Kirchfährendorf. Heute morgen fand im

Laufe der Unterrichtszeit die ärztliche Unter-
ſuchung der Schulkinder ſtatt. Bei der Vor-
ſtellung der Schulnovizen waren auch ver-
ſchiedene Mütter der betreffenden Kinder er-
ſchienen. Jm vergangenen Jahre wurde hier
eine Schulſparkaſſe eingerichtet. Dieſe
erfreut ſich einer regen Benutzung durch die
Schuljugend. Die Kinder werden ſchon im
frühen Alter auf dieſem Wege zur Sparſam-
keit erzogen.

Jnhaltreiche Kirchenvertreter- Sitzung
Bad Lauchſtädt. Am Montag hielten die

beiden hieſigen kirchlichen Körperſchaften ihre
Tagung ab. Paſtor Kühn -Großgräfendorf
eröffnete ſie. Von der oberſten evangeliſchen
Kirchenbehörde iſt eine neue kirchliche Ord-
nung beſchloſſen worden, die am 1. Mai in
Kraft tritt. Die Verſammlung beſchließt, bis
zum Kommen des neuen Geiſtlichen bei der
alten Ordnung zu bleiben. Ein Uebergang
zur neuen Art iſt jeder Gemeinde, auch nach
dem 1. Mati, noch freigeſtellt. Der Etat der
Kirchenkaſſe betrug im letzten Jahre
8800 Mark. Jnfolge der Pfarrvakanz ver-
bleibt ein kleiner Ueberſchuß. Der Etat für
1931 wurde mit 7200 Mark eingeſetzt und be-
ſchloſſen. Der Etat der Pfarrkaſſe wurde mit
9204,60 Mark ebenfalls angenommen. Wie
von uns gemeldet, haben die ſich für die
Pfarrſtelle zuerſt intereſſierenden drei Pfar-
rer abgeſagt. Pfarrer Hen z e aus 2 bei
Landsberg wird am Himmelfahrtstage ſeine
Gaſt- und Probepredigt halten. Es ſollen
aber noch zwei weitere Pfarrer präſentiert
werden; die Kirchenvertretung wünſcht vor
allem einen jüngeren Pfarrer. Das
Pfarrhaus wird nach erſolgter Wahl des
neuen Pfarrers unter Berückſichtigung von
deſſen Wünſchen in einen anſtändigen Zu-
ſtand verſetzt. Nach Erledigung einiger klei-
nerer Punkte der Tagesordnung ſchloß Paſtor
Kühn die inhaltsreiche Sitzung.

Geſegnetes Alter.
Bad Lauchſtädt. Die Witwe Luiſe Hoch-

kir ch ger Walther begeht morgen ihren 80.
Geburtstag. Jhre vier noch lebenden Söhne
ſind ſämtlich bei der Reichsbahn tätig.
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Um den Charakker
der Siedlungsſchule LeungRöſſen.

Leunga. Es iſt unſern daran intereſſierten
Leſern bekannt, wie von einer gewiſſen Seite
und Partei ſeit Jahren daran gearbeitet
wird. der Siedlungsſchule Neuröſſen den pri-
vaten Charakter zu nehmen und ſie in eine
öffentliche Gemeindeſchule umzuwandeln.
Warum? Es gibt dafür eigentlich nur einen
Grund, der aber eben nur für dieſe Leute
ſtichhaltig ſein kann, die alles um jeden
Preis ſozialiſieren wollen: Aus „Prinzip“
muß jede Schule. beſonders jede Volksſchule,
ſtaatlich ſein. Ausnahmen darf es nicht
geben. Seit faſt 13 Jahren beſteht nun die
Leunger Siedlungsſchule als eine vom Am-
moniakwerk finanzierte Volksſchule. Oft
ſchon hieß es freilich, die Verſtaatlichung ſei
in Kürze zu erwarten.

Seit einiger Zeit iſt nun die Frage nach
dem Charakter der Schule erneut, und dies-

mal ernſtlich, in das Stadium der Entſchei-
dung gerückt. Aeußerer Anlaß dazu war das
plötzliche Ableben ihres bisherigen Schul
leiters, des Rektors Otto Bär. Jhm war im
Jahre 1918 die Konzeſſion zur Einrichtung
und Leitung einer privaten Volksſchule er-
teilt worden, da, auf Grund des Artikels 147
der Deutſchen Reichsverfaſſung eine private
Schule zugelaſſen werden muß, wenn „eine
öffentliche Schule in der Gemeinde nicht
beſteht oder die Unterrichtsverwaltung ein
beſonderes pädagogiſches Intereſſe aner-
kennt“. In der damals rapid wachſenden
Siedlung Neuröſſen war zwar eine öffent-
liche Schule vorhanden, aber eine Zwerg-
ſchule, eine kleine einklaſſige Dorſſchule, die
nicht zur Beſchulung in Frage kam. Außer-
dem gab es kein Gemeinweſen von der
Größe und finanziellen Kraft, dem der Bau

Vom „neuen“ Geſangbuch.
Kirchenmuſikaliſche Konferenz des Kirchenkreiſes Merſeburg

Leunga. Die Kirchen muſikaliſche Konferenz
dieſes Jahres vereinigte geſtern in Neu-
röſſen faſt alle Pfarrer und Kirchenmuſik-
beamte des ganzen Kirchenkreiſes, auch deren
Damen und andere intereſſierte Gäſte.

Zunächſt ſchenkte die Kirchengemeinde in
ihrer neuartig ſchönen Friedenskirche durch
ihren Organiſten Linke und ihren Kirchen
chor eine kirchenmuſikaliſche Feierſtunde.

Der ſtrahlende Klangcharakter der neuen
Orgel und die tüchtige Muſikalität des Chors
mit ſeinen ſoltſtiſchen Kräften kamen in einer
reichen Vortragsfolge zu guter Wirkung.

Einer der wohligen Räume des Geſell-
ſchaftshauſes gab dann den Rahmen für ein
ſehr angeregtes Beiſammenſein der Konfe-
renzteilnehmer. Kein ſteifes Vortragen und
Anhören, ſondern lebendige Zuſammenarbeit
Der Konferenzleiter
Superintendent Kramm Merſeburg
eröffnete mit ernſten, gedankenvollen Aus-
führungen über die Gegenwartsnot unſeres
Volkslebens, führte auf die tieferen Gründe
und ſtellte den mancherlei „Mittelchen“ die
eine Löſung aus dem Tieſfſten gegenüber:
„Ohne Gottesgemeinſchaft keine Volksge-
meinſchaft“. Mittel innerſter Löſung zu ver-
treten und weiterzugeben ein weites Feld
des Zuſammenarbeitens von Pfarrern und
Lehrern, auch auf dem Gebiet der Kirchen-
muſik.

Pfarrer D. Balthafar- Ammendorf
als hervorragender Kirchenmuſikkündiger
ſprach über das „Neue Geſangbuch und ſeine
Einführung“. Er gab einen umſo eindrin-
genderen Ueberblick über die deutſchen evan-
geliſchen Einigungsbeſtrebungen in der Ge-
ſangbuchreform., als er ſelbſt zu den Vätern
der muſikaliſchen Geſtaltung des „neuen

Geſangbuchs“ für unſere Provinz gehört.
Man ging, wie er zeigte,

bewußt zurück auf urſprünglichen Wortlaut
und urſprünglichen Ton, auf die Betonung
des Kraftvollen, rhythmiſch lebendigen, des
Echten, volkhaft Deutſchen.

Die Schwierigkeit dieſes Sichzurückfindens
wird aufgewogen durch den Wert des Reich-
tums, der in dem alten Volksſingen beſchloſſen
liegt. Andererſeits iſt ja das neue Geſang-
buch auch mit Wertvollem aus geiſtlichen
Volksliedern und frommer Dichtung neueſter
Zeit bereichert. Der Wert der kraftvollen
Urſprünglichkeit, beſonders auch der Leben-
digkeit des alten Wechſelrhythmus wurde
von D. Balthaſar

durch Beiſpiele am Klavier und durch leb
haftes Mitſingen der Teilnehmer veran-
ſchaulicht.

Die Vorſchläge für die Einführung und das
Heimiſchmachen dieſes neuen alten Reich-
tums in den Gottesdienſten, Vereinsſtunden.
Singeſtunden und in der Hausandacht und
Hausmuſik fanden lebhafte Beſprechung.
Alles in allem: der glücklichen Vereinheit-

lichung und Belebung des deutſchen evan-
geliſchen Gemeindegeſangs ſoll alle rege Ar-
beit und Pflege der Kirchenmuſiker und der
Pfarrer gelten. Evangeliſche Gemeinde ſoll
nicht Objekt, ſondern Subjekt im Gottes-
dienſt werden

Eine ſingende Gemeinde wird eine ſiegende
Gemeinde ſein!

Die Anregungen praktiſch auszumünzen
wird das gemeinſame Streben der Orga-
niſten und Pfarrer in ihren Gemeinden ſein

eine Arbeit von Jahren. Und Schwie-
rigkeiten ſind dazu da, daß ſie überwunden

werden! G. Sch.
Für das Dürrenberger Beſchwerdebuch.

Gutgemeinte Ratſchläge eines Freundes unſeres heimatlichen Kurbades.
Bad Dürrenberg. Auch hier iſt nun wieder

die Bade urzeit eröffnet. Der Kurpark prangt
im friſchen Grün und neuen Blumenſchmuck
auch ſind eine größere Anzahl Wegeſtrecken
in den Ortsteilen friſch mit Sand belegt und
mit Raſenbeeten anſprechend verbeſſert wor-
den. Die Gaſtſtätten und privaten Kurver-
mieter ſind ebenfalls eifrig bemüht, den Kur-
gäſten einladende und behagliche Unterkunft
zu bieten. Möge günſtiges Wetter und eine
Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage unſerem
Bade regen Zuſpruch bringen wie den Kur-
gäſten befriedigenden Kur-Erfolg! Beides
zu ſichern erſcheint erforderlich, außer der
von Bergrat von Hinüber verdienſtlich
betriebenen Verbeſſerung der Kurpark-An-
lagen eine ſolche der Kurmittel anzubahnen
und auszuführenn. Da die ſeit 25 Jahren
geplante

Verlegung der Badehäuſer
oberen Ortsteil

eine Bequemlichkeit zu bieten für die älteren
Kurgäſte und die Kleinſten, die den ſogen.
Apothekerbergweg beſonders nach dem an-
ſtrengenden Bade! als ſehr beſchwerlich
empfinden. Behelfsweiſe im Kunſtturm einige
Zellen wieder einzurichten für vorgenannte
Kurgäſte wäre geldlich leicht auszuführen.
Möge der neue Badedirektor Oberbergrat
Menzel, ſich dieſer Anregung ausführend an-
nehmen! Zwecks Sicherung ruhigeren Auf-
enthalts für die Badegäſte und Einwohner
iſt notwendig, daß den Laſtkraftwagen, Mo-
torFahrrädern die entſprechende Gangart
innerhalb der Ortslage polizeilich vorgeſchrie-
ben und auch für Einhaltung dieſer Vor-
ſchriften wirkſam geſorgt wird! Das nament-
lich in der Leipziger Straße! Der ausreichen-
den Staubbekämpfung iſt durch Reinhaltung
der Straßen und Plätze wie durch Waſſer-
ſprengung zu dienen; auch durch Aufſtellung
von Papierkäſten uſw. beherzt zu ſein, ver
pflichtet zu beſonderer Pflege der öffentlichen
Hygiene! Daher möchte auch für eine
wirklich berechtigten hygieniſchen Anforderun-
gen entſprechende Bedürfnisanſtalt am Bahn-
hof geſorgt werden, ſeitens der zuſtändigen
Reichsbahn- Direktion Halle und event. der
Großgemeinde Dürrenberg. Die Beleuchtung
der Kunſtturm-Uhr wie eine Wiedereinrich-

nach dem

tung der Beleuchtung des alten Marktes er-
ſcheinen ebenfalls wünſchenswert. Ferner iſt
recht notwendig, daß die in den Freianlagen
längs der Saale-Ufer früher beſtandenen
Ruhebänke wieder errichlet werden. Zum
Schutze vor mutwilliger Beſchädigung könnten
ſie aus Dornſtein (Wacken) hergeſtellt werden.
Eine gründliche

Neubeſtellung des zur Saline gehörigen

Wegs am Saale-Nfer
bis Eggertsdorn iſt dann noch aufzuſchieben,
nach dem daran ſeit 25 Jahren eine wirkſame
Behandlung nicht erfolgte. Das von uns
wiederholt gewürdigte Verkehrshinder-
nis ſtärkſter Art, die bis über 2 Meter in
den Fuzweg vorſtoßenden uralten Baulich-
keiten der Saline in der Merſeburger Straße

einer Hauptverkehrsſtraße iſt über-
fällig zur endlichen Beſeitigung! Hier muß
etwa nötigen Falles die Aufſichtsbehörde ein-
greifen und durch Enteignung der Saline
dieſen ſeit Jahren beſtehen gelaſſenen Ver-
kehrsMißſtand in Bälde beſeitigen helfen.
Ein recht altertümliches Verkehrshindernis
bildet in unſerem aufſtrebenden Badeorte
auch die Kohlenbahn der Saline. Sie
überquert die Straße am alten Markt, am
früheren Kurhaus, dem jetzigen ſogen. „roten
Prieſter-Seminar“ (Wirtſchaftsſchule). Weiter
behindert dieſe Bahn auch die bauliche Ent-
wicklung unſeres Ortsteils Balditz längs
der Landſtraße. Dieſer letztere Geſichtspunkt
iſt leider auch im neuen Ortsbebauungsplan
nicht berückſichtigt worden! Der Paſſant muß
40 und mehr der Kohlenbahn-Kleinwagen
an ſich vorüberfahren laſſen, bevor er wieder
ſeine Wege verfolgen kann. Dieſes „Jdyll“
erſcheint uns nicht erhaltenswert, zumal die
Kohlenzufuhr in techniſch vorgeſchrittener Art
für die Saline auch billiger ſtellen würde.
Mit durch Verkauf der Bauplätze an der
Straße in Balditz, die durch Abmontierung
der Kohlenbahn dort auf langer Strecke frei
würden. Gleich anderen Orten dürfte auch
für unſer Bad Dürrenberg die Veranſtaltung
eines Wettbewerbs durch Blumenſchmuck ſehr
von Vorteil ſein und zur Hebung des Ein-
drucks und der Werbekraft für unſer Bad
auf Ausflügler und Badegäſte einwirken.

einer ſo großen Schule, wie ſie hier notwen-
dig wurde, zugemutet werden konnte.

Wie liegen die Dinge nun heute? Ein
beſonderer Grund für weiteres Beſtehen des
privaten Charakters beſteht zwar heute zu
gegebenermaßen nicht mehr. Es iſt heute eine
leiſtungsfähige Großgemeinde Leung vorx-
handen, die Laſtenträger ſein könnte, wie ſie

für die beiden übrigen Schulen auch iſt.
Aber beſteht denn auch eine zwingende
Notwendigkeit. der Gemeinde dieſe
neuen, ſehr erheblichen Opfer aufzubürden?
Dieſe Frage muß mit Nein! beantwortet
werden. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle
hören, iſt das Ammoniakwerk nach wie vor
bereit, die Schulunterhaltungskoſten ſowohl
ſachlicher als perſönlicher Art zu tragen.
Weiter heißt es im gleichen Artikel 147 der
Reichsverfaſſung: „Die Genehmigung (pri-
vater Schulen) iſt zu erteilen, wenn die Pri-
vatſchulen in ihren Lehrzielen und Einrich-
tungen ſowie in der wiſſenſchaftlichen Aus-
bildung ihrer Lehrkräfte nicht hinter den
öffentlichen Schulen zurückſtehen und eine
Sonderung der Schüler nach den Beſitzver-
hältniſſen der Eltern nicht gefördert wird.
Die Genehmigung iſt zu verſagen, wenn die
wirtſchaftliche und rechtliche Stellung der
Lehrkräfte nicht genügend geſichert iſt.“ Alle
dieſe Vorbedingungen ſind aber bei der
Siedlungsſchule erfüllt. Die Schule ſteht
wie jede andere unter ſtaatlicher Aufſicht und
die Reviſionen haben ſtets ein gutes Ergeb-
nis gezeitigt; in ihren Einrichtungen dürfte
ſie vielen Schulen weit überlegen ſein.

Jn den letzten Monaten haben nun bei
allen beteiligten Stellen Ammoniakwerk,
Gemeindeverwaltung. Regierung in Merſe-
burg und Miniſterium wiederholt Ver-
handlungen über die ſchwebenden Fragen
ſtattgefunden. Augenblicklich ſcheint nun die
Entſcheidung, von der auch die Art der Neu-
beſetzung der noch immer verwaiſten Schul
leiterſtelle abhängt, unmittelbar bevorzu-
ſtehen. Das beweiſt auch eine am Mittwoch
vorgenommene eingehende Beſichtigung der
Schule und ihrer Einrichtungen und die Re
viſion des Unterrichts durch eine Kommiſſion
unter Leitung des Regierungspräſidenten
von Harnack, Merſeburg der außer dem zu-
ſtändigen Oberregierungsrate auch die Ver
treter der Werksleitung und der Gemeinde-
verwaltung angehörten Wie wir erfahren,
wird der Regierungs präſident in Kürze in
Berlin dem Miniſter das Ergebnis dieſer
Beſichtigung vortragen und dieſer wird auf
Grund deſſen die endgültige Entſcheidung
treffen. Da ſachliche Gründe für Aenderung

des bisherigen Zuſtandes nach unſeren Jn-
formationen nicht vorliegen dürften, kann
wohl damit gerechnet werden, daß der private
Charakter der Siedlungsſchule erhalten
bleibt. und daß der Gemeinde Leuna eine
finanzielle Sorge erſpart bleibt. Jn der
heutigen Zeit der Not, die auf alle Ge-
meindeſäckel drückt, ſollte man die gebotene
hilfreiche Hand eines großen Jnduſtrie-
konzerns nicht ausſchlagen.

Acker wird immer billiger.
Schafſtädt. Die am 1. Oktober pachtfrei

werdenden Pfarräcker. insgeſamt etwa 180
Morgen, ſind am Montag neu verpachtet
worden. Zu dem Termin hatten ſich viele
Intereſſenten eingefunden. Die Gebote
ſtanden beſonders bei größeren Parzellen
weit hinter den bisher gezahlten Pach-
ten zurück. Sie betrugen teilweiſe nur 20
Mark pro Morgen. Da ſich die Kirchenge-
meinde den Zuſchlag vorbehalten hat, dürfte
es fraglich erſcheinen, ob er in allen Fällen
erteilt wird.

Endlich eine Motorſpritze.
Schafſtädt. Schon ſeit Jahren hatte die

hieſige Freiw. Feuerwehr ſich bei den zu
ſtändigen Körperſchaften um die Beſchaffung
einer Motorſpritze bemüht. Obwohl die
Notwendigkeit dieſer Beſchaffung allſeitig an-
erkannt wurde, ſcheiterte dieſelbe immer an
der finanziellen Frage. Jetzt endlich iſt nun
auch dieſe gelöſt worden. Am Montag traf
die neue Motorſpritze hier auf dem Bahnhof
ein und wurde am Abend im feſtlichen Zuge
von der Feuerwehr nach dem Spritzenhauſe
gebracht. Die Abnahme wird in Kürze durch
den Provinzial-Landdirektor erfolgen.

Betagte Witwen.
Schkenditz. Heute feiern die Witwe Pau-

line Wenzel ihren 88. und die Witwe Ma-
rie Röder ihren 81. Geburtstag.

Etat und Stadtparlament.
Schkeuditz. Am Dienstag hielt der Ma-

giſtrat ſeine Etatberatung ab, da der Etat von
morgen ab öffentlich zur Einſicht
ſoll. Jn drei Wochen etwa wird ſich das
Stadtparlament mit dieſem heiklen Thema
beſchäftigen.

Verhaftet!
Schkenditz. Der Schloſſer Fritz H. aus

Schkeuditz-Oſt wurde wegen eines angeblich
verübten Sittlichkeitsdeliktes durch
die Polizei feſtgenommen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktion
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmid. beide in Merſe-
burg.
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(Berlin), E. Golz (Berlin), H. Gröning ergn.
H. Vopel (Dortmund), M. Becht Frankfurt a. M.),
G. Ahlers (Berlin), W. Frach (Breslau), B. Bei-
nert (Berlin), K. Wagner (Berlin),Südafrifa.

Der Spielplan für Düſſeldorf aufgeſtellt. Die halliſchen Bahnfahrer haben ſich in der letzten
Zeit gut entwickelt, wie der Erfolg von Horn amVom Freitag bis Sonntag dieſer Woche imtr 4 letzten Renntag in Leipzi zeigt hat.treffen ſich auf der Neuanlage des Rochus- i e

Club in Düſſeldorf die Tennismannſchaften In Zutereſſe eder ratteſgen Banner t e btene
von e und Südafrika in der Gelegenheit in unſerer Rachearſtadt Leipzig wahr
dere al eſteit wolten un r z den r gegen die Nationalmann-

t t chaft aufnehmen würden.

ſo 8 j D pel- F fZuſammenſtellung des h oppel Neben dem Kampf der Nationalmannſchaft finden
paares wird von unſeren Mannſchafts- noch zwei Steherrennen über 40 und 60 KilometerDüſſeldorf, erſt in letzter ſſtan, an dem un a Hille, T et und Wolte r r vorgenommen ſatt. x dem u. a. Hille, Thollembeek und Wolke

on teilnehmen werden.
werden. Die fünf Spiele werden in folgen-

2 9 vi 9 uder Reihenfolge n De ß gegen Kirb Norddeutſchlands Mannſchaft für den am
Freitag, Uhr. Dr. Buß h 3. Mai in Aſſen ſtattfindenden Fußballkampf

anſchließend Nourney gegen Raymond. gegen Nordholland iſt wie folgt aufgeſtellt
Sonnabend, 14.30* Uhr: Dr. Deſſart-Dr. worden: Simoni (Hannvver); Günther,

Daviscup Deutſchland gegen SpielKurze Sportſchau.
Einer Einladung nach Budapeſt leiſtet die deutſche

Weltrekordhalterin im Speerwerfen, Frl. Schumann
(Eſſen), am 1. Mai Folge, an welchem Tage in der
ungariſchen Hauptſtadt ein internationales Sport-
feſt ſtattfindet.

Der Hamburger Polizeiſportverein dringt am
14. Mai ein leichtathletiſches Sportfeſt zur Durch-
führung, deſſen Hauptereignis ein 3000 Meter-
Hindernislaufen unter olympiſchen Bedingungen ſein
wird. Für dieſe Konkurrenz haben u. a. bereits
Holthuis, Dreckmann, Petri, Hobus und Boltze ge-
meldet.

Amtliche Saalegau-Nachrſchten.
Saglegau.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 68.)
Am Sonntag, 3. Mai 1931, werden anläßlich des

Jugendtages an mehreren Orten Werbeſpiele durch
geführt. Für die Auswahlmannſchaften zu dieſen
Spielen ſind folgende Spieler aufgeſtellt worden:

Jn Teutſchenthal Platz Sportluſt.) LeiterBuß oder Dr. Deſſart-Nourney gegen Kirby- Bünger (beide Hannover); Wahn, Thiele,
Farquharſon. Stölting (ſämtl. Altona); Schmidt, SchaarSonntag, 15,30 Uhr: Dr. Buß gegen Ray beide Lübeck), Meyer (Hannover), Noack

t H F i tens 9 3
Radrennbahn Halle.

Meier (Leipzig), Schäfer (Frankfurt), Wolke
(Berlin) und Neuſtedt (Halle) ſind die Teilnehmer
der Dauerrennen am 10. Mai 1931. Mit Rück
ſicht auf die bisher ungünſtige Witterung und die
ünmöglichkeit für die Fahrer regelmäßig zu trai
nieren iſt das Rennen, welches über 100 Kilometer
geht, in 3 Läufe über 20, 30 und 50 Kilometer zer
legt. Eine kritiſche Betrachtung und die evtl. Aus
ſichten der Fahrer folgt in den nächſten Tagen
Heute ſchon ſei mitgeteilt, daß die am gleichen Tage
ſtattfindenden Berufsfliegerrennen ganz hervor-
ragende Beſetzung anfweiſen,

dorf); Sänger (Sportl.), Maaß (Bahnhof); Luther
(Sportl.), Emmerich (Eisdorf), Friedrich (Bahnhof);

J 9

S
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Schlegel Sportluſt. A-Mannſchaft: Grimm (Eis

ſch
e Fußball-Elf

gene

Albrecht
B Mannſchaft: Mehl (Bennſtedt); Finke (Zappd.
Weiß; Beſchke (Zappend.), Vogel, Letſch (Bennſtedt);
Mitſching (Zappend.), Barth, Berger (beide Benn
ſtedt Schulze (Zappend.), Franke (Bennſtedt).
Erſatz: Lange (Zappend.) und Knebel (Bennſt.).
Schiedsrichter. Jaſchke (Wacker). Zwei Linienrichter
ſtellt Sportluſt Teutſchenthal.

Jn Wansleben: Beginn 15 Uhr. A-Mannſchaft:
Rockrohr (Wansl.); apig (Stedten), Urbanitz
(Stedten)y; Thomas (Stedten), Vogt (Wansl.),
Pyplo (Stedten); Szymanſki (Stedten), Thieme
(Wansl.), Geißler (Stedten), Gottſchalk (Wansl.),
Memmleb (Wansl.). Erſatz: O. Peſcht (Wansl.)
und Machetanz (Stedten). B-Mannſchaft: Zorn
(Oberr.) Coswig (Oberr.), Rothe (Amsdorf);
Gabriel Oben r.), Spazier (Amsdorf), Wolf (Ams-
dorf); Weiſe, Schumann, Rehbaum (ſämtl. Ams-
dorf), Möbſt (Oberr.), Gorreggi (Amsd.). Erſatz:
Lenk (Amsd.) und Wölfer (Oberr.). Schiedsrichter:
Naumann (Olympia). Zwei Linienrichter ſtellt
Wansleben.

Jn Schiepzig: A-Mannſchaft: P. Willig (Wettin);
P. Hertzer (Wettin), E. Damm (Schiepzig); Röhrbein
Kleemann (beide Schiepzig), W. Hertzer (Wettin)4 J.
Meyer (Wettin), W. Eppe, O. Damm, K. Gierſch

Schiepzig), Niemann (Wettin). B-Mannſchaft:
Troſchke (Dölau); K. Geißler, Szyſka (beide Lettin);
Stips (Dölau), Latan (Lettin), Seifert (Dölau);
Geißler (Lettin), Degner (Dölau), Förſter, Hohndorf,
Wietaſch (ſämtl. Lettin). Schiedsrichter: Deppe (Niet
leben). 2 Linienrichter ſtellt Schiepzig.

Jn Zörbig: A-Mannſchaft: Nitſchke (Jahn-L.):
Rolle (Quetz), Beſſer (Jahn-L.); Meiling, Müller
(beide Jahn-L.), Damm (Quetz); Spelzig, Schüler
(Quetz), Unger (JahnL.), Schmidt (Quetz), Spangen-
berg (Jahn-L.). B-Mannſchaft: Müller (Zörbig);
Rappſikber (Zörbig), Hohenthurm; Hohenthurm,
Krieger (Zörbig), Voigt (Zörbig); Hohenthurm,
Hohenthurm, Samberg, Hoffmann, Hähnel (ſämtl.
Zörbig). Hohenthurm hat die Namen der Spieler
noch mitzuteilen und für pünktliches Erſcheinen Sorge
zu tragen. Schiedsrichter: Krüger (Reideburg).

2 Linienrichter ſtellt Zörbig.
Jn Kayna: A-Mannſchaft: Scheffler (Neum.);

Scherbt (Kayna), Bohne (Neum.); Türke, Sitte,
Paſchke (ſämtl. Neum.); Lübke (Neum.), Meisner,
Dunger (Kayna), Bittner (Neum.), Seeboth (Kayna).

c

Erſatz Köppe und Süße (Neum.), Bittner und Bock
(Kayna). B-Mannſchaft: Tor (Mücheln) Troitzſch
(Braunsd.), Röhding (Beunaga); v. Rhein (Beuna),
Ernſt Braunsd.), Baumann (Beuna); Rechtsaußen
(Mücheln), Gaudig (Beunga), Rüprich (Braunsdorf),
Halblinks (Mücheln), Valentin (Braunsd.). Erſatz:
Schuſter (Braunsdorf), Karlſen (Beunga). Schieds
richter: Weiſe (Preußen-Merſeburg),. 2 Linienrichter
ſtellt Kayna.

Für Benachrichtigung der Spieler ſorgen die Ver
eine. Eigenmächtige Aenderungen der Mannſchafts-
aufſtellungen ſind nicht geſtattet. Die platzſtellenden
Vereine ſorgen für Spielkleidung.

v. Haußen.

Kampf gegen die deutſche

Nationalmannſchaft.
Dem Verein Sportplatz Leipzig iſt es gelungen

für Freitag, 1. Mai, (Sächſiſcher Feiertag) die, vom
Bund Deutſcher Radfahrer aufgeſtellte National-
mannſchaft zu verpflichten.

Der Wettbewerb iſt offen für alle deutſchen Bahn
fahrer und beſteht aus einem Haupt Punkte und
Vorgabefahren. Es iſt ſomit allen Rennſporttreiben
den Gelegenheit gegeben, den Kampf gegen die
Nationalmannſchaſt aufzunehmen und ſich die Zuge- Wiegel.

W

hörigkeit zu derſelben zu erkämpfen.
Der Meldeſchluß iſt auf den 28. April 1931, Früh Spoſt, feſtgeſetzt. Die ſämtlichen Unterſchriften der S e e VereinsnachrichtenNationalmannſchaft liegen en r ſo zeig S e e Welebnger Schwimmerſchaft e. V. Freiſelbe in ſtärkſter Aufſtellung, ohne Erſatz, wie ſo Slag, den 1. Mat 1992 abends h Uhr Monte

en Sündermanuſchaft gegenü verſammlung im Vereinslokal „Alte Poſt“.d: R. Trauden (Köln a. Rh.), H. Daſchantreten wir

mkliche Bekannkmachungen
Der Skadt Merſeburg

Rotlaufſchutzimpfung.

Um unter den Schweinebeſtänden Verluſte
durch Rotlauf zu verhindern, werden all-

Abendfachkurſe an der ſtädtiſchen Berufsſchule
Merſeburg.

Für das Sommerhalbjahr ſind Abendfach
jährlich verbilligte Maſſenimpfungen zum kurſe für Anfänger und Fortgeſchrittene in

7 FrJie Twfungen, n e folgenden Fächern in Ausſicht genommen:1883 (GS. S. 195) und der Verordnung über Merſeburg „den 24. April 1931. iſt Herr Tierarzt Stephan, hier, Karlſtr. 19 Einheitskurzſchrift, Maſchinenſchreiben, Pla-
Vermögensſtrafen und Bußen vom 6. Fe Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung. zuſtändig. katſchrift, Buchführung, Engliſch, Jtalieniſch,

Polizeiverordnnng zur Vekämpfung des lichen Winterſchule hier, ſowie die Beamten
Kartoffelkäfers. der Schutzpolizei und der ſtädtiſchen Polizei

F v d T m t N n 53 J 3 9 cAuf Grund des 8 34 des Feld und Forſt verwaltung betraut. Anzeigen über das g
polizeigeſetzes in der Faſſung des Geſetzes treten des Schädlings ſind ſofort bei der
vom 8. Juli 1920 (GS. S 437), des 8 36 ſtädtiſchen Polizeiverwaltung Rathaus am

2 m Din 5 tatdes Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli Markt Zimmer 19, zu erſtatten.

924 (RGBl. S. 4- edne ich für den p Feld 7/3 S fWſeng de Preiſen r eg Folgendes P. I. Feld. 7/31. Anmeldungen ſind unmittelbar an Herrn Spaniſch, Arithmetik, Elektrotechnik, Fach-
an e Eberkörung e Sir zu richten und ſollen mög zeichnen für Schloſſer, Fachzeichnen under g. ichſt bis 15. Mai 1931 erfolgen z rit2 J 2 u M d J M 27s 1. Aufſſicht. Jm Anmtsblatt der hieſigen Regierung odellieren für Maurer und Zimmerer,Die Preiſe ſind wie folgt feſtgeſetzt:1. Die landwirtſchaftlich genutzten Felder Stück 16 vom 18. April 1931 iſt die neue Fachzeichnen für Tiſchler, Gewerbliches Rech-1. Jmpfung je Schwein 1,80 N.und Gärten unterliegen der amtlichen Beauf- Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſiden- nen und Schriftverkehr ſowie Schneidern undſichtigung zum Zwecke der Bekämpfung des ten über Eber-Körung vom 15. Januar 1931 2. Impfung durch die der Jmpfſchutz auf gzeißnähen fü d hausbKartoffelkäfers (Leptinotarsa decemlineata Sav) 0. P. 4420 veröffentlicht. Die 1 Jahr verlängert wird, je Schwein S Tir en Hause darſ Für das
Die Aufſicht wird von den Polizeibehörden Polizeiverordnung iſt am 20. April 19311 09,80 A. mehr. Halbjahr ſind als Teilnehmergebühr
und den Hrganen des öffentlichen Pflanzen in Kraft getreten die alte Polizeiverordnung Vorſtehende Preiſe ſind bis 15. Mai 1931 bei 40 Unterrichtsſtunden 12 M. zu entrichten;

ſchutzdienſtes ausgeübt. betr. Eber-Körung vom 30. Januar 1925 gültig. bei Maſchinenbenutzung vermehrt ſich dieſe527 3 J 9 f5 9 J 2 j 4 5 9 m g t 7 Fel S 04 8 9Die mit der Aufſicht betrauten Per Regierungs A tsblatt vom 14. Februar Bei ſpäteren Anmeldungen treten zu den um weitere 4 M. Anmeldungen werden im
ſonen und die von den Gemeinden (Jnhabern 1925 iſt mit dem gleichen Cage außer vorſtehenden Sätzen noch die beſonderen Be Heſchäftszim ner der ſtädti z Berufder Gutsbezirke) ernannten Vertrauensmänner Kraft geſetzt. fuchsgebühren. Geſchäftszimmer der ſtädtiſchen Berufsſchule,

h Roßmarkt 8, in der Zeit von 7,30 bis 13 Uhrdürfen die betreffenden Grundſtücke betreten Wir weiſen auf die genaueſte Beachtung
und die zur Entnahme der verdächtigen Jn dieſer Polizeiverordnung hin.
ſekten erforderk hen Mahnghmen treffen. zZugleich hiermit ergeht an alle Eber Halter Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

s 2. Anzeigepflicht. die Aufforderung, daß diejenigen Eber, die P. I. Vet. 8/31.
l. Den Verdacht des Vorhandenſeins des zum Bedecken fremder Sauen unentgeltlich

Kartoffelkäfers begründende Erſcheinungen der gegen Bezahlung verwendet werdenſind binnen 24 Stunden der Ortspolizei- ſollen, unter genauer Angabe der Zucht
behörde oder der Gemeindebehörde anzuzei- richtung, Farbe und Abzeichen, ſowie des
gen. Die Anzeigepflicht liegt dem Nutzungs Alters und Standortes bis zum 10. Mai
berechtigten des Grundſtücks und in deſſen d. J. im Rathaus am Markt, Zimmer 19, Rundfunkprogramm

9 J 20 T e JAbweſenheit dem Vertreter ob. 5 anzümelden ſind. Leipzig Königswuſterhauſen2. Die Gemeindebehörde hat die bei ihr Merſeburg, den 28. April 1931. Freitag, 1. Mai Freitag. 1. Mai
ren hre riteegete ich an ung Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung. Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1685 Meier

Nr. 4 der Anleitung zur Bekämpfung den Se S n n er a J ger.Kartoffelkäfers vom Juni 1924 zu ver ö rn ache e l ra ihn 26. 24 5 Bullenkörung. 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Anſchl.: Frühkonzert.Die Anzeigepflicht entſte un „Jm Amtsblatt der hieſigen Regierung 10,05 Uhr. Wetter und Verkehr. 10,10 Uhr: Schulfunk.
r 3. T nseigep ſtieg t w nicht, wenn Stück 16 vom 18. April 1931 iſt die neue 10,10 Uhr: Schulfunk. 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
werde rr Seite bereits Anzeige erſtattet Pylizeiverordnung des Herrn Oberpräſiden- 12,00 Uhr: Mittagskonzert. 12,00 Uhr: Wetter.
worden t. ten über BullenKörung vom 15. Januar 193114,00 Uhr. Wetter und Zeit. 12,05 Uhr: Schallplatten.S 3. Weitergehende Vorſchriften. 0. P. 4419 E. veröffentlicht. Die Polizei- Anſchl.: Wiſſenſchaftliche Umſchau. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Weitergehende Anordnungen der nachge verordnung iſt am 20. April 1931 in Kraft 14,30 Uhr: Studio des mitteld. Senders. 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

zrdneten Polizeibehörden ſind zuläſſig. getreten: die alte Polizeiverordnung betr. 15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau 14,00 Uhr: Schallplatten.
s 4. Strafvorſchriften Bullen-Körung vom 25. Februar 1924 Re 15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.

zuwide dir n die vor hend gierungsamtsblatt 1924 S. 66 iſt mit dem 16,00 Uhr: Der Buchdrucker Tureck erzählt 15,30 Uhr: Wetter und Börſe.

re e e n e t endes g Pes Felb An gorſtpoligeigeſetes. Wir weiſen auf die genaueſte Beachtung Unr. re egt. n
Se Forſtpolizeigeſetzes. jeſer Polizeiverordnung hin. 17,30 Uhr: Wetter und Zeit. 17.30 Uhr: Sprache als Zauber.s 5. Jnkrafttreten. gugleich ergeht hiermit an alle Bullen 17555 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 18,00 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer an d. e t 18,05 Uhr: Verſicherungsrundfunk. 18,30 Uhr: Leben und Schickſal großerbe R halter die Aufforderung, daß diejenigen s 50 Uhr: zehnjähri BeſtehenVerkündigung in Kraft. 8 e u u hr: Zum zehnjährigen Beſtehen der Künſtler.Bullen, die zum Bedecken fremder Kühe und rBerlin, den 2. Auguſt 1924. Färſen unentgeltlich oder gegen Bezahlung 19,00 r z Jneritt Reſt z ſeinem r e ſwzialiſtiſcheDer Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen verwendet werden ſollen, unter genauer An nenen Buch ünngz iel aus Jetnem a n runde des m 9
und Forſten gabe der Zuchtrichtung, Farbe und Abzeichen 19,30 r r 5J. V. Abicht. ſowie des Alters und Standortes dis zu 109 r: Tagen der Wirtſchaft. Uhr rer T i10. Mai 5. J. im Rathaus am Markt, 21.10 Ahr: W r 2140 r S und Sportnachrichten.„Veröffentlicht“. Zimmer 19, anzumelden ſind. 52 10 ühr: Ftachrichter vor ver Scetoung 2200 h en

Mit der Ueberwachung des Kartoffeltäfer- Merſeburg, den 28. April 1931. änſchl.: Tanzmuſik. Danach: Abendunterhaltunag.
ſchadens in der Stadtflur ſind, wie in den Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung. h h h m ß mß ßm
Vorjahren, der Direktor der landwirtſchaftel P. I. Vet. 6,31. S „2——— TT S r nn—rTT T T T T L S—q g—gmm,mh--mqcnkeTR,aöçaedadrthhdrryadnadhanl, e ò )anh ahèeadghulca2fnapd)]dj”,neafe aſfnahpy

Merſeburg „den 24. April 1931. und 15 bis 18 Uhr entgegengenommen.
Merſeburg, den 30. April 1931.

V. B. /81. Der Magiſtrat.
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aber ihre große Liebe gehörte einem anderen
gund

übergehen, wenn das Eismeer den Verlobten
verſchlungen hatte. Vielleicht, ſo ſagte ſich
Hanna mit ihrem überlegenen Verſtand, iſt
die Liebe zu mir nur die erſte große Neigung
zum andern Geſchlecht geweſen.

freilich,
innere Ruhe Hannas wurde in keiner Weiſe

ſprache mit Karl-Otto herbeizuführen, um jede
Unaufrichtigkeit zwiſchen ihr und dem Freunde
von vornherein auszuſchalten.

e leitete Hanng das Geſpräch harmlos
n.

garnet vermeide“, ſagte der Baron leichthin.

kann ſie ſich net meſſe. Du biſt auch
die Schönſth

Donnerstag, 30. April 1931

Nu äEs bleibt bei 6 Jahren Zuchthaus.
Naumburg. Das Landgericht verurteilte

am 17. Dezember 1930 den Arbeiter Wilhelm
Klafs wegen ſchweren Raubes zu 6 Jahren
Zuchthaus. Auf das Konto des Angeklagten
kommen mehrere Ueberfälle, die er im Juli
1928 in einem Walde bei Heldrungen auf

rauen verübte. Der Angeklagte hat ſeine
pfer in brutaler Weiſe zu Boden geworfen

und ihnen die Handtaſchen entriſſen. Die
beim Reichsgericht eingelegte Reviſion des
Angeklagten wurde vom 1. Strafſenat als
unbegründet verworfen

Ein junges Mädchen tötet ſich
durch 7 Schüſſe.

Blankenburg (Harz). Ei 20jährHaustochter tötete ſich in der Sohne S
Familie, bei der ſie ſich hier aufhielt, durch
Revolverſchüſſe. Sie hatte ſieben Schüſſe
gegen ſich abgegeben, von denen drei trafen,Der Grund zur Tat iſt unbekannt. f

4 Gehöfte brennen nieder.
Halberſtadt. Das Dorf Langenſtein,

Kreis Halberſtadt, wurde von einem Groß-
fener heimgeſucht. Der Brand brach in der
Scheune des Kriegsinvaliden Kramer aus,
verbreitete ſich über die Stallung und er
faßte auch das Wohnhaus. Bei dem ſüdöſt
lichen Wind griffen die Flammen auf drei
Nachbargrundſtücke über und zer
ſtörten auf jedem Gehöfſt auch Scheune und
Stallungen, ſo daß insgeſamt ein Gehöft ſamt
Wohnhaus und drei Gehöfte bis auf die
Wohnhäuſer niedergebrannt ſind. Den ver-
einten Anſtrengungen der Laugenſteiner
Feuerwehr und den von Wehrſtedt und
Derenburg herbeigeeilten Kreismotorſpritzen
gelang es, die weitere Ausbreitung des
Feuers zu verhindern. Die Gebäude ſind
bis auf die Grundmanuern niedergebrannt.
Der Sachſchaden iſt bedeutend, aber größten-
teils durch Verſicherung gedeckt.

Zuchthausſtrafen
für Branöſtiftung.

Erfurt. Vor dem Schwurgericht hatten
fich der Straßenbahnſchaffner Otto Frühauf
aus Erfurt ſowie der Arbeiter Kurt Möller
und der Stellmacher Hugo Heinze aus
Rohrbach bef Königſee wegen Brandſtiftung
und Verſicherungsbetrugs bzw. Beihilfe zu
verantworten. Frühauf hatte ſeiner Zeit
im Dorfe Werningsleben in der Nähe von
Erfurt gewohnt und war nach dem Tode
ſeiner Frau nach Rohrbach verzogen, wo er
Stellung fand Seine Möbel, die mit 5000
Mark außerordentlich hoch verſichert waren,
hatte er bei Bekannten in Werningsleben
untergeſtellt. Jn Rohrbach kam er auf den
Gedanken ſich durch Vernichtung der Möbel
mühelos in den Beſitz einer größeren Geld-
ſumme zu ſetzen. Da es ihm ſelbſt zu ge-
fährlich ſchien, den Brand in Werningsleben
anzulegen, überredete er den Möller, die
Tat auszuführen Eines Abends, während
Frühauf viele Stunden in Rohrbach in der
Kneipe ſaß und ſich auf dieſe Weiſe ein un-
erſchütterliches Alibi beſorgte, ſchlug Möller
eine Scheibe der Stube, in der die Möbel
ſtanden, ein, goß Benzin hinein, das Heinze
beſchafft hatte und warf ein brennendes

Merſeburger Tagevlakt (Kreisblath)

Streichholz hinterher obwohl er wußte,
daß oben im Hauſe eine ſieben-
köpfige Familie ſchlief, die auf dieſe
Weiſe in eine ungeheure Gefahr geriet. Das
Feuer wurde 7 Glück bald entdeckt, nur
die Stube mit den Möbeln war ausgebrannt.
Die i w. zahlte nach kurzer Zeit an
rn 1800 ark aus. Nach längererZeit erſt kam die Sache ans Tageslicht, weil
Möller ſich verplauderte.

Wittenberg. Unter ſtarker Beteiligung
fand hier das Provinzialmiſſionsfeſt ſtatt,
verbunden mit der 42. Hauptverſammlung
des Vorſtandes der Provinz Sachſen und
Anhalt für die Berliner Miſſionsgeſellſchaft.
Aus der Einzeltagung heraus hob ſich ins
beſondere der Vortrag pon Miſſionsinſpektor
D. Weichert über „Franzöſiſche und eng
liſche Erziehungspolitik in Afrika und die
deutſche Miſſion“ den er vor Lehrerinnen
und Lehrern im Bugenhagenhauſe hielt. Der
Redner ſtellte die tiefgehenden Unterſchiede
in der Arbeit der Miſſionare der verſchiede-
nen Länder dar:

während die engliſchen und franzöſiſchenMiſſionare beſtrebt ſind, die e v
franzöſiſchen und engliſchen Chriſten zumachen, iſt es das Ziel der deutſchen niß

ſionstätigkeit ausſchließlich, ſie zum
Chriſtentum ſchlechthin, wie es in aller
Welt verſtanden und geübt wird, zu er-
ziehen.

Vor einer Verſammlung der Aerzte und
Kolonialfreunde ſprach derſelbe Redner über
die „Wirkungsmöglichkeiten für Deutſchland
in Oſtafrika“

Jn der Wittenberger Stadtkirche, der
Predigtkirche Martin Luthers, ſprach Miſ-
ſtonsinſpektor Braun über das Bibelwort
„Nun aber bleiben Glaube, Liebe, Hoffnung,
dieſe drei mit ſtarken Worten an das
Gewiſſen der Zeit rüttelnd.

Vor den Frauenvereinen ſprach Alice
Bühring über „Die moderne Chineſin
und das Evangelium“. Sie räumte
zunächſt mit der weitverbreiteten falſchen
Auffaſſung auf, daß ſich ein Aufbruch der
chineſiſchen Frauenwelt vollziehe. Die Schar
der modernen Chineſinnen ſei vielmehr ſehr
klein. Die große Maſſe lebe noch immer im
Dunkel der Götzenlehren. Abernicht nur dieſer verachteten chineſiſchen Frau,
auch der modernen, aufgeklärten Chineſin
habe das Evangelium noch außerordentlich
viel zu ſagen. Es müſſe auch ihr vorgeſtellt
werden, daß über ihr Gott ſei, in deſſen
Schuld ſie ſtehe, daß Gott Anſpruch auf alle
Menſchen erhebe, auch auf ſie.

Anſchließend ſprach Miſſionsinſpektor D.
Weichert über „Die Menſchwerdung des
evangeliſchen Leibes durch das Chriſtentum“.
Am Schluß ſeiner Ausführungen umriß er
den tieferen Jnhalt dieſes Miſſionsfeſtes in
der Lutherſtadt. Es genüge nicht, die An
regung mit heimzunehmen, daß Mitleid mit
den Frauen, die noch im Banne des Heiden-
tums leben helfen müſſe. Das Ausſchlag-
gebende ſei die Forderung an alle chriſtlichen
Frauen, die von der Not der afrikaniſchen
Frauen Kenntnis erhielten, nun auch tätig
mitzuarbeiten im Dienſte der Miſſion.

Der zweite Tag des Provinzialmiſſions-
feſtes begann mit einem Vortrag von Miſ-
ſionsdirektor D. Knak über „Dialektiſche
Theologie und Miſſionsgeſänge“
im Predigerſeminar. Um 10 Uhr fand eine
Vorſtandsſitzung ſtatt, um 11 Uhr begann die
Arbeitsſitzung der Provinzialſekretäre, Syno-
dalvertreter, Superintendenten und anderer

Das Schwurgericht erkannte wegen der
Gemeingefährlichkeit des Verbrechens gegen
r i auf zwei Jahre zwei Monate

uchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt,
gegen öller auf ein Jahr vier Monate
Zuchthaus und drei Jahre Ehrverluſt und
gegen Heinze auf ſechs Monate Gefängnis,
für die ihm gegen Zahlung einer Geldbuße
von 300 Mark Bewährungsfriſt zugebilligt
wurde.

Provinzial Miſſionsfeſt.
tätiger Miſſionsfreunde. Aus den Tätigkeits
berichten konnte entnommen werden, daß die
Liebe der Gemeinden in allen Teilen der Pro-
vinz zu der Miſſionsarbeit trotz der kritiſchen
Zeiten, von geringen Ausnahmen abgeſehen,
noch immer in ſtarkem Maße lebendig iſt, ja
hier und da eine beachtenswerte Vertiefung
erfahren hat. Dennoch blieb die Not unſerer
Tage auch nicht ohne Einwirkung auf die Ge-
ſtaltung der Miſſionstätigkeit: Die Mittel
haben beſchnitten werden müſſen.

Jn einem fein gegliederten Vortrag ſprach
rn Miſſionsinſpektor Braun über das

ema:
„Welche Ziele ſehen wir für unſere

Heimarbeit?“
Es war zu exrwarten, daß dieſe Ausführungen
ſtark auf die Forderungen des Tages abgeſtellt
ſein würden. Der Redner rückte denn auch in
den Vordergrund ſeines Vortrages, nachdem
er gegen die landläufigen unhaltbaren Rede-
reien gegen die Miſſionsarbeit deutliche
Worte geſprochen hatte, die Feſtſtellung, daß
Miſſionsarbeit heute wirklich erfolgverſpre-
chend nur geleiſtet werden könne, wenn ſie
durchgeführt werde unter Berückſichtigung der
verſchiedenartigen Strömungen unſerer Zeit.
Die Raſſenfrage, die völkiſche und die Freizeit-
bewegung etwa ſeinen Fragen, an denen auch
die Miſſionare nicht achtlos vorübergehen
dürften. Eine endgültige Stellungnahme zu
dieſen aktuellen Fragen, für die ja auch von
anderen Geſichtspunkten her noch keine end-
gültige Löſung gefunden worden iſt, konnte
natürlich auch in dieſer Verſammlung nicht
erfolgen. Aber die von Miſſionsinſpektor
Braun entwickelten Gedankengänge werden
eine Anregung ſein, eine Plattform zu
ſuchen, von der dann die letzte und entſchei-
dende Behandlung dieſer bedeutungsvollen
Fragen in Angriff genommen werden
können.

Am ſpäten Nachmittag fand in der Stadt-
kirche, in der Martin Luther mehr als drei-
ßig Jahre gepredigt hat, der Feſtgottesdienſt
ſtatt. Die Eingangsliturgie wurde von
Pfarrer Georg Kempff in dex urſprünglichen
lutheriſchen Form geſungen. Von heißem
Glauben an die Sendung des Chriſtentums
für alle Völker beſeelte die Feſtpredigt von
Generalſuperintendent D. Kähler-Stettin
über das Wort aus der Appoſtelgeſchichte:
„So hat denn Gott auch den Heiden Buße
gegeben zum Leben“. Buße gleich Bekehrung.
Was wir ſchuldig geworden ſind in unſerem
Leben, das iſt im Gedächtnis Gottes geblie-
ben. Darum gibt es keinen Zugang zu Gott
denn durch Buße, und aus dieſem Grunde die
Forderung an uns, den Heiden die Buße zu
predigen zum Leben, Die Entwicklung müſſe
einen bedenklichen Verlauf nehmen, wenn
unſer Volk, wie erſte Anzeichen das anzu
deuten ſchienen, beginnen ſollte, das Evange-
lium einzuengen. Nur, indem wir getreu dem
Auftrage Chriſti in alle Welt zu gehen, alle
Völker zu lehren und zu taufen, unſerer Miſ-
ſion gerecht zu werden verſuchten, werde ſich
auch an uns das Wort erfüllen Ich werde
nicht ſterben, ſondern leben und des Herrn
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Werke verkündigen. Der Abend war wie
der zwei Vorträgen vorbehalten. Miſſions-
direktor D. Knak ſprach über das Thema
„Jſt die Frömmigkeit der chineſiſchen Chri
ten echt?“ Miſſionsſuperintendent Paken
dorf über den „Kampf um die Seele des afri

kaniſchen Negers“.
Abſchluß-Tag.

Wittenberg. Mit einer Hauptverſammlung
wurde das diesjährige Provinzialmiſſions
feſt abgeſchloſſen. er Vertreter des Konſi-
ſtoriums, P. Zippel, überbrachte deſſen Grüße,
namens der Stadt Wittenberg a Miſ
ionsinſpektor Weichert über „Die Gründe
ür den mehrtauſendjährigen Stillſtand der

afrikaniſchen Kultur“. Miſſionsdirektor
Knak verbreitete ſich über das Thema „Was
J lehrt die Miſſion über das Verhältnis von
Chriſtentum und Volkstum?“ Nachdem die
beiden Vorträge beendet waren, fand die
Ueberreichung der Feſtgaben durch die be
teiligten Kirchengemeinden ſtatt. Der nam
hafte Betrag von

rund 6000 RM.
konnte den Zwecken der äußeren Miſſion zur
Verfügung geftellt werden.

Ein Auto raſt in eine Schafherde.
Delitzſch. Auf der Fernverkehrsſtrecke

Leipzig--Berlin, kurz vor Delitzſch, raſte, als
plötzlich die Bahnſchranke heruntergelaſſen
wurde, beim jähen Ausbiegen ein Berliner
Privatauto in eine dort ſtehende Schafherde,
wobei eine Anzahl Tiere getötet wurde.
n ler erlitt einen Nervenzuſammen-

ruch.

Miniſter Baum tritt dem Stahlhelm bei.
Eiſenberg. Vom Gau Saale- Thüringen

des Stahlhelm wird mitgeteilt, daß der
thüringiſche Staatsminiſter Baum der Orts-
gruppe Rauſchwitz des Stahlhelm als Mit-
glied beigetreten iſt.

Wie konnten Sie
mich nur mit meiner
Schwester verwechseln,
die doch 7 Jahre jünger ist als ich
Seitdem wir uns zuletzt sahen, sind Sie eigent-

lich noch junger geworden, gnsdige frau! Und

das Sie, wie ich sehe, dem Kaffee lag treu
geblieben sind, werde ich Sie in zehn Jahren
vielleicht mit lhrer Tochter verwechseln.
Sie sind also auch ein Hag-freund
Ja freilich, denn 1. halte ich es in der heutigen

Zeit, wo die Nerven so vieler Menschen
aufs sußerste angespannt werden, einfach för

ein Gebot der Lebensklugheit, coffeinfreien
Kaffee Hag zu trinken, 2. gibt es keinen
Kaffee, der mir besser schmechkt als Kaffee Haag

Weh m

We
7 h
7 7 3

(24. Fortſetzung)

War es ein anderes Gefühl als das Effie
gegenüber

Die beiden Deutſchen
Beſchützer Waterman in einem Hotel. Hier
wurden auch die Mahlzeiten gemeinſam ein-
genommen, ſoweit man nicht ausgebeten war
vder ſich in Theatern umd Konzerten der Zer-
ſtreuung hingab.

Obwohl Hanna in ihrer Arbeit faſt unter-
entging ihr Karl-Ottos Liebesaben-

teuer nicht. Zuerſt erſtaunt und etwas ver-
wirrt, rang ihr aufrechter und ſtarker Cha-
rakter gleich jede Regung von Eiferſucht
nieder. Sicher hatte ſie Karl-Otto ſehr gern,

wohnten mit ihrem

würde auch dann nicht auf den Baron

KarlOtto iſt
Ein bißchen weh tat das

was wie ein Abfall ausſah, aber die
ja noch ein Knabe!

berührt.
Dennoch erſchien es ihr wichtig, eine Aus-

„Nun, wie geht's deiner neuen Freundin

„Sie is immer mit dabei, man kann ſie

Gefſällt ſie dir nicht
Aber mit

„Warum auch?
„Doch. Sie iſt ein hübſch Mädche.

agnis der Hanng Leuktgeb
der Roman einer tapferen Frau von Philipp Berges

dir die Freundſchaft mit
nexbieten, ch

Copyright by Karl Duncker Verlag, Berlin
Hanna mußte gegen ihren Willen lachen.

„Auf dieſe Weiſe willſt du dir heraushelfen?!
Sag's nur offen und ehrlich, Karl-Otto, du haſt
das reizende Mädel lieb gewonnen!“

Der Baron war entſetzt. Es war ihm, als
entdecke er das Verhältnis zu Effie jetzt erſt
ſelbſt.

„Aber Hanna, du weißt doch, daß du meine
erſte Liebe biſt.“

„Die erſte, ja, aber nicht die letzte.“
Karl-Otto geriet in große Verlegenheit. Er

fürchtete Hanng zu verletzen, wenn er ihr die
Wahrheit ſagte. Am liebſten hätte er Hanna
feſt in die Arme genommen und abgeküßt. Der
Jmpuls konnte ſich aber nicht in die Tat um-
ſetzen, Hannas kühles Temperament und ihre
überlegene Art ſchreckten ihn zurück. Niemals
hatte er ſich bei Hanna Freiheiten heraus-
nehmen dürſen. Der Kampf dauerte aber nur
wenige Sekunden, dann ſiegte ſeine Ehrlichkeit
und auch ſein Vertrauen,

Er legte den Arm um Hannas Schultern,
ſtreichelte ihre Hand und fragte naiy: „Hanna,
du biſt övch net eiſerſüchtig? Jch ſchwör dir's,
daß ich net weniger in dich verliebt bin wie ich
es immer geweſe bin. Aber ich weiß ſelbſt net,
was ich davon halte ſoll, das anner Mädche
hab ich auch lieb. Kanſt du das verſtehe,
Hanna? Du biſt ja ſo klug. Effie macht mit
mir, was ſie will. Verbiet' mir's, Hanng, mit
ihr zu verkehre. Wenn's dir net paßt, Hanna,
geb ich die Freundſchaft auf.“

Jetzt war's Hanna, die den Drang fühlte,
ihren jungen Beſchützer zu umarmen.
„Dummer Bub“, ſagte ſie mit einem Lachen,
das wie Weinen klang, „ich denk' nicht dran,

r reizenden Effie zu

gut.
alten
Hand drauf, und einen herzhaften Kuß, Karl-
Otto, und Schluß!“

Hannas Arme,

wen mich ja wenn du dich glück

lich fühlſt. Hab uns beide gern, das geht ganz
Nur kein Geheimnis zwiſchen uns beiden

Freunden, nicht wahr? Gib mir die

Der Baron legte ſich faſt wie ein Kind in
„Du biſt net nur das ſchönſt“,

du biſt agach das beſte Mädche, das es gibt“, rief
er befreit.

Dann in Lachen. ausbrechend: „Da hätt' ich
beinah etwas vergeſſe, worüber du dich amü-
ſiere und freue wirſt. Da, guck emal in die
Zeitung, die heut gagekomme iſt. Du weißt doch,
ich laß ſie mir als nachſchicke.“

Hanna nahm die Zeitung. „Nun, was wird's
ſchon ſein

Karl-Otto konnte nicht warten, bis Hanna
das Blatt entfaltete. „Du“, rief er, „der Kinn
hake, den dein Regierungsrat von mir bezoge
hat, ſcheint ihm gut bekomme zu ſein!“

„Wieſo
„Seh dir mal die Heiratsanzeige aa, Hanna.

Haſt du's? Gell, da ſtaunſt du? Der Herr Re-
gierungsrat Albertus hat ſich mit Aline
Hanſen, ſeiner Privatſekretärin, verheiratet!“

„Wahrhaftig“, ſagte Hanna und ſah auf die
Anzeige nieder. „Er hat ſich alſo doch an
ſtändig benommen.“

7

Einer, dem man es nicht anſah, weil er im
Verkehr mit ſeinen Schützlingen immer eine
heitere Laune zur Schau trug, ging in ſchweren
Sorgen umher: Wilbur Gettysbury Waterman.
So groß waren dieſe Sorgen, daß er einen ge
wiegten Detektiv angeſtellt hatte, der Hanna,
ohne daß ſie davon etwas wußte, auf Schritt
und Tritt folgen und aufs peinlichſte überwa
chen mußte.

Mehrere Wochen waren ſchon verfloſſen, ſeit
Ogden Tree in Chicago die Anzeige erhalten
hatte, Miß Hannga Lenutgeb ſet in New York
angekommen und erwarte Nachricht von ihm,
wo und wann ſie mit ihm zwecks Uebergabe
der Papiere des verſtorbenen Profeſfe s Baumgeibandeln Hanne haben

Bis jetzt war keine Antwort erfoglt. Die
Firma fürchtete, daß irgendeine gegen Hanna
gerichtete Teufelei ſich vorbereite. Seit der Ge
fangennahme des Jivaro wußte die Polizei in
Chicago genug über den Miterben Hannas,
um ihm das Schlimmſte zuzutrauen. Was die
Polizei vermutete und wußte, war auch den
Herren Barecley Pickles mitgeteilt worden.
Der Juniorpartner hatte ſich die Bildniſſe aller
Mitglieder des Pawnee-Klubs, die in dieſer
Sache zu fürchten waren, nach Waſhington kom
men laſſen, denn ſelbſtverſtändlich waren alle
die „Gentlemen-Banditen“ des Klubs, viele da
von in hohen öffentlichen Stellungen, wie der
elegante Stadtrat Herbert Stone, bängſt in dem
Verbrecheralbum des Hauptquartiers vor
handen.

Hanng ſprach nicht von der unerledigten
Affäre mit Ogden Tree, aber ſie dachte um ſo
mehr daran. Nach vielem Nachdenken tat es
ihr jetzt bitter leid, überhaupt an Ogden ge
ſchrieben zu haben. Sie hatte aus den Tage-
büchern ihres Verlobten lernen wollen, wel
chen Weg er eingeſchlagen hatte, wie die unbe
greifliche Not über ihn gekommen und wo er
geſtorben war. Jetzt fürchtete ſie ſich vor die-
ſen Tagebüchern. Fand ſie darin die Angaben
Ogdens beſtätigt, dann war ihr der große mo-
raliſche Jmpuls genommen, der ſie auf ihrem
Wege vorwärts getrieben hatte und den ſie
jetzt mehr gebrauchte als je. Waren aber die
Behauptungen Ogdens ein Lügengebäude,
dann würde er ihr die letzten Aufzeichnungen
der Tagebücher gewiß nicht zeigen. Halb und
halb war ſie ſchon entſchloſſen, einer Be
gegnung mit Ogden, wenn es ſich noch mit An
ſtand machen ließe, aus dem Wege zu gehen.

Wie recht Waterman mit ſeiner Beſorgnis
hatte, ſollte ſich bald zeigen. Schon einige Male
war ihm in der Nähe Hannas eine junge
Dame aufgefallen, die ihm, wie man ſo ſagt,
„bekannt vorkam“. Umſonſt forſchte er in
feinem Gedächtnis nach, er wußte ſie nirgends
mit Sicherheit einzurangieren und war doch
überzeugt ingenbwo ſchon bemerkt
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Vom Leerzuge totgefahren.
Ammendorſ. Der Schmied Wil-

helm Kuhnt aus Halle wurde Mittwoch
nachmittag auf ſeinem Wege zur Arbeitsſtätte
durch einen Leerzug der Grube v. d. Henydt
überfahren. Der Wegeübergang iſt vor
ſchriftsmäßig J und der Verunglückte
kennt die örtlichen Verhältniſſe ſeit Jahren.
Nach Angaben von Augenzeugen und wie die
ſofort vorge nommene behördliche Unter
ſuchung ergab, trifft den Lokomotivpführer

ne Schuld, da der Verunglückte verſucht hat,
mit ſeinem Rade noch kurz vor der Loko
motive die Kreuzung zu überfahren. Kuhnt

atte am „Roſengarten“ mit ſeinem Rade eine
anne gehabt und fuhr nun, um rechtzeitig

zur Schicht zu kommen, mit beſonderer Haſt.
Darauf iſt das Unglück zurückzuführen.

10 Tote bei der Exploſions-
kataſtrophe.

Magdeburg. Von den bei der Explo-
ſionskataſtrophe in der Sacharinfabrik in
Magdeburg-Oſt ſchwerverletzten Arbeiterin-
nen ſind Frau Helene Roſt und Anna
Schmidt geſtorben. Die Zahl der Todesopfer
erhöht ſich damit auf zehn, und zwar neun
Arbeiterinnen und ein Arbeiter. Die Schwer-
verletzten ſind bis auf die Arbeiterin Marga-
rete Rohde ſämtlich verſtorben. Der Zuſtand
der Rohde iſt je doch äußerſt kritiſch,
ſo daß mit ihrem Ableben zu rechnen iſt.

Mittwoch wurden einige leitende Beamte
des preußiſchen Miniſteriums erwartet. Es
werden Konferenzen mit der Leitung des
Werkes ſtattfinden, die ſich mit dem Tatbe-
ſtand und den Urſachen beſchäftigen werden.
Es wird verſucht werden, Klarheit über die
Entſtehung des Unglücks zu gewinnen, ſo-
weit es überhaupt möglich iſt.

Der rote Reuter
Oberbürgermeiſter.

Magdeburg. Jn der Stadtverordneten
ſitzung am Mittwoch wurde der von der
Sozial demokratiſchen Partei aufgeſtellte
Kandidat, Stadtrat Reuter (Berlin), mit
38 Stimmen der Sozialdemokraten und der
Staatspartei zum Oberbürgermeiſter der
Stadt Magdeburg gewählt. Der von der
Rechtsfraktion für den Oberbürgermeiſter-
poſten aufgeſtellte Kandidat, Vizepräſident
des Preußiſchen Lanötages v. Eynern
(Berlin), erhielt 19 Stimmen, der Kommuniſt
Kaßner ſechs Stimmen bei drei weißen
e

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 30. April

Auftrieb 138 Rinder, (dav. 22Ochſ en, 89 Bullen
27 Kühe. 15 Färſen, 763 Kälber 171 h
1440 Schweine, zuſammen 2572 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 84 Rinder, 99
Kälber, 117 Schafe, 547 Schweine,

Ochſen 7 r n DBullen 40 42, 36-39,
Kühe 34-36, 30 33, 2629.
Färſen
Kälber 62--65, 56 61, 48 55, 35—47

D
Schafe

De
Schweine 43 42--43, 41-42, 40 41, 38--39,

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.
ÜUberſtand: 82 Rinder, (dav. 10 Ochſen, 50 Bullen
20 Kühe, 2 Färſen, 71 Kälber), 36 Schafe,
28 Schweine.

Zetteln. Zum Bürgermeiſter von Magde-
burg wurde der Kandidat der Staatspartet,
Stadtrat Goldſchmiöt (Magdeburg) mit
38 Stimmen. der Staatspartei und der
Spzialdemokraten gewählt. Der von der
Rechtsfraktion nominierte Stadtrat Dr. May
(Halle) erhielt 19 Stimmen, der Kommuniſt
Liſchewſky ſechs Stimmen bei drei weißen
Zetteln.

Maſſenſchlägerei zwiſchen
roten Sportlern.

Asbach (Thür.). Zu einer ſchweren
Schlägerei kam es nach einem Fußballſpiel

zwiſchen den Arbeiterſportvereinen von As
bach und Struth. Wie verlautet, fühlte ſich
ein Struther Spieler während des Spieles
am Auffangen des Balles verhindert und
ohrfeigte daraufhin ſeinen Asbacher Gegper.
Es entwickelte ſich darauf eine regelrechte
Fußballſpielerſchlacht, die längere Zeit auf
dem Fußballfeld hin und hertobte und die
Gemüter ſo ſehr erregte, daß ſelbſt Männer
in vorgerücktem Alter, Frauen und Mädchen
mit Stöcken und Schirmen dazwiſchen
ſchlugen. Erſt nach einiger Zeit konnte die
Ruhe hergeſtellt werden.

Aus dem Anhalter Land.
Die Telephoniſtin war ſchuld.
Deſſau. Bekanntlich hat der Rundfunk

bei der Vorführung des erſten Schwerölflug-
motors in Tempelhof, wo die Junkersrede
übertragen werden ſollte, verſagt. Wie man
erſt jetzt erfährt, iſt eine Telephoniſtin der
Sündenbock geweſen. Sie hat ein dringen-
des Geſpräch nach Tempelhof ausgerechnet
auf die Leitung geſtöpſelt, die für die
Deutſche Welle reſerviert war und der Ueber-
tragung der Rede vom Mikrophon zum
Sender dienen ſollte. Als man das endlich
entdeckte, war es für die Uebertragung zu
ſpät, denn die Rede von Prof. Junkers war
ſchon vorbei.

er

Der Falſchmünzerſchatz
im Fabrikfundament.
Schabernack.

Deſſau. Jn einem großen hieſigen
Jnduſtriewerk erſchienen in der vorigen
Woche einige Kriminalbeamte mit ſehr ern-
ſten Geſichtern. wieſen ſich als unbedingt
„echt“ aus und verhafteten zunächſt einmal
zwei Arbeiter des Betriebes. Dann ging
es an die Durchſuchung des Betriebes, denn
in dem Fundament des Bohrwerkes ſollte ein
Falſchmünzerſchatz von Fünfmarkſtücken ver-
borgen ſein, in einem Raume, der „ſtändig
unter Starkſtrom“ ſtehe, weshalb man denn
auch vorſichtshalber allen Starkſtrom zu-
nächſt einmal abſtellen ließ. Aber man fanh
nicht einen roten Heller, geſchweige ein ein-
ziges Fünfmarkſtück. Aber etwas anderes
erkannte man ſehr bald: nämlich, daß ſich
jemand von humorvollen Kumpanen einen
ganz gewaltig großen „Bären“ hatte aufbin-
den laſſen. Und dieſen „Bären“ hatte der
Geleimte wahrſcheinlich eilenden Schrittes
zur Kriminalpolizei geſchafft, die daran
glaubte, weil tatſächlich in Deſſau in den
letzten Monaten wiederholt falſche Fünf-
markſtücke in den Verkehr gekommen waren,
ohne daß der Urſprung dieſer Falſchſtücke
ausfindig gemacht werden konnte. Die
„Verhafteten“ wurden wieder auf freien
Fuß geſetzt.

Neue landwirtſchaftliche
Winterſchule

Deſſau. Die Frage der Einrichtung einer
weiteren Land wirtſchaftlichen Winterſchule
in Anhalt war der Hauptgegenſtand der Be
ratungen in einer Sitzung des Ausſchuſſes
für landwirtſchaſtliches Schul- und Bildungs-
weſen der Anhaltiſchen Landwirtſchafts-
kammer. Die anhaltiſche Regierung iſt bis-
her nicht in der Lage geweſen, ausreichende
Zuſchüſſe für landwirtſchaftliche Schulen be
reitzuſtellen. Die Landwirtſchaftskammer hat
deswegen die Land wirtſchaftlichen Lehrkurſe
in Köthen und Deſſau eingerichtet, die ſehr
erfolgreich waren. Deshalb ſollen auch
gemäß dem Beſchluß des Schulausſchuſſes

die Kurſe in Deſſau ſchon im kommenden
Winter mehr ſchulmäßig ausgebaut und eine
geeignete land wirtſchaftlich und pädagogiſch
vorgebildete Lehrkraft zur Leitung des Un-
terrichts eingeſtellt werden. Für Köthen
ſollen die Kurſe in der Form achttägiger
Vortragskurſe zunächſt weitergeführt werden.
Die Einrichtung einer vollgültigen Landwirt-
ſchaftlichen Schule in Deſſau, Köthen oder
Bernburg (unter Benutzung der Einrichtung
der Land wirtſchaftlichen Verſuchsſtation) wird
weiter erſtrebt. Eine Konkurrenz zur Land-
wirtſchaftsſchule in Zerbſt ſoll vermieden,
vielmehr die Lehrgänge für die Landwirts-
töchter weitergeführt werden. Auch mit der
Abhaltung land wirtſchaftlicher Wanderhaus-
haltskurſe im Sommer war man einver-
ſtanden.

DZDZ

Statt fünf nur örei anhaltiſche
Kreiſe

Köthen. Der Haushaltausſchuß des An-
haltiſchen Landtages beſchäftigte ſich mit
einem Vorſchlag des Sparkommiſſars, die
fünf anhaltiſchen Kreiſe auf drei zu redu-
zieren. Eine Entſcheidung fiel noch nicht.
Man neigt zu der Anſicht, daß der Kreis
Köthen in ſeinem bisherigen Umfang be
ſtehen bleibt und daß Deſſan-Zerbſt ſowie
Bernburg-Ballenſtedt zu je einem Kreis zu-
ſammengelegt werden.

Kampf den Feldmäuſen.
Amesdorf.

der Mäuſeplage wirkſam zu begegnen, iſt
man auf der Domäne damit beſchäftigt, die

vergiften. Man
r

Tiere mit Phosphor zu
führt mit dieſem Radikalmittel geträt
Strohhalme in die Mäuſelöcher ein. Haupt
ſächlich ſind Klee- und junge Saatfelder hein
geſucht. Auch der Hamſter ſcheint in di
Jahre überhandnehmen zu wollen. zhu
fängt man in Fallen, da das Fell zu Pelz-
ſachen verarbeitet wird, und etliche Erwerbs-
loſe ſich dadurch einen kleinen Nebenverdienſt
verſchaffen.

Das Los entſcheidet.
Leopoldshall. Jn der Stadtverordneten-

ſitzung wurde die Wahl des beſoldeten Stadt-
rates, der jährlich 600 RM. erhält, vorge-
nommen. Der Kandidat der bürgerlichen
Fraktion, Stadtoberſekretär Aue,) erhielt,
ebenſo wie der Sozialdemokrat Hille, im
erſten Wahlgang ſieben Stimmen. Dasſelbe
Ergebnis ergab die Stichwahl. So mußte
das Los entſcheiden. Es entſchied für den
bürgerlichen Kandidaten den bei der Stadt-
verwaltung bereits tätigen Oberſekretär Aue.

Klein-Schierſtedt. Verpachtung des
Gemeindebackhauſes.) Am Montag-
nachmittag fand die Verpachtung des Ge-
meindebackhauſes mit Gaſtwirtſchaft und
Materialwarenhandlung ſtatt. Die Pachtzeit

Um dem Ueberhandnehmen!

präſident hat

beginnt am 1. Zuli 1931 und endet am
Juni 1936. Die Bedingungen ſchreiben vor,
daß nur gelernte Bäcker Angebote machen
dürfen, und daß ſich der Gemeinderat den Zu
ſchlag vorbehält. Nach einer Beſichtigung der
Räumlichkeiten durch die Pachtintereſſenten
wurden 12 Angebote eingereicht, und zwar
boten: 1. Otto Hoffmann, Plötzkau, 2200 Mk.,
2. Richard Hoffmann, Giersleben, 1400 Mark,
3. Ed. Huſter, Aſchersleben, 1400 Mark,
4 Karl Kloßz, Aſchersleben, 1800 Mark.
5. Wilhelm König, Levpoldshall, 2100 Mark,

Karl Lehrling, Neuplatendorf, 1200 Mark,
Guſtav Naumann, Staßfurt, 2000 Mark,

8. Friedrich Richter, Bräunrode, 2300 Mark,
9. Erich Schneidewind, Preußiſch-Börnecke,
1200 Mark, 10. Heinrich Schröder, Klein-
Schierſtedt, 1200 Mark, 11. Gottlieb Schulze,
Magdeburg-Südoſt, 1800 Mark und 12. Ernſt
Vetter, Aſchersleben, 1200 Mark. Der Zu
ſchlag ſoll innerhalb 8 Tagen erteilt werden.

Das Urteil im Bankräuber-
prozeß.

Leipzig. Jm Prozeß gegen die Banukräuber,
die am 11. April vorigen Jahres den Bank
boten Goldacker auf der Markgrafenſtraße
überfallen und niedergeſchoſſen und ſeiner
Taſche mit 15000 Mark beraubt hatten,
wurde am Mittwoch nachmittag vor dem
Leipziger Schwurgericht das Urteil gefällt.
Es lautete für den Kaufmann Reiners und
den Schneidergeſellen
15 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrenrechts-
verluſt und Stellung unter Polizeianfſicht.
Das Gericht führte in der Begründung aus,
daß ſich nicht mit Sicherheit habe feſtſtellen
laſſen, wer den tödlichen Schuß ab
gegeben habe. Jedenfalls hätten beide
Angeklagte den Willen gehabt, Gewalt anzu
wenden. Allerdings hätten ſie in der Ver
handlung nicht den Mut aufgebracht, dies zu
bekennen und hätten die Schuld auf den er
ſchoſſenen Koll geſchoben. Jm Verlaufe der
Verhandlung iſt auch feſtgeſtellt worden, daß
in Düſſeldorf gegen Reiners das Hauptver
fahren wegen Mordes und verſuchten Mor
des eröffnet iſt, da Reiners einen bereits
ſchwer verletzten Kriminalbeamten von hinten
getötet habe. Reiners erklärte bei Verkün-
digung des Urteils: „Die Anklage muß ge
ändert werden. Das war ein reguläres
Feuergefecht. das Koll anfing, ich habe nicht
ſchießen wollen.“

J

Wegen Zugehöriokeit
zur Deutſchnationalen Volkspartei

nicht beſtätigt.
Falkenberg (Bez. Halle). Der Ober

der Wahl des Landwirts
Robert Schulze zum Amtsvorſteher des
Amtsbezirks Falkenberg nun tatſächlich die
Beſtätigung verſagt. Eine Begründung für
dieſe Entſcheidung wird der Oeffentlichkeit
nicht gegeben. Es iſt aber anzunehmen, daß
der Landwirt Schulze den zuſtändigen
Stellen als „ungeeignet“ für den Poſten als
Amtsvorſteher erſchien, weil er der Deutſch
nationalen Volkspartei angehört und deren
Vorſitzender in Falkenberg iſt. Die Nicht
beſtätigung kommt dieſes Mal gerade recht-
zeitig, um zu ermöglichen, daß der am
8. Mai zuſammentretende Kreistag ſich er
neut, und zwar zum drittenmal, mit der
Wahl des Amtsvorſtehers beſchäftigt. Als
Nachfolger für den ſozialdemokratiſchen
Amtsvorſteher Dietrich war ſeinerzeit zu
nächſt der Landwirt Major a. D. Kleinſchmidt
gewählt, der ſich im politiſchen Leben als
Gauführer des Stahlhelm betätigt. Dieſer
Wahl verſagte der Oberpräſident bereits die

Beſtätigung.

Jm gleichen Hotel wohnte ſie nicht, nahm
aber häufig den Tee in deſſen Halle oder las
die Zeitungen. Zweimal hatte ſie es ſo einge-
richtet, daß ſie einen Platz in der Nähe Hannas
erwiſchte.

Als ſich dies zum dritten Mal ereignete, tele-
phonierte Waterman ſeinem Detektiyv, vielleicht
hatte der ein beſſeres Gedächtnis oder ein
ſchärferes Auge als er. Der Detektiv warf
nur einen Blick auf die junge Dame, um das
Geſtändnis abzulegen, daß auch ihm das Mäd-
chen ſchon durch die Aehnlichkeit mit jemand
gufgefallen ſei. Vielleicht eine Schauſpielerin,
eine Dame vom Film, deren Bild in der Preſſe
verbreitet worden war?!
Plötzlich ſchlug der Detektiv ſich vor die
Stirn und zog Waterman mit ſich fort.

Als er ſich unbeobachtet wußte, zog er ein
Büchelchen aus der Taſche und begann darin
zu blättern.

Waterman ſtutzte. „Das iſt ja das Miniatur
Verbrecheralbum, das wir von der Polizei in
Chicago bekommen haben: die Mitglieder des
Pawnee-Klubs!“

Der Detektiv hielt ihm ſchon das Bild hin.
„Fſt ſie's oder nicht
„„Gar kein Zweiſel, daß ſie es iſt. Daher
am ſie uns auch ſo bekannt vor. Wer iſt es?“
Der andere las: „Lizzy Wall, genannt

Wellinzona“, berüchtigte Schlepperin des
tawneeKlubs. Schrickt vor keiner Aufgabe
Rrück. Außerordentlich geriſſen. Die Polizei
t ihrer noch nie habhaft geworden. Jmmer
kblien die letzten Beweiſe. Geliebte Ogden
rees.“

Reunzehntes Kapitel.
In der rieſigen Bahnhofshalle Chieagos
ug Ogden Tree ungeduldig auf und ab. Ein
ick auf die große Uhr zeigte ihm, daß er viel
früh gekommen war. Er erwartete Lizzy.

as ſie ihm andeutungsweiſe am Telephon
gt hatte, war die Veranlaſſung geweſen,
ſofort zurückzurnſen. Jetzt evging Ogden

ſich in Grübeleien darüber, ob das ganz Un-
glaubliche, worauf Lizzy hingewieſen, mehr als
ein Gerücht ſein könne.

Das Glück Ogden Trees war umgeſchlagen.
Dieſes kleine Mädchen aus Deutſchland und
ihre Hintermänner arbeiteten gut. Zuerſt
hatten ſie es fertiggebracht, daß auch die Aus
zahlung des allein auf Ogden fallenden Erb
teils geſperrt worden war.

Die großen Kredite, die Ogden aufge
nommen hatte, waren verbraucht und erſchöpft.
Der Klub ſtand ihm mißtrauiſch gegenüber.
Zwiſchen dem Häuptling Mac Cartney und
Ogden war eine ſtarke Spannung eingetreten.
Die Schulden Trees an die Pawnees waren
nicht bezahlt worden, weil er neue Kredite
nicht aufnehmen konnte. Es drohte ihm die
Kündigung der alten. Sein Geld ging zur
Neige. Den Rennſtall hatte er bereits aus
Mangel an Betriebskapital auflöſen müſſen.
Sein Salonwagen war längſt fertig, aber was
nützte ihm dies Wahrzeichen der amerikaniſchen
Millionäre, wenn er nicht auf Rieiſen gehen
konnte. Am Ufer des Michiganſees lag ſeine
Dampfjacht. Sie hatte noch nicht einmal ihre
Probefahrt gemacht.

Schon hatte ſich Ogden nach einem neuen
lukrativen Erwerbszweig umgeſehen, als er
die Nachricht erhielt, daß ſeine Miterbin in
New York angekommen ſei. Da war Lizzys
Erfindung, eine ganz neue Art des Rauſchgift
ſchmuggels, noch einmal zurückgeſtellt worden,
weil man ſich zuerſt mit Hanna Leutgeb aus
einanderſetzen mußte.

Ogden war ſofort feſt entſchloſſen, Hanna
auf irgendeine Weiſe unſchädlich zu machen,
möglichſt ohne perſönlich in Erſcheinung zu
treten.

Das eigene Eingreifen betrachtete er als die
ultimg ratio. So viel war ſicher, vhne Liſt
vder Gewalt war das deutſche Mädchen nicht
zu erledigen. Die Uebergabe der Tagebücher
Profeſſor Baums kam natürlich gar nicht in
Frage, denn aus ihnen hätte ſie ſofort erſeben,

daß bis zum letzten Tage alles wohl im Lager
des Forſchers geſtanden hatte. Die Aufzeich-
nungen verſtümmelt zu übergeben, hätte auch
keinen Zweck gehabt, denn das hätte erſt recht
Verdacht erregt.

Und doch war eine Auseinanderſetzung mit
Hanna durchaus notwendig, denn Ogden ſtand
am Rande des Nichts, wenn ihm ſein Erbe
nicht freigegeben wurde.

Abergläubiſch wie alle Verbrecher, war er
ganz ſicher, in eine dunkle Pechſerie hineinge-
raten zu ſein. Freilich war dazu kein Aber-
glauben nötig, denn er war wirklich in eine
ganz gefährliche Lage gekommen, obwohl er
nicht ahnte, wie ſich durch die Ergreifung Pita-
euncas das Netz langſam und unaufhaltſam
auf ihn niederſenkte. Auch in dem Brief der
Anwälte aus New York und in der Auf-
forderung, Zeit und Ort einer Zuſammen
kunft mit Hanna zu beſtimmen, witterte er
eine Falle. Deshalb hatte er Lizzy als Kund-
ſchafterin vorangeſchickt.

Sie hatte den Auftrag, Hanna und ihre
Umgebung zu beobachten und nebenbei eine
Gelegenheit zu erſpähen, wie man die Geg-
nerin unauffällig erledigen könne.

Ogden wußte, daß Lizzy ſchon zweimal in
der Lage geweſen war, Hanna zu vergiften.
Sie hatte gezögert, weil ihr Herr und Meiſter
keine beſtimmte Order gegeben hatte und auch
aus Klugheit, weil noch die nachgeſuchte Unter
redung mit Ogden ſchwebte und der Verdacht,
die Miterbin beſeitigt zu haben, mit einiger
Sicherheit auf ihn gefallen wäre.

Jetzt aber, geſtern, hatte Lizzy in der Ge
heimſprache, der ſie ſich am Telephon bediente,
eine Bemerkung fallen laſſen, die Ogden mit
Unruhe erfüllte.

Endlich lief der Zug aus Waſhington ein.
Lizzy ſprang leichtfüßig aus dem Wagen, ſie
hatte Ogden gleich erſpäht.

„Wie iſt's?“ fragte Ogden.
„Oberſaul! Mache dich auf das Schlimme

gefahit

Kann ich gerade gebrauchen.
Aber dennoch. Jch glaube immer noch, dich
falſch verſtanden zu haben. Sprachſt du von
einer Expedition nach Nordkanada mit einem
Flugzeug?!“

Lizzy nickte. „Jch werde dir alles von An
fang an erzählen.“

Während Ogden

„Verflucht!

ſein Auto durch die
wimmelnden Straßen lenkte, ſchwieg Lizzy.
Auch Ogden ſtellte keine Frage. Er zügelte
ſeine Neugierde. Die Straßen waren zu ge
fährlich. Erſt als man in Ogdens Wohnung
angekommen war, legte Lizzy los.

„Alſo ich reiſte, wie du weißt, zunächſt nach
New York. Auf Umwegen bekam ich von einem
bei Barcley Pickles angeſtellten Boten
heraus, daß das Weib, ich werde ſie einfach
Hanna nennen, nach Waſhington gereiſt ſei.“

„Was will ſie denn dort?“
„Jch war auch ganz erſtaunt.“
„Wie haſt du ſie in Waſhington aufgeſpürt

fragte Ogden. „Du wußteſt ja gar nicht wis
ſie ausſieht.“

„Halt dich feſt, Ogden?! Es kommt was ganz
Unerhörtes! Als ich in Waſhington anlangte,
war ſie dort in der beſten Geſellſchaft ſchon fo
bekannt wie'n bunter Hund!“

„Unmöglich!“
„Es iſt, wie ich ſage. Brauchte gar nicht

herumzuhorchen. Man redete von nichts weiter
als von dem weiblichen deutſchen Doktor und
ſeinem Begleiter. Sie hat ſich nämlich einen
jungen Flieger mitgebracht, wahrſcheinlich iſt
es ihr Geliebter. Uebrigens ein bildhübſcher
Junge.“

„Haſt dich wohl gleich in das Affengeſicht
vergafft, wie es deine Art iſt

„O ſhut up! Das geht dich einen Dreck an.
Aber jetzt will ich dir ſagen, warum ſich die
Leute ſo entſchieden für dieſe Hanna inter
eſſieren! Sie will in den Norden fliegen!“

„Alſo doch! Jch habe recht verſtandent“
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e x e aAnhalt-Deſſauiſche Landesbank.
Jn der ordentlichen Generalverſammlun

der AnhaltDeſſauiſchen Landesbank in Deſ
ſau waren 15 Aktionäre mit 4,38 Mill. RM.
Aktien vertreten. Sämtliche Anträge der
Verwaltung wurden r und debatte-
los gnehmigt und die Dividende auf 6 (8)
feſtgelegt.

Ueber die Ausſichten führte Kommerzien-
rat Richter aus, daß ſelbſt, wenn die Hoff
nungen auf eine Beſſerung der Konjunktur
ſich verwirklichen ſollten, es noch lange
dauern würde, bis ein eigent-lich er Aufſchwung einſetz enwürde. Wenigſtens ſei das auf dem Ge
biete des Bankweſens der Fall. Die Um
ſätze im erſten Vierteljahr 1931 haben einen
etwas rückgängigen Umſatz und ebenfalls
rückgängigen Bruttoüberſchuß gebracht. Dieſes
Minderergebnis konnte jedoch durch Ein
ſparungen an Unkoſten wieder ausgeglichen
werden, da weſentliche Erſparniſſe durch Ab-
bau und durch aufhörende Abfindungen er-
zielt worden ſind. Nach dem erſten Viertel-
jahr zu urteilen, würde das Inſtitut in der
Lage ſein, dasſelbe Ergebnis wie für 1930
auch im laufenden Jahr vorzulegen. Wie
ſich der Reſt des Jahres aber entwickelt, ſei
nicht vorauszuſehen.

G. Veſter A.-G., Halle.
Die am Mittwoch in t abgehaltene Ge-

neralverſammlung genehmigte den Abſchluß,
nachdem ein Verluſt von 5026 Mark auf neue
Rechnung vorzutragen iſt. Ein Aktionär
verlangte Detaillierung der Unkoſten und
wünſchte Aufſchluß über die Herabſetzung der
Gehälter. Die Verwaltung ging im Einver-
ſtändnis mit den übrigen Aktionären darauf
nicht ein, da man befürchten mußte, durch
ſolche Mitteilungen der Konkurrenz uner-
wünſchte Hinweiſe zu geben. Ueber den Zu-
ſammenſchluß mit ZillmannLorenz zu einer Arbeitsgemein-ſchaft teilte die Verwaltung mit, daß dieſer
Zuſammenſchluß aus freier Initiative und
nicht dem Druck des Schenkervertrages
erfolgk' ſei. Die Arbeitsgemeinſchaft ſolle nur
dazu dienen, die Konkurrenz aus dem Felde
zu ſchlagen; eine Preisunterbietung werde
aber nicht ſtattfinden.

Herr Gutsbeſitzer Hennig Barden-
werper-Büſchdorf wurde in den Aufſſichts-
rat wiedergewählt.

Gottfried Lindner A-G.
in Ammendorf.

In der am Mittwoch abgehaltenen Auf-
ſſichtsratsſitzung der Gottfried Lindner A.G.
in Ammendorf, in der der Abſchluß für das
Jahr 1930/31 zur Vorlage gelangte, wurde
beſchloſſen, der auf den 26. Juni einzuberufen-
den Generalverſammlung die Verteilung
einer Dividende von 6 Prozent auf
die noch umlaufenden vier Millionen Mark
Stammaktien nach reichlichen Abſchreibungen
vorzuſchlagen.

Der Kupferpreis ermäßjigt.
Den Erwartungen entſprechend hat das

Kupferkartell ſeine Verkaufspreiſe für die
europäiſchen Verbraucher von 10,05 Cents
per engliſches Pfund (entſprechend einer
Parität von 98,25 AM. je 160 Kilogramm)
auf 9,80 Cents entſprechend 90,95 RM. herab-
geſetzt. Seit dem 20. April hatte das Kupfer-

kartell den bisherigen Preis aufrechterhalten.
d dieſer Zeit iſt aber am amerikaniſchen

arkt die Kartellparität niemals erreicht
worden, ſo daß der dortige Konſum ſtets
gegenüber den europäiſchen Verbrauchern
bevorzugt war. Drüben mußten die Ver
arbeiter nur 9,50 Zents und zuletzt ſogar
nur 9,25 Zents anlegen, während das Kar-
tell hier 10,05 Cents verlangte. Von den
Außenſeitern konnte jedoch ſchon Kupfer in
Europa mit 9,80 Cents gekauft werden. Jn-
folgedeſſen war es nicht erſtaunlich, daß das
Kartell ſeit etwa zwei Wochen kaum etwa
Nennenswertes verkaufen konnte, um ſo
mehr als die Beſchäftigung der Verarbeiter
unbefriedigend blieb,

Ueber 1 Million Mark Verluſt
bei Grube Leopold A.-G.

in Bitterfeld.
Der dem Aufſichtsrat vorgelegte Abſchluß

der Grube Leopold A.G. in Bitterfeld für
das Geſchäftsjahr 1930 weiſt nach 1 140 332 M.
Abſchreibungen (1 177259 M.) und einer
Sonderabſchreibung von 500000 M. (i. V.
200000 M. auf Schuldverſchreibungs-Disagio)
einen Verluſt von 1059 736 M. aus, der vor
getragen werden ſoll (i. V. Gewinn 810 032
Mark, woraus 4 Proz. Dividende verteilt
wurden). Das ungünſtige Reſultat iſt auf
die äußerſt ſchlechten Abſatz verhältniſſe
zurückzuführen. Die Sonderabſchreibung
wurde auf die Jntereſſen der Geſellſchaft auf
dem Gebiete der Kohlenveredelung vor-
genommen und erſchien durch die anhaltenö
ungünſtige Marktlage für Teerprodukte an-
gezeigt.

Erhöhung der Preiſe für Garne
und Strickwaren.

Nachdem die Wollpreiſe ſeit längerer Zeit
eine ſinkende Tendenz zeigten, bildete ſich beiden Käufern die ekerzugüng heraus, es
ſeien weitere Abſchläge zu erwarten, und
daraus ergab ſich eine Zurückhaltung der
Käuferſchichten. Dieſe Pſychoſe des Publi-
kums hat aber keinen realen Boden; denn
wie aus Fachkreiſen mitgeteilt wird, hat jetzt
z. B. die Norb deutſche Wollkämme-
rei u. Kammgarn-Spinnerei-A.-G.,
Bremen, durch Rundſchreiben ihrer Kund-
ſchaft angekündigt, daß ſie mit Berechnung
ab 24. April die Preiſe für Garne um
10 Proz, für Strick waren um5 Prozent erhöht hat, nachdem im Ja-
nur nach der anhaltenden Baiſſe in Rohwolle
eine Preisermäßigung erfolgt war. „Der
Grund dafür ſo heißt es in dieſem Schrei-
ben iſt, daß die Preiſe für Rohwolle in
zwiſchen angezogen haben und die Preis-
baſis für Rohwolle derjenigen entſpricht, die
der Kalkulation für die Preisliſte des Jahres
1930 zugrunde lag, welche aber mit der jetzi-
gen Erhöhung bei weitem nicht erreicht
werde.“ Das Vertrauen in die Stabilität der
Wollpreiſe ſetze ſich immer mehr durch, nur
ſei es noch nicht im er wünſchten Maße an
das Publikum gelangt. Das Publikum wiege
ſich vielfach noch in der irrigen Meinung, daß
die Preiſe weiter abbröckeln müßten. Dieſe
Auffaſſung ſei indes durch die Geſtaltung der
Marktverhältniſſe widerlegt.

Weitere Preisermäßigung auf Thomas
mehl. Der Verein der Thomasmehlerzeuger
teilt mit, daß ab 1. Mai d. J. auf den bis-
herigen Grundpreis von 25 Pf. je Kilogramm
Prozent zitronenſäurelösliche Phosphor-
ſäure, Frachtgrundlage Aachen-Rothe Erde,
einſchließlich 100-Kilogramm-JFuteſack, eine

Donnerstag, den 30. Npeil! 7937
Lagervergütung von 90 RM. je 15 To.
währt wird.
von etwa 4 Pf. je Kilogramm Prozent. Dieſe
Vergütung bezieht ſich auf alle Aufträge, die
bis 22. Mai d. J. bei den Werken für ſofor-
tige Ausführung eingehen.

Die Kolonialwarengroßhandlung Körner

geſtellt. Der Zuſammenbruch hängt un-
mittelbar zuſammen mit großen Verluſten,
die die Firma als Lieferantin des in Zah-
lungsſchwierigkeiten geratenen Allge-
meinen Konſumvereinsg von Halle
und Umgebung erleidet. Die Verhältniſſe
liegen für einen Vergleich ſehr ungünſtig, da
die Vermögenswerte in der Hauptſache auf
Grund von rechtlichen Abmachungen von den
Großgläubigern in Anſpruch genommen wer
den. Bei der geringen Maſſe, die für die
nichtbevorechtigtenn Gläubiger in Frage
käme, und bei den hohen Koſten des Kon-
kursverfahrens iſt es auch fraglich, ob es zum
Konkurs kommt. Es handelt ſich um eine
altangeſehene Firma, die einen großen
Kundenkreis hat.

Burbach-Konzern, Wie der „B.B.C.“ aus
Verwaltungskreiſen des Burbach-Konzerns
erfährt, ſind die Erdölaufſchlußarbeiten im
Volkenrodaſchacht weiterhin bedeu-
tend vorangekommen und haben zu wichtigen
Feſtſtellungen geführt. Namhafte Geologen
haben ſich jetzt davon überzeugt, daß in Thü-
ringen Oel unter dem Salz und nicht, wie
bisher angenommen, nur an der Peripherie
der Salzhorſte lagert. Das bedeutet ein
Novum in der Erforſchung der deutſchen Erd-
öl-Lagerſtätten. Jm Schachtgebiet von Vol-
kenroda iſt jetzt an den verſchiedenſten Stellen
in einem Durchmeſſer von drei Kilometer
immer wieder Oel gefunden worden, ein Be-
weis für den Umfang der Vorkommen.

Die Generalverſammlung der Reichsbank
konnte diesmal wieder in Berlin im kleineren
Kaiſerſaal und nicht, wie im Vorjahre, in
dem weitaus geräumigeren Kaſſenraum abge
halten werden, weil der augenblicklich in
ſeiner Bewegungsfreiheit gehinderte Be-
triebsanwalt Winter mit ſeinem
zahlreichen Anhang fehlte. Infolgedeſſen
war der Verlauf auch weſentlich ruhiger.

Die G.-V. genehmigte die Verwaltungs-
vorſchläge (12 Prozent Dividende). Auf
Grund des den Anteilseignern angebotenen
Bezugsrechts ſind 29,7 Mill. RM. junge
Reichsbankanteile beantragt worden. Von
dem Barabfindungsangebot für die Golddis-
kontbankaktien haben 88,5 Prozent der An-
teilseigner Gebrauch gemacht. An dieſe wer-
den 59,7 Mill. RM. bar ausgeſchüttet. Der
Bezug von Golddiskontbankaktien wurde nur
in Höhe von 0,31 Mill. Lſtr. gewünſcht. Der
Reichsbank verbleiben demnach 9,66 Mill.
Lſtr. oder 96,6 Prozent des Kapitals der
Golddiskontbank.

Aus der Verſammlung heraus wurde an-
geregt, daß die Reichsbank, wie es früher der
Fall war, ihre Dividende in Geſtalt von Ab-
ſchlagszahlungen ausſchütten ſoll. Ueber die
Rede des Reichsbankpräſidenten Luther wird
im politiſchen Teil berichtet.

Magdeburger Zuckermarkt vom 29., April, Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sacd und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 26,45,
26.70, April 26,70, Mai 26,85 Tendenz Ruhig.

as bedeutet einen Nachlaß-

Niemann hat unlängſt die Zahlungen ein

heure ortag
Anlgem. Deutsche Credit- A. 91,25 91,76 GHallescher Bankverein 97,66 97,76 b
Gewerbe- und Handelsbank 846 87 G
banderedit-Bank 726 726Zörbiger Bankverein 376 376Mansſfeld Bergbau A. G. 36 B 35 B
Prehlitzer Braunkohlen
Riebech'sche Montanwerke 84 G 89 G

ruckdort-Nieue ergbau 7Ammendorter Papier 93,26 G 98,6 b

e hrennerner Malztabrik. S 45 B 44 6
ngelhardt- Brauerei mGiauxiger Zuchertabrik 62 G 66 G
a rik r 4 S.alle-Hetſstedter Eisenbahn n rHall. Maschinen u. Eisengieb. 776 80 6
Haliesche Röhrenwerhke 50 B 60 BHudebrand Mühſenwerke 32 B 82 B
Gebrüder Jentzsch Bar S miedebers 3 50 B 50 B

vthäuescrhütte
Gotſtried Lindner 60 G 60 dSchrapiauer Kaliwerke 31 G 31 bStadtmühle Alsleben 32 6 32 G
G. Vester Spedition 30 6Wegelin Hubdner 44 B 44 B
Zeſizer Moschinen u. Elsen 62 G 62 GZuckerrattinerte Halle a 44 G

Amtliche Deviſenturſe vom 29. April

De Geld Brie welt1 Dollar 4,1955 20861 Pfund Sterl. 20,40420,444
100 holl. Guld. 168,61 166.98100 italien. Lire21,97522. 016
100 franz. Fris. ne 100 ſpan. Peſet 48.81
100 ſchweiz. Fr. 80,81 80.971 argentin. Peſo 1.361
100 Belga 68,365568,476 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.420 12,444 Markta 10,656 10,676

100 ſchwed. Kr. 112,43 18,6 8046100bulgar. Leva 3,94
100 norweg. Kr. 112,80 112521 apan. o78 2077
100 dän. Kron. 112,30 112,621 braſil. Milrs. 0,802 0,804
100 öſtr. Schill. 59.01569, 180
100 ung. Pengö 78,128 78,266

100 jugſl. Dinar 7,876) 7,809
100portg. Esc. 18,67 18.91

Berliner Produltenvörſe vom 29. April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weitzen, märkiſcher,

75--76 h
Roggen, märi 196 198
Braugerſte

230 244
185 189

Futtergerſte
Hafer märlkiſcher
Weigenmehl 34,00--40,00
Roggenmeh

70 Proz. 26,75--29,10
Wetizenfleie 14.(0 14. 25
Roggentleie 1450 14.75
Vißtorigerbſen 24,00 29,00

Kl. Speiſeerbj. 28,00 27.00
Futtererbſen 19,00- 21.,00
Peluſchken 26,09 30,00
Acerbohnen 19,00 21.00
Wicken 28,00 26 00
Lupinen. blau 13 50 15.50
Lupinen, gelb 22,00 26,00
Seradella, neus6,00 70.00
Rapskuchen 9,80 70,20
Leinkuchen 14,00 14,20
Trockenſchnitze! 8,10 30
Soya-Schrof 13.00 14,10
Kartoffelflock. 15,50 16.00

Metallpreiſe in Berlin vom 29. April für 100 kg
in Reichsmart). Eleltrolytiupfer wire bars 91 60,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöden, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnidel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51--53. Feinſilber für 1 kg ſein 39,25 41,25.

Berlin, 30. April. Elektrolytkupfer 91,50.
s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe

am 29. April: 97,00.
Waſſerſtände. bedeutet über, unter Nul.

Saale F. W. Elbe F.Grochlitz 29. 1, 68 0 Außig 29.
Trotha 29. 2 36 (06] Dresden 29 0, 1t
Bernburg 29. 10 Torgau 29.Calbe, O -P. 29.-1,71 Wittenberg 29. (8

Unterpeg. 29. 31 oi Roßlau t
Grizehne Aken 29 2.77Barby 29.Brandenburg Magdeburg 29. 1.98
Oberpegel 29. 14 Tanger-
Unterpegel 29. 1,52 02 münde 29.Rathenow wWittenberge 29.
Oberpegel 29. 60 Lenzen 26. 16Unterpegel 29. 1101 Dömitz 29.2,46

Havelberg 29.-2. 98 o Darchau 28. 10
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Berliner Börse hvom 29, Aprll

Daimler-Benz 30,87
Dtsch.-Atlant. Tel. 103,00
Deufsche Asphalt 76,00
do. Babcock W. 81,00

Deutsde Anleihen Industrie-Akſien
29. 4 28. 4.) Accumulat.-Fabr. 185,00 138,00

6 Disch. Wertbest, Adler Pori.-Zem. 36,00 86,00
Anl.23 1.1.12.32 Adjerhütien Glas 86,00 66.62

6 do. für 2. 9. 35) 92,87 92,87 Alexanderwerk 20,00 20.00
7Dt. Reichsanl. 29 10010 100,40
6Di. Reichsanl. 2, 86,00 86,00
3Dt. Reichssch „K' 87.26 87 26
Voung- Anleihe 76 60 76,75
6 Pr. Staatsanl.28 96,80 95.,90
7 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F. 100,60 100,60
7 do. 1930 Folge 98,40 98,20
7 Thür. Staatsa. 26 87.60 8760
7 do m. 27u. a B. 80 88.75
6 D. Reichsb. Schtz 91,76 91.,90
6 t. Keſehsp.30F. I 90,76 90,76
6 do. do. Folge i 98.90 5325
8 Pr. Lds. Reuf. k. 100.00 100.00

Deutsche Anleihe
Auslos. Schein 67,60 668,00

Dt Anl. Abl.-Sch.
6,87 6.,20ohne Ausl.-Sch.

Anhalt Anl.- Aus
losungs-Schein 57,26 68,26

Thür. Anl. Auslos.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl. 2,60

Verkehrs Akten
Tachener Kleind. 69,00 69.00
A. G. ſ. Verkehrsw. 66,00 67,00

r

Alig. Etektr.-Ges. 103,00 106,87
Alsen Port,-Cem. 101,00 108,60
Ammendfſ. Papier 98,25 93,60
Anhalt. Kohlenw. 56,750 66.75
do. do. Vorz- 77,00Ankerwerke A G. 166,00 166,00

Annaburg. Steing.
Annen. Guböstahl 46,75 46,76
Augsb. Nbg. Mfbr. 64,76 65,76
Bachm &Ladewig 75,00 76,00
P. J. Bemberg 94,26 98,87
J. Berger Tiefbau 264,00 266,75
Bergmann Elektr. 90,00 90,60
Beri.-Guben. Hutf. 179,90 160,00

24,80 24,560
47,60 47,26

46,004475
2600 26.00

4960

Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. lnd.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw. 47,75
Brauhaus Nürnbg 128,50 126, 2
Braunk. &Brik. Ind 180,00 120.00
Braunschw. Kohl. 211.00 211.00

do. Jute-Spinn, 78,00 73,00
do. Maschinen 20,00 40,60

Zreuerg re 6050
Ang. I. okalb. u. Kr. 125. 00 128, 121 Brown, Boved o 75 73
ahnen Eib. Sir 9o.62 90102 5. Brüning Sohn 13 37
Brnschw. Land E. 2626 26.97 Buderus Eisenw. 4200 22.0
Caneda-Abl.-Sch. 22,26 22,20 BVk-Guldenwerk. 46.00 46.50
D. Eisenb.-Betr. 86,00 56.60] Capito Kleindo. Reichsb. V.- A. 92.70 98.251 Cartonnagen- ind 27,76 28,25
Gr. Casseler Strb. 51,60 51,60] Charl. Wasserwl., 86,25 66,60
do. do. V.-A 32,62 82.62 I. G. Chemie vollg. 176,00 480,00

Halb.- Blankenbg 37,60 87.76 Chem Fbr. Buckau 899,00 88,00
Halle-Hettstedt 24,26 24,26) do do. Grünau 80,60
Hbg.-Amer, Pack. 59,87 60.,00] do. do, v. Hevdem
Hamburg. Hochb.. 7426] 40. Ihd. Gelsenk.do. Südam Dpfsch 110.00 112,50] do. Werke Albert
Hansa Dampfsch. 82,00 84,00] Chromo Najſork
Neptun Bremen Concord. chern, F.N. Lausitz. Eisenb. 18,87 13.871) do. Spinnerei
Norddisech. Llovd 6000 61.12] ontin. Gummiw. 118,60 121,60
NMordh.-Werniger. 28.25 23.00] Conilin. Linoleum

üddtsch. Eisenb. 89,12 89, 12] Sorona FahrradFinelerw. 118,00 (426, o Cröuwila Papier

2,70

108, oo 108 o0

Alq. Kunstzijde U. 82,87 85,75

do. Cont. GasDess. 128,12
do. Erdöl-A.-G.
do. Juſe-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumuwhk.
do. Post- u Eb., Vk
do. Schachtbau 88,60
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab
do. Ton- u. Steinz 66,00
do. Wollww.-Man.
Dsch. Eisenhdl 36,50
io. Metallhandel S
)ommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
)scar Dörffler
)ortmund.,. A. -Br,
)resden. Chromo
)ürener Metaliw 104,00
Dvnamit A. Nobe!
Eſlenburg. Kattun 46, 26
Eintracht Braunk. 121,60
Eisenb.-Verk.-M.
Elektra Dresden [169,75
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn. 116,60
Elek. Licht u. Kraft 120,60
Engelhardt- Brau. 147,26
Eschweil. Bergw. 208,60
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
I G. Farbenindust. 145,26
Feibisch A. G. 1665,00
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier 122,60
Felt.& Guilleaume] 82,00
Flensb. Schiffbau
Fraustädt, Zucker
Friedrichshütte
K. Frister Co
Froebeln Zuckert.
Gebhardt Co.
Gebhardt& König
Gelsenkirch. Ber
GermaniaPortl
Gesfürel-Loewe 128.00
Gildemeister& Co E
Gladbacher Wolleu 120.Zucker 61,50

102,60 Gebr. Goedhart
76,76] Th. Goldschmidt

13333Hanesche Masch
72 60 Hamburg. Elektr
50 25 Hlammersen A.G.
48 tlannover Masch
o g7Harburger Eisen
15'37Harburg. Gumm
g3 50 tlarpen. Bergbai
66 650 tledwigshütte

112'50 Heidenau Papier
7560 lIildebrd. Mühlen
66 00 Hilgers A. G.

r
Hirse upferwv.36,60 e

oesch, Eis u. St375 Hoffmann, Stärke

neIolstenbrauerei
tlorchwerke

106 00 tlotelbetriebsges
738 Hubertus Braunk 1
46 26 3 Breslau

orenz Hutse]s chenrIIse Bergbau
IndustrliebauA.-G

i2200 Max Judel Co.
i. o Julich Zuckerfabr
128,87 Kahla Porzellan

31 GluckautGelsen h
186,00 135,00

46. 12 48 00
77,.00 80,00

115,00 116.00
o2,00

80,60 3100
56,00 66.00
60,00 49,00
69,12 69,26
80,26 80,26

30,00] 31.26
40,00 41,00
61,00] 81.60

116 00 116,50
86,00 86,12
62,00 63,50

179,75181,00

106,50 107,00

30,25
4900148,00 Kaiser Keller AG.

208, 0Kaliw. Ascherslb.

148. 12 Köln. Gas- u. Elktr
186,00 v örbisd. Zuckerfb

Körting. Gebr.
126,60 Kraft. Thüringen
84,50Kylkhäuserhütte

lahmeyver Co,e ſ.aurahüiſte
e cipz. Br. Riebeck
s8' do. Landkraffw8,00] o Pfanof. Zimm

eonhardBraunk
eopoldsgrube

78,12] chtenberg. Terr
79, LindenerBrauere

inde's Kismasch
indström A. G

Lingel Schuhfabr
ingner- Werke

9.26Klöckner- Werke 54.20
31,00 C. H. Knorr A.-G. 163,60 168, 00
77,60Köln-Neuess Bgw 6

14400 147,20

700 70.0
4026

29, o
147100 107,00

so 00

96,75

63!00
900

88.,00
66,00

c. Lorenz A.- G.

188,26 138 26
Gwenbrauerei

„üdensch. Metal
hüneb. Wachsbl.
Magdeb, Allg Gas
do. Bau- Cred
do. Bergwerk
do. Mühlenw

Aannesmannröh
Mansfeld Bergb
Aaschtb. Buckau
do. Kappe

Mech. Web. Linäd
Motorenfb. Deutz
Jeckarwerke
Viederl Kohlenw
Nordd. Eiswerhke
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl Eis. Bd.

126,00128 20 do. Chamotte
87.60]d0. Elektrizität

128,00 128,00

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw Hartst Ind
Oeking. Stahl

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen
Jul. Pintsch A. G.
Pittler Lpz. Werk
lauen Gardinen

do Tun u. Gard
olyphonwerke
Porzellanf. Tettau
Preußengrube
Kadeberg Export
Kasquin Farbwrk,
Kathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Kavensbg. Spinn
Keichelt Met Schr.
Khein. Braunkohl

116 .26

7650

166 00 168.00
40,25 400
58.80 54 76
32,50 32,50

38,00 40,75
4126 41.26
74/60 76,00
36,00 36.709020 9300
13,12 18,12
s6,00 57,70

90,62 95,00
116,00

66,00 67,00
135.00 15400
86.00 69.00

88,00 4100
75.00 76,76
67.00
62,50

50,00

60,75
60/50 60.

14400

54.00

18,60
5175

32,00
164,00 1659,00
98,50
97.00

76 26

1400
26,00

164.76

118,00

86.00

89,00 89 75Sonderm. Stier

69 S tadtberger Hätte

Sticherei Plauen
61,00 z e Co.

töhr Kammgarn144.00 Stolberger Zinkh.
182,00 182,00 Gebr. Stollwerck

489,00 Straisund. Spieſk.
Svenska Tändst,

93,60Conr. Tack Cie.
100,00 Tat.-, Sal u. Spgl.

146,00 145 50 Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg

78 50 Tha'e Eisenhütte
1200 Thür. Bleiweitfbk.

43 Sir u, Gas
o Gasg. Leipzigu Leonhard Tietz

W rachenbg. Zuckf.
Iriotis Akt. Ges.

gs e ralltabrik Flöha
79,62] Ver. Glanzstoff.

do. Gothaniawerk
68,00] do. Harz. Portl.-C,
68, 20 do. Jutespinn. LiB
87 00 do. Laus. Glasiv,

achsenwerk
zächs Gust. Döhl
zaline Salzunger
salzdetfurth Ka
)angerhs. Masch
darotti-Schokol.
dauerbrey Masch
daxonia, Zement
Schieß-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth Patzenh.
Siegen-Sol. Gut.
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A. G.

Sprengst. Carbon.
Stader Lederfabr.

Staßfurt. Chem. Fb
Steatitb-Magnesia
Steinfurt Waggon

7 Ditsch. Effekt.-Bk.233 1327 Di. Hyp. B. Berlin 182.00 182,76

117,00118, 00Hambu

86, 26 86, 00Vogel, l el-Drähte
Vogtl. Maschinen

88,00 88,00 do. Spitzen
226,00 234,00 do. Tullfabrik
100,00 100, o0 Volkstedt. Porz. 14,00 14,60
96,12 968,60Vorwohler Portl. 2 S
65 455 anderer Werke

s6' so arstein u. Hegl
52 00 58'00 Schlsw.- Holst.-
26'00 2600 „Eisenwerke10'00 152 78 Masser Gelsenk

16,25 140.00 e168'0 168 Megelin Rußßtabr
13 26 18 Wegelin &Hübner
46'50 46 50 Wenderoth
o2 91 60 ersch -Weißenf167'00 172 00 esteregeln Alk
so do 70 o Wissner Meta 64,75 64,75

165 (0 166 00 WittenerGubstah S
6200 Minitkop, Tiefba 70,60
61 62 60,75 Wrede Mätzerei

00 53 00 Wunderlich Co
86,00 86, 00 Zeitzer Maschſbhk
61,00 64, 00Zellsloft- Verein

o. Waldhof 95.00 99.78
67,60 67, Co Zuck b. Rastenb- 48,00 42,76
7460 74,50
86,12 87.,00 Bank- Akten
44.80 44.78 Ang. Di. Cred. A. 76ſ 92,90
48,00 46.00 Bank f. Brau-ind. 122,00 128 80

166,00 168,00] Berl. Handelsges. 120,50 121.00
244,00 250. 00 33 rwotn. Bau a

o. Kassenverein] 83.50*7750 Brnschw. H. Hvp. 187,26 187,26

s e Commerz- u. Pr. B 116 26117,76
166 00166 o Oarmst. u. Nat.-Bk. 184,00 184 00

T T Dess. Landesbank
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges.

60, c 61,00
4060 41100

o Dit. Veberseebank] 70,50W 55 Dresdner Bank
40 00 40 60 Getreide-Kreditb.

hHallescherBankv. 98,00
Hyp. B. 187 00187 60

5 98,76Hannov. Bodenkr. 202, o 202 00
61,00] Meculb. Strel. Hvp 160 0

e -Bk. 150,60 162,50st, do Mnieid Béd Er A.
86, 25Niederlaus Bank
94,00 Nordd. Grd. Cr. B. 161.26 165
41,76BReſchsbank

130 c 180.50Sächsische Bank
141 00 12, o

9,871
do Bodeneredit

T iener a



e Ordentliche
Mädchen,15 bis 16 Jahre,

Lichtſpielhaus Sonne o UnionTheater
Ab Freitag: Renate Müller, Freitag bis SonntagFür die zu unserer

Vermählung i. Landwirtſchaft geſ. Hermann Thimig Der Kimingl- A M ö b Jerwiesenen Aufmerk- Knapendorf 4. r n e e Don un dem Roman e e
samkeiten danken Ordentliches Swir herehebst. dienſmüdchen Ne Privatſelretärin ruft der Diebe wieder billiger n

Richt nur die Privat ekretärin
ſingt: „Fch bin ſaheut ſo glücklich
auch das Publikum, wenn es dies

wundervolle Stück geſehen

Anfang 5.30 und 8.10 Uhr.

2. William Falrbanks in dem
Senſationsfilm

Der neue Weltmeiſter

Anfang 6.30 und 8.15 Uhr

i. Landwirtſchaft ſof.
geſ. Ayzendorf N Nr. 12

ödladleſeſ

20 o Rabatt bei Barzahlung
Holzbettstellon
EisenbettenStahlmatratzendrath

Auflagen

Hans Mühlbauer
u. Frau Hide geb. Klepatz. jedes Maß

wird angef.

Geusa, im April 193] Federbetten, 7 Pfundenerre Werne dann nner ne Kenner rer Hnk War dere ab 9 Uhr Well- 7 Küchen- und Stubensofas
Schränke, 2türig.Tagesordnung r Küchen, 6tenig, gemaiti der Gemeindevertretung dr seine eng am e e d e ſigem e n vie Tee Anfmagh ente r r wertMontag den 4. Mai 1931 um 19 Uhr Schuh r 4 mung auch Tee ieaniung i4 7im Sitzungsſaale des Verwaltungs- Die Köäni in einer Machtgebäudes in Leung, Rathausſtraße. Repa r a tu ren 8 A. Osang, Neumarkt 22

ll u. preisrVSedienung nach dem bekannten Roman „Die Frau einer Nacht“.
Der Film erzählt das Abenteuer einer Königin, ſeine diploma-

Köhler 8 Suchert tiſchen Verwicklungen und Löjungen. „Parade, wie noch
e Str. 26 nie“. Die witzioſte, ſpannendſte und pompöſeſte Tonfilm-

operette des Jahres mit Walther Janſen, Paul Morgan,
9 Abert Paulig, Otto Wallburg, Friedel Hörrlin, Atele Sandrock,

Peppy, Normann u. v. a. m. Dazu das gute Beirei un programm. Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anf. 6,30 u. 8,30 Uhr.
Sonntag, 2 Uhr: Große Kindervorſtellung.
Alle Frei- und Ehrenkarten haben bei dieſem Programm

keine Gültigkeit. Die erſte Vorſtellung ſichert gute Plätze.

A. Hffentliche Sitzurtg.
Rechnungslegqung für das erſte Viertel-
jahr des Rechnungsfjahres 1930.
Erlaß einer Hundeſteuer-Ordnung.
Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraßk e
tion auf Austritt aus dem Mittel
deutſchen Arbeitgeberverbaud öffent-
licher Verwaltungen und Betriebe e. V.
in Magdeburg.4. Durchſüh. ung der Trennung des Kirchen Freitag u. Sonnabend

und Schulamtes in der Kirchengemeinde Fleiſchverkauf
Göhlitzſch.

5. Beſetzung eines Kommiſſionsſitzes in
von 7.30 bis 13 Uhr
Städt. Schlachthof

Möbel-Fabrikniederiage GVSTGU Gan
J

So b

MEV-KRAGEN
mitf dem feinen Wäschestoff

der Wohlfahrtskommiſſion.
6. Anträge und Wünjſche.

Leung, den 29. April 1931.
Der Gemeindevorſteher

Cornekly.

sind angenehm im Tragen und bei aſer Eleganz
und tfadellosem Sifz so billig, daß man sich's
leisfen darf, immer einen ganz neuen umzu-
binden. Kein Arger mit der Plsttwssche. Der
unsaubere Kragen wird einfach weggeworfen
Das ist hygienischl Das ist zeitgemäß!

Was sagt das Zeichen jedem Leser
Das ist das Haus der Augengläser

Gut möbliertes

Jimmer
lederiacken ab 33 Se

Diplom-Optiker

fhermann Weber
Merseburg, Bahnhofstraße 12

vo Linden lleferant der KrankenkassenJ. Zimmermann Co. ſtraße 151 DufzendpackunqHalle, Gr. Ulrichstr. 52. G Leipzig, Neumarkt!

Auf Wunsch Zahlungserleichterung. Zwiebücke w M 2.10-2.80J Stolberg v. ge“durch ihre t eGasth aus Ab Sonnabend Güte über fo 57 oben e an Aue Man hüfe sich vor minder-
wertitqen Nachehmungen-en aratſoh 777Fran leben Serien- Preis raten ar beſtens bebannt ge o

Förtsch 1. Preis M. 100 geh e De C 5n. Förtse Preis M. ob cauer Straße 9 en W 7 VI en r I Oigt, Herren Artikelltal., span., ſat. u. W v Wein und Feinkosthandlungen erseburg Banhnhotstrabe Fernruf 3006französ, Sprach- in Konkoriſti
Unterricht re iſt onkoriſtinVertrauensſache! in allen vorkommenden Arbeiten, wie

Stenographie, Schreibmaſchine, Buchhaltg
ſowie Fakturenweſen erfahren, ſucht zu
ſofort Stellung. Uebernehme evtl. auch
Hausarbeit. Gefl. Offerten unt. C 1601
an die Expedition dieſes Blattes,

Beamten- Wohnungs- Verein

zu Merseburg, e. G. m. b. H.
Am Freitag. den 8. Mai 1931, 20 Uhr, findet im Gaſt

„Zur grünen Linde“ hier, Gotthardſtraße die ordentliche

Hlauptversammlung
Tagesordnung

Geſchäftsbericht des Vorſtandes für 19380
4 2. Genehmigung der Bilanzund Verteilung des Geſchäfts

ertgilt Da glio
Weidenweg 15

Sachs iseh eBettfedern-
Fabrik Paul Hoyer,DeSIIEASG GProvinz Sachsen, Angerstraße 4
sendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten
Bee Gqerrm bedeuteud billiger zu

Fabrikpreisen
Ferner prima BETT- INLETT
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisliste umsonst u. portofrei

Wollen Sie gut
und reell bedient

ſein, ſo decken Sie
Jhren Bedarf im

J Fachgeſchäft-
Möbelniederlage: Johannisſtr. 11

Deutſch. Möbel u. Polſterwerk, Gera
Vertreter: Kurt Genzel

Tauſende zufriedene Kunden.

haus

Empfehle wieder eine große Auswahl pa.

Läufer und
Ferkel

ſtatt.

Anerkannte billigſte Bezugsquelle Richard 6chmidt, Frankleben e r “teLieferung frei Haus. Lihard äwmnid a ſra Nr. 217 Anzeigen bringen Geviun! 3. ne des Vorſtandes wegen ſeiner Geſchäfts
Daſelbſt noch Futerrüben abzugeben. n Wahlen.

S=SSSS--- —DTJATZAZA ch gr Die Bilanz und die Jahresrechnung nebſt zugehörigenu (Ikmnen rankenwahreHilfe Belegen liegen vom 1 bis 8. Mai 1931 in unſerem Geſchäfts-
und Geſundung; vei akuten Krebs-,

Haut-, Magen-, Darm-, Leber-,sollte nur wolko- Gallen-, Herz, Nerven-, Rheuma-,

We V zimmer für die Mitglieder zur Einſicht aus.

3 Kaffee- AusnahmetageSchuhe tragen. Er gſchias- Blaſen- „Nierenleiden, Atem-
Der Vorſtand.

Helfer „Brandenburg, Jaehnert.

C F 5) ja Sfreut sich dann jeden not u. Arterienverkalkung werden Auf vſd. r. gen. Ponnentanees, tot. ger wir 1 Poreieee er

h v befreit. die ehrlich gefund werden e a 1c0 f. a Mokk -Vollm. gr.queme Passform, die wollen Die 4 Wochenheilmittelkur nur gr. s Helſardinen od. 1 D.dem Fuss genügend 6—7 RM. Urin- Unterſuchung u. Honorar Sprats in rein Olivenöl gr.
m So e nur 2, RM. Der große Zupruch und Doſe 3 Paar Würſtch. od.i v dige d tägl Heilerfolge, Dank und Aner- 2 Porzellantaſſen gratisn e er Dey Rennungen in den hartnäckighoff Auf v. ſ. gebr. Bohnenkaffee z 58 Pf. geb. wir

=DJJ

Geschàäfts-Ubernahme
Mit dem heutigen Tage übergebe
seit 34 Jahren von mir betriebeneS ich meinePfd. Würfelzuck. gratisquemer Schube und

Stiefel für Damen,
Herren und Knaben.

nungsloſen Fällen, reden für denkende
Menſchen deutlicher, da der Verſuch nur
klug macht!

à 100 g

1 Porzellantaſſe oder 1Tfl.

f. Mokk.- Vollm. gr. e Brot- und feinbäckerei
h Herrn Bäckermeister Walter Schaale. Allen(Auch Zug- und gr. D. Helſardinen od. 1 D. rSchnallienstiefel.) Sprechzeit nur Sonnabends 8 Sprats in rein. Olivenöl gr. treuen Kunden und Geschäftsfreunden dankebis 12 und 2-- 6 Uhr abends.

C. Holle, Merſeburg, Georgſtraße 2

Hochtragende

Kuh
z. verkauf. Corbethad

bei Schkopau.

ich für das mir während dieser langen Zeit
entgegengebrachte Vertrauen mit der gleich-
zeitigen Bitte, dasselbe auch auf meinen Nach-
folger übertragen zu wollen.

Paul Wucherer, Böckermeilster
Unter Bezugnahme auf obige Zeilen bitte ich
mein junges Unternehmen zu unterstützen.
Durch jahrelange Tätigkeit in ersten Bäckereſen

1 Doſe 3 Paar Würſtch. od.
2 Porzellamaſſen gratis S

Auf v. m gevr. Bopnentayee z. 68 Pf. geb. wir Pfd Würfelzuck. gratis

LIIIIIIIIIE 1 Porzellantaſſe od. 1 Tſl.à 100 g f. Mokk-Vollm. gr.

4 Läufer- t e Igr. D Oelſardinen od. 1D
Schweine 3 3

Einbeitspreise
1042

g.

2000 Verkaufsstelien
Sprats in rein. Olivenöl gr.
1 Doſe 8 Paar Würſtch. od.
2 Porzellantaſſen gratisSchuhmachermeiſter zu verkaufen. n T bin ich in der Lage gute und schmackhafteKurt Schmidt Kleine Anzeigen War r bei Reu aufgenommen Richter Kaſſee gelb. Pfd. 70 v. mich r ung S Waren zu liefern. Sonderbestellungen werden

Merſeburg Zur 2 blau 85 1 gr. 100 g Tfl. Voll- jederzeit prompt ausgeführt.Am Neumarbkttor 2. immer erfolgreich IEIIIIIE
2 i 95

Etagenwohnung
beſtehend aus drei
Zimmern, Küche Bad
und Zubehör an beſſ.
Ehi paar per 15. 5.
oder 1. 6. zu ver

milch-Erdnuß gratis 4 Walter Schaale, Beckermelster
1 gr. 100 g Tfl. Voll-

milch-Erdnuß gratis

3 Margarine Ausnahmetage
Auf 1 Pfd. Niedermeiers Sonnenblume geben wir bis Sonnabend
O 1 Riesenbodwurst oder doppelte Gutscheine G

u

Dankſagung.
Kann jetzt wieder laufen
Da ich ſchon 2 Jahre an Gelenkrheumatismus leide und

Die Gesundheit Ihr. Kindes
erfordert, daß es tägi. in bequemster
Lage an die frische Luft kommt.
Besorgen Sie sich deshalb von mir mieten. Offerten unt. Schnittnudeln 1 Pfd. 40 Bratheringe, 2- Pfd.Doſe 56 Wesofort einen allen gesundheitlichen C 1602 an die Exp. Makkaroni, 1 Pfd 425 Hering i. Gelee 2-Pfd. D. 68 s r r e Whicheſen ine Webraee
Ansprüchen genügenden dieſes Blattes. Bruchreis 1 Pfd. 15 Sardinen 2- Pfd.Doſe 72 yng h wrrPflaumen 1 Pfd. 2555 Rollmop 2. Pfd. Doſe 725 von Jhrem Jndiſchen Kräuter-Pulver zu machen, ich warW erd In; 7 24 p nicht mehr imſtande eine Treppe zu ſteigen. Nach Gebraucharre hierdurch Miſchobſt 1 Pfd. 35 Vismarckheringe Pfd. D. 72 von 5 Schachteln Jhres Jndiſchen Kräuter-Pulvers kann ich

r Kraxte Aprikoſen 1 Pfd. 45-8 Slſardinen gr. Doſe 32 ſetzt wieder laufen und Treppen ſteigen. Kann Ihnen nur
wa5 zu borgen a Soda 1 Pfd. 6 Pfefferminzbruch Pfd. 103 begen vanken. Ich fühle mich jetzt wieder wohl und werde

n ehe ehe r 75 Sereeen 33 e Se vee emit C ä Schulden nicht auf r We e ual. 5 vig Ha deine Fran auch rheumatismus- und darmleidend iſt,6 Riementederung ab R. S. I komme. Bohnerwachs Pfd. 485 Kakao oute Zual. 1 d. 59 nimmt ſie auch das Indiſche KräuterPuver und hat ber i
Herrliche mod. Modelle. Reizende Guſtav Krauſe, Kernſeife Riegel 125 Puddingpulver Pfd. 10 nimurt e aucy h J erungGarnierungen und Steppdecken Corbetha bei ToiletteSeife, gr. Stücke 15 Syonolpulver. e e l
Größte Auswahl, niedrigste Preise Schhopau Geräucherter Speck 1 Pfund 64 r r v er ZuGünstigste Zahlungsbedingungen. gi Vollmilch er Schokolade 7 Gramm Tafel 15 m S U i eg g. Leipzig 74,Emil S s t eferwagen G. J Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist igdischenC &8 r 4 1 Tonne, offen, v rautern. Diese sind e et nd ein gemahlen.adei b ch der sI Sang ie ermeier? ne e t J u 3 gungsorgan sowieDie Großfirma f. hohe Leistungen ſteuerfrei, billig zu Merseburg, Burgstr. 7 3 z. Gieſg Reraau, Adgergrekaſteng cheener Kopi.

ond Räckeaschwerzen, Blutreinigangskuren. Schachte!
M. Vorrütig echos in vieen

Apagbgk u in Marne5 Apotheken destimmtvorher v 4 e
verkaufen. Olenik,Weihenſeiter S.
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